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Erſcheten täglich nachmittag n Ausnahme der Sonn vnd Ferertage
Bezugspreis monatlich 230 Wochendezugspreis 55 H frei Haus källeg
bei Abholung Abholerkarte halbmwonotlich Voſtbezug
Ronatlich und 50 K Poſtzeitungsgebühr ohne Zußtellgeld Einzelun mer
10 Sonnabends 20 Im Falle von höherer Gewalt (Streik Auf
ruhr uſfw.) hat der Bezteher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

(Eingetragener Verein)

Arbeiſtsloenfrage Lohnpolitiſe Schlichtungsweszen
Eine grobe Recie ces Reſchsarbeftsministers Im Hausheftssausschus

Berlin, 28. Febr. (Radiomeldung.) Der Haus
haltsausſchuß des Reichstages überwies am Sonnabend
zunächſt die Denkſchrift des Rechnungshofes über die
Reichshaushaltsrechnung 1928 ſeinem Rechnungsunter
ausſchüß. Dann begann er die Beratung des Haus
halts des Reichsarbeitsminiſteriums. Mit dieſem Etat
wurde in der allgemeinen Ausſprache der kommu
niſtiſche Antrag verbunden, der ſich gegen die Still
legung der Hütte Ruhrort-Meiderich durch die Ver
einigte Stahlwerke AG. wendet.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
nahm zu ſeinem Etat das Wort, und zwar zu 3 großen
Fragen: Zur Arbeiksloſenfrage, zur Frage der am
lichen Lohnpolitik und des Schlichtungsweſens und zur
ſang Verfaſſung der geſehlichen Sozialver
ſicherung.

Der Miniſter verbreitete ſich zunächſt über die
Sonderurſachen der deutſchen Wiäriſchaftskriſe.

Er führte im weſentlichen folgendes aus
Ein Allheilmittel für die Behebungder gegenwärtigen Kriſe gibt es weder

in Deutſchland, noch in Europa, noch in
der Welt. Es ſind von verſchiedenſten Seiten die
vielſeitigſten Vorſchläge gemacht worden. Die preußiſche
Regierung hat vorgeſchlägen, ein großes Meliorations
programm aufzuſtellen, das 9. Schuljahr einzuführenund eine geſetzliche Vorſchrift zu erlaſſen daß weitere

Arbeiterenklaſſungen nur dann vorgenommen werden
dürften, wenn eine entſprechende Arbeitszeitverkürzung
durchgeführt ſei. Wieder andere verſprechen ſich viel
von der Arbeitsdienſtpflicht. Der Finanz-
miniſter hat vor kurzem die Frage aufgeworfen, ob
nicht einige für die Geſamtwirtſchaft beſonders wichtige
IJnduſtrien dadurch belebt werden kännten, daß ihnen
aus Mitteln der Arbeitsloſenverſicherung oder der
Kriſenfürſorge Vergünſtigungen eingeräumt werden
ſollten, wenn ſie mehr Arbeiter einſtellten. Von ge
werkſchaftlicher Seite iſt vorgeſchlagen worden, die Ar
beitszeit vorübergehend auf 42 oder 40 Stunden zupertürzen bzw. die 5. Tage Woche einzuführen Arte
dieſe Vorſchläge enthalten einen geſunden Kern. Aber meines Erachtens iſt

enerell keiner durchzuführen, Am umſoſſendſten geht meiner Uhberzeugung das Sanierungs

e n n der Regierung an die Dinge heran. Sein
Ziel iſt, unter allen Umſtänden

Ordnung in die Finanzen der öffentlichen Hand
zu bringen, Sicherheit und Verkrauen und damit
die Grundlage für eine langfriſtige Kreditpolitik

zu ſchaffen.
Das ſind natürlich Aufgaben, die nicht von einem Tage
zum anderen Tage gelöſt werden können. Bis dahin
kann man ſelbſtverſtändlich nicht die r s ihrem
Schickſal überlaſſen. Aber auch für die UÜbergangs
periode liegen die Dinge nicht ſo einfach, wie ſie ſich
manche Kreiſe vorſtellen. Denn wäre das der Fall,
dann wäre es unverſtändlich, daß kapitalſtarke Länder,
wie Nordamerika und England, eine dieſer großen
Maßnahmen nicht ſchon längſt durchgeführt haben. Jn
der Frage der Meliorationen gibt es keinen Streit.
Seit Jahren werden dieſe mit öffentlichen Mitteln
gefördert. Sobald die Beſchaffung langfriſtiger Gelder
möglich iſt, ſoll und kann mit einem großen Programm
begonnen werden. Über die Frage der fremdländiſchen
Landarbeiter haben ſich Reichsregierung und Reichsrat
geeinigt. Ziel iſt, möglichſt bald ohne ausländiſche
Landarbeiter auszukommen. Das 9. Schuljahr iſt ſehr
ſchlecht als porübergehende Zwangsmaßnahme denkbar.
Auch Arbeitgeber Und Arbeitnehmer ſträuben ſich da

egen, weil ſie dafür die Koſten aus den Mitteln derLineke aufbringen ſollen. Von der
Arbeitsdienſtpflicht verſpreche ich mir nicht
den ſachlichen Erfolg und die moraliſche Wirkung auf
die jugendlichen Arbeiter, wie ſie von den Befürwortern
erwartet wird. Die Beſprechungen im Reichsarbeits
miniſterium kamen zu dem gleichen Ergebnis

nders ſteht es mit dem Gedanken des
freiwilligen Arbeitsdienſtes,

der zweifellos vieles für ſich hat. Für die Pläne, die
der Reichsfinanzminiſter ventilierte, kommen in der
Hauptſache Kohlen, Eiſen, Schiffbau und Reichsbahn in
Frage. Ob eine weitere Kohlenpreisermäßigung und
ſehr viel größerer Kohlenverbrauch erreichbar iſt, oder
ob durch eine weitere Senkung der Kohlenpreiſe eine
größere Senkung der Tarife für Gas, Waſſer, Elektrigzi
kät uſw. möglich und dadurch eine größere Wieder
belebung der Wirtſchaft. zu erwarten iſt, erſcheint
zweifelhaft.

Bei Eiſen und Stahl liegt die Sache auch ſehr
ſchwierig, weil eben die gegenwärtige Produktionskapa-
zität in Deutſchland ſehr viel größer iſt als die Abſatz
moöglichkeit Ich glaube nicht, daß durch eine irgendwie
geordnete Subvention an die Eiſen Und Stahlinduſtrie
eine ſtärkere Geſamtbelebung der Wirtſchaft erzielt
werden kann. Beim Schiffbau liegt die Sache ſo, daß
an ſich die Welttonnage ausreichend, ja zu viele vor
handen iſt. Immerhin wird in abſehbarer Zeit der
Erſatz älterer Tonnage durch neue Schiffe notwendig
werden. Hier käme ferner der Bau einiger Spezial
ſchiffe und einer Reihe von Fiſchdampfern in Frage
Es fragt ſich, ob im Hinblick auf die große Arbeiks-
loſigkeit allgemeine Mittel für Aufträge, die erſt für
eine ſpätere Zeit in Ausſicht genommen ſind, ſchon
jeht zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Die Reichsbahn
könnte vielerlei tun zur Belebung der Geſamtwirtſchaft.
Es ſei nur an den Streckenoberbau, an den Tunnel
und Brückenbau und an deren Ausbeſſerungen erinnert.

Jm Kern iſt es aber zunächſt eine Kapital
beſchaffung und dann eine Zinſenfrage. Die
Löſung der erſteren hängt von dem Ausmaß Und dem
Tempo der deutſchen Geſamtſanierung ab.

Was die
Arbeikszeitverkürzung

anlangt ſo kann dieſe auch nicht als das große All
a el angeſehen werden. Denn S zu überlegen,

ß nur noch gut die Hälfte der Arbeitnehmer in
Jndüſtriegewerbe, Handel und Verkehr voll beſchäftigt
ſind. Bekrachtet man die in dieſen Wirtſchaftszweigen
nicht oder nicht voll ausgenutzten Arbeikskräfte und
die Beſchäftigten als eine Einheit, dann iſt zu fagen,
daß gegenwärtig in dieſen Wirtſchaftsgebieten täglich
etwa nür 52 Stunden gearbeitet wird. Jch kann nicht

optimiſriſch ſein, zu glauben, daß eine ſchematiſche
tet er in der komplizierten deutſchenVolkswirtſchaft viel erreichen kann und daß man ohne

Mehrproduktion den Lebensſtandard des deutſchen
Volkes aufrechterhalten kann. Das iſt aber nicht mein
letztes Wort über die Arbeitszeitverkürzung. Führen
andere Mittel nicht Ziele, dann muß man trotz
dem zu einer Arbeitsſtreckung und zu einer Arbeitszeit
verkürzung gelangen. Denn es iſt meines Erachtens
für uns nicht ertragbar, im ganzen Jahre 1931 4 und
mehr Millionen Menſchen auf der Straße zu haben.

Alle von mir aufgeworfenen Fragen zum Arbeits
loſenproblem werden zur Zeit von der Regierung
gufgeworfen, die das Arbeſtsloſenproblem in ſeiner
Ganzheit überprüfen und der Reichsregierung ein Gut
achten erſtatten ſoll.

Aber die deutſche amkliche Lohnpolitik
herrſcht noch immer große Verwirrung Dabei ver
wickeln V beide Seiten, Arbeitgeber und nehmer, tn
greß iderſprüche. Die Arbeitgeber behaupten, ſie

efänden ſich heute lohnpolitiſch in einer ähnlichen Lage
wie die Arbeitnehmer in der Jnflation. Damals habe
man die e während laufender Verträge herauf
eſetzt. Heute, wo das Umgekehrte zugunſten der

Unternehmer notwenvig Wie ren dies nih t zu ſagen, daß die Ar eitgeber es geweſen
ſind, die das für die Anderung laufender Löhne früher
benutzte Verf n ſelbſt unmöglich gemacht haben.
Nach dem Urtell des Reichsarbeitsgerichts vom 22 Ja
nur 1929, das die Arbeikgeber im Eiſenkonflikt Nord
weſt herbeigeführt haben, kann die Schlichtung nicht
mehr in die laufenden Tarifverträge eingreifen. Wenn
aber laufende Verträge auf keine Weiſe ohne Zu
ſtimmung beider Vertragsteile geändert werden
können, iſt man in Zeiten der Not feſtgefahren. Aber
güch in Arbeitnehmerkreiſen beſtehen über das Recht
des Tarifvertrages irrige Auffaſſungen Es geht nicht
an, bei Erneuerung der Lohntarife die Arbeitszeit zu
ändern, wenn die Arbeitszeit in beſonderen Mantel
tarifen n iſt und die Mantelverträge nicht laufen
Perſönlich muß ich vor einem geſetzlichen Eingrei
in Tarifverträge warnen. Was gegenüber Hunderten
von Tarifverträgen recht iſt, iſt für Zehntauſende von
Privatverträgen billig.

Durch die Jnflation und d die Regelung derAufwertung iſt das eherbewangen zu außerordent

lich verwirrt geworden, da man nicht zum zweiten
Male eine neue große Verwirrung herbeiführen darf.
Nach der volkswirtſchaftlichpraktiſchen Seite hin ſtand
die Reichsregierung im September 1930 vor der Frage,

Kohle und Eiſen befinden ſich gegenwärtig
das Primäre?

Die Senkung der Geſtehungskoſten oder
die Einführung einer verkürzten Not
arbeitszeit? Die Reichsregierung ſah aus außen
und innerpolitiſchen Gründen die Senkung der Ge
ſtehungskoſten als das Primäre an. Dabei konnte
keine Regierung, mochte ſie ausſehen wie ſie wollte, an
der Lohnfrage vorbeigehen. Bei der Erörterung dieſer
Frage halte ich ſowohl das Verſteifen auf die Kauf
krafttheorie als auch eine allgemeine Lohnkürzung von

Der Reſchsſandbunc
zu den Agrarbestemmungen

Der Reichsernährungsminiſter Schiele hatte an
den Präſidenten des Reichslandbundes, Graf Kalck
reuth, die ſchriftliche Bitte gerichtet, ſich bei der
Rechtsoppoſition des Reichstags für Beteiligung an
den Abſtimmungen über den Ernährungshaushalt ins
beſondere zum Gefrierfleiſchkontingent ünd zum Brot
geſetz am Dienstag zu beteiligen.

Wie verlautet, hat Graf Kalckreuth dann dieſen
Brief Dr. Hugenberg und dem Abgeordneten Stöhr
(Nat.Soz.) weitergegeben und dazu bemerkt, daß die
Wiedereinführung des Gefrierfleiſchkontingents at
ſächlich eine ſchwere Schädigung der
Rindviehhaltung bringen würde. DieBedeutung des Bretoeſehes ſei in der Landwirtſchaft

umſtritten, ſo daß es fraglich ſei, ob die beantragten
Anderungen eine große Auswirkung hätten. Der
Reichslandbund fordert ſtatt des biherigen Brotgeſetzes
eine allgemeine Roggenmehlbeimiſchung unter Mühlen
kontrolle.

Gleichzeitig hat Graf von Kalckreuth dem Reichs
ernährungsminiſter Schiele von dieſem Schritt Kennt
nis gegeben und betont, daß er davon abgeſehen habe,
auf die parteitaktiſchen Entſchlüſſe der Deutſchnatio
nalen und Nationalſozialiſten in irgendeiner Form
einzuwirken. Er ſei der Überzeugung, daß die Reichs
regierung unabhängig vom Parlament die Möglich

Mäüttelventſche
Neneſte Nachrichten
mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage?,
Saat und Ernke“, „Aus der Well der Frau Rechts und Stenerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik „Händwerk und Gewerbe „Mode,
Heim und Geſellſchaft „Funk und Film. „Wandern und Reiſen“, „Auio und

Kraftrad „Fürs junge Volk.

Da

dem „Unterhaltungsblatt“, Die Heimaf“,

Anzetgenpretſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 im
Reklametetl 40 Ke; Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 e Aufſchlag. Porto
auslagen extra

Haupkgeſchäftsftelle Merſeburg Kl. Kitterſtraße 3.
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

Fernruf: Amt Merſeburg 3088 Poſtſcheckkonto: Leipzig 288 30.

Rabatt nach Bereinbarung.
Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Schluß der

Zweigſtelle Leung- Induftrietor 1.

D T TSonnabend den 28 Februar 1931

20 bis 25 Prozent für falſch. Die Kaufkrafttheorie hat
nicht verhindert, daß es auch in Amerika zu einem
wirtſchaftlichen Und in Auſtralten zu einem finanziellen
Zuſammenbruch kam. Andererſeits iſt bei der wirt
ſchaftlichen Geſamtſtruktur in Deutſchland ein all
gemeiner Lohnabbau von 20 bis 25 Prozent kein All
Heilmittel für die deutſche Wirtſchaftsgeſundung.

Kohle und Eiſen beifnden ſich gegenwärtig
in einer ſehr ſchweren Krife.

Hier waren Preisſenkungen erforderlich. Und um
Preisſenkungen durchführen zu können, mußte auch in
der Lohnfrage nachgegeben werden. Nun war es aber
unmöglich, nur die Beamkengehälter zu ſenken und
die Löhne der Arbeiter der Rohſtoffinduſtrien und
gleichzeitig die höheren Löhne der Düngemarktinduſtrie
durch die Staatsmacht zu n ne Das würde
auch unter den Arbeitern ſelbſt die n Unzufrieden
heit hervorrufen. Die Regierung kann nicht plötzlich
von dieſem Kurs abweichen und ſagen, jetzt iſt das
Primäre die Arbeitsgeitverkürzung. Das würde prak
kiſch zu einem Lohnchaos führen.

Bis zum 1. April ſind eiwa 80 Prozent
aller Tarife erneuert.

Sache der Regierung nach dem 1. April wird es ſein,
zu überlegen, wo noch auf ein letztes Hilfsmittel, näm
lich auf die geſetzliche rbéitszeitverkürzung zurückgegriffen werden muß, falls bis dahin
das Arbeitsloſenheer nicht weſentlich vermindert werden
konnte. Der lohnpaolitiſche Ubergang zu dieſem Schritt
iſt nicht einfach. Kürzlich forderte eine maßgebliche
Arbeitgebervertretung eine mindeſtens

vorübergehende Außerkraftſetzung des ſtaatlichen
Schlichkungsweſens.

Jch gab zur Antwort,
daß ich dafür nicht zu haben ſei.

Es geht nicht an, daß man in einem Zeitpunkt, wo
man die Wohnungspolitik umwirft, die Arbeitsloſen
verſicherung von Keſche tat abhängt die Steuern füre hungen durchführtdie breiten Maſſen erhöht, Lohnk
ſomit gleichzeitig die Arbeitnehmer des letzten lohn
politiſchen Schutzes beraubt. Daß in der Regelung der
Arbeits bedingungen noch manches gebeſſert werden
kann, weiß ſch natürlich auch. Auch ich wünſche. daß
die beiderſeitige Verantwortung geſteigert werden möge.

Die Parteien können im Einzelfall über Geltungs
da n Inhalt und Laufdauer des Tariſvertrages reif
liche Uberlegungen anſtellen. Die Schlichtungsbehörden
werden die auf die Bedürfniſſe des Falles abgeſtellten
Wünſche der Parteien nicht außer acht laſſen.

weifellos iſt eine Reihe der jetzt vorhandenen
chwierigkeiten darauf zurückzuführen, daß man die

Regelung der Akkordlöhne nicht gründlich durchgearbeitet
hat ſo daß die tatſächlichen Verdienſte vielfach hoch
über dem Tariflohnniveau liegen.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſtets vor un
wirtſchaftlichen Tarifregelungen gewarnt und kann dieſe
Warnung heute nur wiederholen. In Europa, in den
ſkandinaviſchen Ländern, in England, Holland und der
Schweiz ſind die Löhe meiſt höher, in den übrigen
europäiſchen Ländern meiſt niedriger als in Deutſchland

Die Lohnhöhe iſt aber kein ausreichender Maßſtab
für die internationale Wettbewerbsfähigkeit.

Es kommt auf darauf an, was für die Löhne
geleiſtet wird. Hinſichtlich der Leiſtung ſteht der
deutſche Arbeiter mit an der Spitze aller europäiſchen
Länder.

Eigentlich ſtehen von den Arten der
geſetzlichen Sozialverſicherung nur die Angeſtellten

verſicherung und die gewerbliche Unfallverſicherung
auf einer ſicheren wirtſchaftlichen Grundlage

Bei der Krankenverſicherung iſt der durchſchnittliche
Beitrag um 1 Prozent des Lohnes zurückgegangen.

keiten habe, die für die Landwirtſchaft notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen

Das Zollgeſetz dem Reichsrat zugeleitet.
Amtlich wird mikgeteilt. Das Geſetz über Joll

änderungen iſt vom Reichsernährungsminiſterium im
Benehmen mit den bekeiligten Reichsreſſorks endgültig
formuliert dem Reichsrat zugeleitel worden.

Herabſetzung der Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer.

Hauszinsſteuerſenkung um 3 Prozent.
Der Jnkerfraktionelle Ausſchuß der Regierungs

parteien im Preußiſchen Landkag hatfe in den
ſetzten Tagen Beſprechungen über die Anderung
der Hauszinsſteuer. Nach der Nokverordnung
des Reichspräſidenten iſt die Hauszinsſteuer um drei
v. H. zu ſenken. Wie der „Börſencurier“ meldek,
haben ſich die Regierungsparkeien auf folgenden Vor
ſchlag geeinigt: Die Zuſchläge zur Grund ver
mögensſteuer, die ſich in einem Rahmen von
1200 bis 375 v. H. bewegen, ſollen eine entſprechende
Herabfetzung erfahren. Die allgemeine Hauszins
ſteuerſenkung von drei v. H. foll in dieſe Rege
lung hinein gearbeitet werden. Die Neuregelung ſoll
am 1. April in Kraft treten und nur für ein Haus
haltsjahr gelten.

Die Arbeitsloſenverſicherung wird gegenwärtig in Vev
bindung mit der Arbeitsloſenfrage überprüft.

Die Jnvalidenverſicherung befindet ſich in einer
ſchweren Lage.

Rückgang der Geburtenhäufigkeit, Minderung der
guten jugendlichen Riſiken und Zunahme des Durch
o bei Eintritt der Jnvalidität ſind die Ur
achen.

Wäre die Jnvalidenverſicherung, wie es
zu wünſchen wäre, auf dem Anwartſchaftsdeckungs
verfahren aufgebaut, ſo müßte ſie über ein Vermögen
von 15 bis 20 Milliarden RM. verfügen. Jn Wirk
lichkeit beſitzt ſie nur den 10. Teil davon. Jn abſeh
barer Zeit wird an größere Reformen der Invaliden
verſicherung herangegangen werden müſſen. Gegen
wärtig ſind Arbeitgeber und Arbeitnehmer vor größeren
Beitraägserhöhungen zu bewahren. Sehr dringend iſt

die Reform der Reichsknappſchaftsverſicherung.
Die fehlenden 85 Millionen können nicht allein durch
Leiſtungskürzungen aufgebracht werden. Das würde
eine Kürzung der Renten von nahezu 50 Prozent be
deuten. Ich hoffe, daß ſich der Reichstag ſchon in den
nächſten Tagen mit einem en zur Sanie
rung der Reichsknappſchaft befaſſen kann. Über die
Beſeitigung von Jnflationserſcheinungen und Ungaus
geglichenheiten im Tarif, Schlichtungs und Sozial
verſicherungsweſen laſſe ich mit mir reden. Am Kern
dieſer Einrichtungen dagegen laſſe ich für meinen Teil
nicht rütteln.

Um die Arbeitsloſenverſicherungs
reſorm.

Die Reichsregierung hat die Aufgliederung der
Arbeitsloſenverſicherungsreform nach beruflichen Ge
fahrenklaſſen bereits grundſätzlich als wünſchenswert
bezeichnet. Es haben nunmehr neuere Unterſuchungen
über die Saiſonarbeiterfragen ſtattgefunden. Nach
den angeſtellten Berechnungen entfallen an Unter
ſtützung auf 100 M. Beitrag: 208,50 M bei den
Bauarbeitern, 54,20 M. bei den Textilarbeitern,
36,30 M. bei den Angeſtellten. Nutznießer der
Arbeitsloſenverſicherung ſind in erſter Linie die
Bauarbeiter, die mehr als das Doppelte deſſen zu
rückerhalten, was ſie an Beiträgen einzahlen. Dann
olgen die Landarbeiter. Leidtragende

ſtützt. Dieſe
nur möglich, weil die Verſicherung lediglich auf die
Verhältniſſe der Arbeiter zugeſchnitten iſt. auf die
Sonderſtellung der Angeſtellkten, insbeſondere die
längere Dauer der Arbeitsloſigkeit, aber keine Rück
ſicht nimmt. Die Angeſtellten erwarten daher von
der Novelle in jedem Falle die Zulaſſung von Erſatz
kaſſen und damit die Schaffung der geſetzlichen Vor
gusſetzungen für die Berückſichtigung ihrer Eigen
heiten

Weitere Lohnſenkungen im Ruhrgebiet
Dortmund, 28. Febr.

erfahren, haben die in den letzten Tagen zwiſchen den
Mitgliederwerken des Arbeilgeberverbandes der Nord
weſtgruppe geführken Verhandlungen über ein einheik-
liches Vorgehen in Richtung einer lockeren Geſtaltung
der Lohnkarife zu einem poſikliven Ergebnis geführt.

Die führenden Werke der Rordweſtgruppe haben
beſchloſſen, unverzüglich den karifbekeiligten Gewerk
ſchaften die NRok wendigkeit eines ſofor-
tigen erheblichen Lohnabbaues in allen
Betrieben auf dem Wege einer freiwilligen Ver
einbarung, das heißt unter Außerkraftſetzung des frü
heſtens am 1. Dezember kündbaren Lohnverkrages vor
Augen zu führen, mit der Begründung, daß ſonſt die
wirtſchaftliche Weiterführung der Werke nicht möglich
n und daß bei Fortbeſtehen der jetzigen Lohnregelung
ie Stillegung weiterer Werke unumgänglich nokwendig

wäre.
Wie verlautet, foll der Arbeikgeberverband Nordweſt

ſeiner Lohnabbauforderung mit der Androhung wei
terer Maſſenentlaſſungen von eiwa 14000 bis 15 000
Arbeitern Nachdruck verleihen.

Politiſche Auseinanderſetzungen.
Jn zwei Verſammlungen in Braunſchweig

ſprach Miniſter Dr. Frick Er erklärte, die National
ſozialiſten wollten auf legalem Wege die Macht im
Staate erobern. Er hoffe daß die braunſchweigiſchen
Kommunalwahlen am kommenden Sonntag bereits
zeigen würden, was Miniſter Dr. Franzen bisher in
Braunſchweig geleiſtet habe. Uber die Reichspolitik er
klärte Dr. Frick, die Nationalſozialiſten hätten ſich vor
behalten, in den Reichstag zurückzukehren,
wenn ein tückiſcher Anſchlag gegen die nationale
Oppoſition erfolgen würde.

Dr. Wirth, der jetzt wieder eine Attacke gegen
Braunſchweig reite, möchte aurh in Thüringen wieder
eingreifen. Ob ſich die nalionale Oppoſition in Weimar
zu einer Kundgebung zuſammenfinde, liege lediglich im
Entſchluß der Führer und ginge Dr. Wirikh gar nichts
an. Über das Nationaltheater verfüge er, Dr. Frick,
und nicht Dr. Wirth.

Ein Teil der griechiſchen Jnſel Leukas
im Meer verſunken.

Auf der r Jnſel Leukas iſt ein grofßzes
Landſtück von 1,5 Kilomeker Länge und 1 Kilometer
Breite mit zahlreichen HSlbäumen und Landwieſen
lötzlich im Meer verſunken. Menſchenleben ſind ſedoch nicht zu beklagen. Man nimmk an, daß es ſich

um eine außerordenflich ſtarke Erdſenkung handelt
Gleichzeitig iſt in dem Dorf Gurnero auf der Pelo
ponnes eine ähnliche Erdſenkung erfolgt, wobei zahl
reiche Einwohner in den verſuünkenen Häuſern ein
geſchloſſen wurden. Sie konnten jedoch gerettet werden.

ſind dieetalkarbeiter und die ſchlecht entlohnten Textil-r Die Hauptleidtragenden aber ſind die
Angeſtellten! Sie tragen am ſtärkſten zum Beitrags-
gufkommen bei und werden am ſchlechteſten unter

Benächteiligung der Angeſtellten iſt

(Priv.-Telegr.) Wie wir
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Severing und Dietrich
über politiſche Tagesſragen.

Vor den braunſchweigiſchen Kommungalwahſen.
Aus Braunſchweig wird uns berichtet:
In zwei Maſſenverſammlungen der Sozialdemo

kratiſchen Partei aus Anlaß der bevorſtehenden braun-
ſchweigiſchen Kommunal ben ſprach am Freitag
abend der preußiſche Miniſter des Jnnern, Seve-
rin g. Er führte aus, die Auffaſſung früherer Jahr
zehnte, daß die Politik nicht guf das Rat-
haus gehöre, ſei nicht mehr am Platze,ſeitdem in Weimar die unitariſtiſche Steuergeſetzgebüng
eingeführt worden ſei. Neben der ſachlichen hätten
die kommenden Kommungalwahlen auch eine erhöhte
politiſche Bedeutung. Ganz Deutſchland und die Welt
öffentlichkeit betrachte ſie als Barometer dafür, wie es

mit den politiſchen Strömungen inDeutſchland jetzt beſtellt iſt. Jm Augenblick
ſei kein Thema ſo aktuell in der Parteipolitik Deutſch
lands wie das Thema: Was iſt es mit den National-
ſozialiſten, was mit dem Bürgerkum und was iſt es
mit der Sozialdemokrakie. Die Urſachen der Wirt
ſchaftskriſe ſtreifend, ſagte der Miniſter, die Lage der
deutſchen Wirtſchaft habe ſich ſeit dem 14. September
des vergangenen Jahres ſehr verſchlechtert. Er könne
darauf verzichten, die Nationalſozialiſten zu be
ſchimpfen. Wer von der Richtigkeit ſeiner Jdee über
zeugt ſei und davon, daß er etwas leiſte in dem not
wendigen Wiederaufbau, der brauche ſeinen Gegnernicht herahgeeret Das deutſche Volk müſſe ſich ab

wenden von denen, die immer Erfolge von morgen und
übermorgen erwarten. Man müſſe vielmehr Erfüllung
der Aufgaben des Tages verlangen. Herrn Seldte
könne er nur ſagen, ein perfönliches Intereſſe daran,
daß die gegenwärtige preußiſche Regierung noch lange
beſtehe, habe er, Severing, nicht. Aber er fühle ſich
als Vertrauensmann weiteſter republikaniſcher Kreiſe
und des preußiſchen Volkes. Das deutſche Volk
brauche innere Befriedung und ſollte nicht von poli
tiſchen Phantaſten beunruhigt werden.

In einer Wahlverſammlung der Deutſchen Staats
partei ſprach

Reichsfinanzminiſter Dr. Diekrich.
Er wies darauf hin, daß ſich das Finanzproblem
immer mehr nach den Gemeinden zu verſchiebe. Die
Lage ſei heute ſo, daß die Not des Reiches zwar groß
ſei, aber überwunden werde könne. Die Sorgen
der Gemeinden ſeien aber ſo groß ge
worden daß man in einzelnen Fällenkeinen Ausweg mehr wiſſe. Das Reich habe
den Gemeinden die Bierſteuer und die Bürgerſteuer
zur Verfügung geſtellt, nicht aus grundſätzlicher An
hängerſchaft für dieſe Steuern, ſondern um den
Bürgern der Gemeinden, in denen ſie eingeführt
werden, zu ſagen, daß der Kurs dort umgeſtellt werden
müſſe. Die Steuern ſollten für ſie ein Gefahrenſignal
erſter Ordnung ſein. Kein Finanzminiſter könne
wollen, daß die Selbſtändigkeit der Gemeinden unter
graben werde. Bei Erörterung der Frage der
Reparationslaſten erklärte der Minſſter, man beginne
jetzt in der ganzen Welt zu begreifen, was man ſeiner
zeit mit den Reparationen angerichtet habe. Die wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten in der ganzen Welt ſeien
deren Folge. Jn dieſer Lage müſſe es für uns gelten,
die Ruhe z bewahren, wenn wir Erfolg haben wollen.
Zum Schluß behandelte der Miniſter finanzpolitiſche
Fragen. Unſer Schickſal werde davon abhängen, wie
weit man die Kapitalbildung in Deutſchland durch
führen könne. Das ſei aber eine Frage des Ver
trauens Das deutſche Volk müſſe ſich wieder auf ſich
ſelbſt beſinnen, dann könne es ſich behaupten.

Er te

ſolchen e gteungsmäßigen

5 i„Carmen“Auſführung in Leung
Bildungsausſchuß im Geſellſchaftshaus.

Am 3. März 1878 erſchien Bizets Carmen“ zum
erſten Male auf der Bühne der Pariſer Opéra
comicue und fand einmütige Abkehnung. Es war
ja auch unerhört, was Herr Bizet da ſeinen Hörern
vorzuſetzen wagte. Schon das Sujet des Stückes: Als
Titelheldin eine durch und durch fragwürdige Perſon,die ihre Liebe wechſelt wie ihr Hemd, ehe noch
öfter, und dazu als Partner einen trottelhaften
Soldaten, der natürlich auf die Verführungskünſte
jenes Frauenzimmers hereinfällt, unter ihrem Einfluß
von Skufe zu Stufe ſinkt, ſich Widerſetzlichkeiten ſeinem
Vorgeſetzten gegenüber zuſchülden kommen läßt, Mit-
glied einer Schmugglerbande wird und ſchließlich die
inzwiſchen untreu gewordene Geliebte ermordet Acht
Jahre hat es gedallert, bis auch Paris dem Werk, das
die ganze muſikaliſche Welt Europas in Begeiſterung
verſette, eine freundliche Aufnahme gewährte.

Der lebenswahre Stoff iſt von den Librettiſten
Meilhac und Halévh zu einem hochdramatiſchen Bühnen
ſtück umgeſtalket worden. Und dieſes Dramatiſche war
es, was Bizet in erſter Linie anzog. Seine ganze
Muſik iſt Ausdruck des dramatiſchen Geſchehens. Da
neben finden ſich auch eine Reihe rein lyriſcher Stellen
von entzückender Grazie und Anmut. Jedoch über
wiegen die Töne der Leidenſchaſt. Bizet weiß das
Orcheſter ganz ſeinen Werke dienſtbar zu machen:
Der glühenden Leidenſchaft, die der ſpaniſchen Volks
ſeele innewohnt, der ſinnlichen Luſt des Spaniers, die
ihn die große Freude ſeiner Stierkämpfe erleben läßt,
der ganzen Poeſie des ſonnigen Spaniens hat er
lebendigen Ausdruck verliehen. Und all däs iſt
konzentriert auf die Perſon des dramatiſch- wilden
Nakurkindes, des einfachen Zigarettenmädchens
Carmen. Sie iſt nicht nur Mittelpunkt des drama
tiſchen Geſchehens, ſondern zugleich auch Brennpunkt
aller Stimmungskräfte.

So ſtellt gerade dieſe Partie ungeheure Anforde
rungen an ihre Vertreterin. Mit ihr ſteht oder fällt
die ganze Oper. Marga Dannenberg war eine
Carmen wie man ſie ſich wohl wünſcht. Jhr Spiel
einzigartig: jeder Schritt, ſede Geſte, jeder Blick ver
xiet die glühende Leidenſchaft des ihren Trieben
hemmungslos verfallenen Zigeunermädchens. Freilich,
im erſten Akt ſtreifte ſie noch bedenklich das Triviale,
aber ſie erhob ſich ſchnell darüber hinäus, wuchs von
Akt zu Akt und zeigte ihre wahre Größe im Duett des
Schlußaktes. Jhre ſtimmlichen Fähigkeiten entſprachen
dieſer Rolle. Weich, beſtrickend im Liebeswerben; hart,
metalliſch ſcharf in ihrem Hohn gegen Joſeé. Paul
Beinert als Don Joſeé ein ebenbürtiger Partner.
Der gutmütige Soldak, der im Glauben an ſeine

e, beantragte

Keine Geſährdung der Handelsbeziehungen. Schutz
der bäuerlichen Betriebe.

Der Vorſitzende der Staatspavrteilichen Fraktions-
gemeinſchaft, Reichstagsabgeordneter Dr. Auguſt
Weber, ſprach im Reichstag zur Agrarpolitik ünd
führte u. a. aus, daß ſeine politiſchen Freunde, wie die
geſtellten Anträge beweiſen, durchaus bereit ſeien, der
Landwirtſchaft zu helfen, nicht auf dem bisher ein
geſchlagenen Wege, ſondern durch

ſtärkeren Schutz der bäuerlichen Betriebe
Dieſe ihre Stellungnahme ſei aber bedingt dadurch,
daß der Schutz der Landwirtſchaft und die zu dieſem
Zweck geplanten Maßnahmen niemals dazu führen
dürften, die deutſchen internationalen Handels
beziehungen und dadurch die Stellung Deutſchlands in
der Weltwirtſchaft auch nur im geringſten zu gefährden.
Die Stagatspartei würde ſich nicht dazu hergeben, eine
Handelspolitik der Regierung mitzumachen, die dahin
führen würde, den wirtſchaftlichen Grundſätzen der
Kleinen Genfer Zollkonferenz zu widerſprechen. Für
ihn und ſeine Parteifreunde ſei Bedingung, daß die
Verhandlungen, insbeſondere mit den europäiſchen
Nachbarländern, auf abſolut loyaler Baſis geführt
würden. Auch dürfe, und das ſei in den Reden der
land wirtſchaftlichen Redner aus dem Hauſe viel zu
wenig zum Ausdruck gekommen, nicht vergeſſen werden,
daß dieſer Schutz der Bauernwirtſchaft Hand in Hand
gehen müßte mit einer viel ſtärkeren Selbſthilfe, einer
beſſeren Standardiſierung der Produkte und einer Ver
billigung und Verbeſſerung des Abſatzes der landwijrt
ſchafklichen Waren. eigen und Handel müßten
auf dieſem Wege gemeinſchaftlich arbeiten. Jhm ſcheine
in den Ausführungen des Miniſters und verſchiedener

Bedenken zu dem Vorſchlag, die deutſchen Geſandk-
ſchaften in den baltiſchen Staaten zu einer einzigen
Geſandtſchaft zuſammenzufaſſen. Die anderen Größ-
mächte unterhiekten außer den Geſandten in jedem
eingelnen Land noch Konſulate. Für gang abwegig
hielt der Miniſter den Vorſchlag, in den ſüdamerika
niſchen Staaten unſere Geſandtſchaften durch Zu
ſammenfaſſung zu verringern. Uber ſolche Erſparnjs
maßnahmen am falſchen Ort werde der Ausfuhrhandel
mit Recht wenig erbaut ſein. Es ſei ſchon ſchmerzlich
genug, daß Deutſchland wegen ſeiner Finanzlage die
Geſandtſchaften in den ABC Staaten nicht in Bot
ſchaften umwandeln könne, wie es die übrigen Groß

mächte getan hätten. SAn die Ausführungen des Miniſters ſchloß ſich eine
kurge Ausſprache über den Haushalt des Auswärtigen
Amtes, die am Freitag fortgeſetzt werden ſoll.

Landwirtſchaftsminiſter Steiger
über die Land wirtſchaft.

Kritik an der Flucht aus dem Parlament.
In der 18. Hauptverſammlung der Preußiſchen

Haupt Landwirtſchaſtskammer in Berlin ſprach Freitag
vormittag Landvirtſchaftsminiſter Steiger. Er erkannte
an, daß die Rationaliſterungsbeſtrebungen in der Land
wirtſchaft ſchon Erfolge gezeitigt habe; indeſſen müßten
die Genoſſenſchaften ihre neue Aufgabe mit
noch größerem Nachdruck in die Hand nehmen. Es ſei
dringend zu wünſchen, daß die Landwirtſchaft freigelegt
und ohne Zwang alle erforderlichen Maßnahmen ſowohl
auf dem Produktions- wie auf dem Abſatzgebiet treffe.

um ß erklärte er, nicht nur der Oſten bedürfe
ern

Entſchließung,
die ſich der Stellungnahme des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates zum neuen Agrarprogramm der Regierung
in vollen Umfange anſchließt, ſtellte der
Präſident der Oberſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer,
Franzke, den Antrag, die HauptLandwirtſchaftskammer
möge ihr Bedauern darüber ausſprechen, daß land
wirtſchaftliche Vertreter einzelner Parteien im
Reichstag in den letzten Tagen nicht zur Stelle
waren, als es ſich darum handelte, die Bemühungen
des Reichsernährungsminiſters gegen die Wieder
einführung des Geſrierfleiſches zu unterſtützen; der
Antrag wurde zunächſt zurückgeſtellt

wen

zeichnern befinden ſich Poljtiker, die ſich in den letzten

haupt Weſentliches auf Koſten der deutſchen Ehre und

See ete ne Agrarpolftie
anderer Redner der Gedanke viel zuwenig heraus
gearbeitet zu ſein, n Beſſerung in der Landwirtſchaft
nür in einer Abwendung vom Getreidebau zur Ver
edelungsproduktjon liegen könne.

Von dieſem Gedanken ſeien auch die Anträge ſeiner
Fraktion getragen geweſen, da er und ſeine Freunde
für die Folge äblehnten, derartige Experimente weiter
mitzumachen wie ſie an dem Gebiete der Getreide
preisſtützüung, der Zuckerinduſtrie und auch des Spiritus-
monopols gemacht ſeien. Die Fraktion ſei ſich dabei
bewußt, daß eine derartige Umſtellung eines gewiſſen
Schutzes bedürfe, der aber nur vorübergehend ſein
könne. Wichtig ſei vor allen Dingen, daß die Land
wirtſchaft in ihrer eigenen Organiſation für Ver
hilligung der Kredite e die viel umſtrittenen
Zenkralen in Berlin gäben zum Teil das Geld viel
billiger ab, als es oft ſeitens der zwiſchengeſchalteten
Genoſſenſchaften an die Mitglieder weitergegeben werde.

Jhr beſonderes Augenmerk möge die Regierung auch
auf das landwirtſchaftliche Bildungsweſen legen, das
noch ſehr im argen ſei. Auch ſeien die Frachten für
die Landwirtſchaft, im beſonderen auch für die Dünge
mittel, zu teuer, deren Preiſe durch die hohen Frachten
außerordentlich in die Höhe getrieben werden. Wenn
man den Abſatz des Spiritus fördern wolle, ſo ſei da
gegen nichts einzuwenden, wenn dadurch der Brenn
ſtoff in Deutſchland nicht zu ſehr verteuert würde und
außerdem die deutſche Automobilinduſtrie bei der be
ſonderen Verſteuerungsart in Deutſchland nicht durch
Bevorzugung ausländiſcher Automobile ins Hinter
treffen komme. Schwere Bedenken beſtünden bei der
Stagtspartei gegen die beabſichtigten Maßnahmen der
Regierung auf dem Holztableau. Den in Ausſicht genommenen Zoll auf Faſein lehnten ſeine Freunde ab.

Neue Erregung in den Niederlanden. Drohung mit
Gegenmaßnahmen.

Aus Amſterdam wird uns gemeldet In der
ne Landwirtſchaft hat das im Deutſchen
Reichstag eingebrachte Agrarprogramm ſtarke Er
regung ausgelöſt, da man für den Fall ſeiner An
nahme neue Zollerhöhungen des Deutſchen e für
n e Erzeugniſſe befürchtet. Die Beſorgniſſe n en Ausdruck in einer Entſchließung der Tagung
des Abwehrkomitees der holländiſchen Laändwirtſchaft
lichen Organiſotion, in der betont wird, daß man es
notwendig halte, ſchon jetzt beſtimmte Maß
unter dem Geſichtspunkt des Volkserhaltungstriebes für
nahmen ins Auge zu faſſen, falls das Pro
gramm des Miniſters Schiele unverändert durch den
Reichstag angenommen werden ſollte, und daß man
auch unverzüglich mit den landwirtſchaftlichen Organi
ſatiönen anderer Länder, nämlich Dänemarks, Lettlands
und Belgiens, Fühlung nehmen müſſe.

Der Remarque-Film und das Ausland.
Uber den RemarqueFilm ſelbſt iſt in dieſem Zu

ſammenhang nicht zu enkſcheiden. Der Film iſt ver
boten, das Verbot wird vorläufig nicht aufgehoben.
Was uns angeht, iſt ſeine Wirkung im Ausland.

16 engliſche Abgeordnete der liberalen und der Ar
beiterparkei veröffentlichen ſoeben ein Manifeſt, in dem
ſie ihr Erſtaunen und Befremden über das Verbot
ausſprechen. Sie erklären „Dieſer Film hat nicht im
entfernteſten die Ehre und das Anſehen Deutſchlands
in unſeren Augen verletzt, ſondern uns den helden
e Kampf der Deutſchen gegen eine überwältigende

bermacht lebhaft verdeutlicht. Er hat viel dazu bei
getragen das Gefühl der Kameradſchaft und der gegen
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rteil iſt kein Propaganda lUrteil. Unter dem Unter

Jahren ſehr aktiv für Deutſchland eingeſetzt haben. Es
wäre töricht, ihr Befremden mit einer leichten Hand
bewegung beiſeitezuſchieben. Wir müſſen dieſe Wir
tun des Films im Ausland beachten.

ei dieſer Gelegenheit darf man auf einen ſehr ſach
lichen und ruhigen Artikel des führenden rheiniſchen
Zentrumsorgans, der „Kölniſchen Volkszeitung hin
weiſen. Das Blatt hat einen führenden Mitarbeiter
zur Aufführung der ausländiſchen Faſſung des
RemargqueFilms nach Brüſſel entſandt. Sein Urteil
deckt ſich mit dem der engliſchen Abgeordneten, „Sicher
iſt für den Deutſchen“, ſo betont der Berichterſtatter,
„die Frage entſcheidend, ob im Film alles oder über

e e

Würde geht. Der Verantwortung durchaus bewußt,
die wir mit unſerem Urteil übernehmen, behaupten
wir: Niemals Nach gewiſſenhafteſter Prüfung und
ſorgfältigſter Abwägung bleibt uns nur übrig, zu
ſagen, daß im Auslande der Film für Deutſchland
wirkt.“ Der katholiſche Politiker kommt zu diefem
Endergebnis, obwohl er der Meinung iſt, daß der Film
in Deutſchland „zur Zeit“ Unfrieden ſtiften müßte. Die
letzte Entſcheidung über den Film iſt ihm eine An
gelegenheit geiſtiger Auseinanderſetzungen, die noch
lange andauern werden und bei denen die Frage des
nationalen Taktes ausſchlaggebend im Mittelpunkt ſteht.

Die verbotene deutſche Sprache
in Südtirol.

Bozen, 28. Febr. Wie in allen übrigen Amtern in
Südtirol, iſt es bekanntlich auch bei den Gerichten
verboten ſich der deutſchen Sprache zu
bedienen. Nunmehr erging an alle Rechts
anwälte ein Erlaß des Gerichtspräſidenten von
Bozen, worin ihnen unter Hinweis auf den Berufs
eid zur Pflicht gemacht wird, „ſich in den Gerichts
räumen ausſchließlich der italieniſchen Sprache zu
en auch dann, wenn ſie ſich untereinander he
finden“.

Frankreich will die Grenze gegen
ausländiſche Arbeiter ſperren.

Aus dem am Freitagnachmittag in der franzöſiſchen
Kammer verleſenen Bericht über die Arbeitsloſigkeft
und die dagegen zu ergreifenden Maßnahmen geht
u. a. hervor, daß man eine Sperrung der
franzöſiſchen Grenze für ausländiſche
Arbeitskräfte beabſichtigt und Erleichterungen
für den Rücktransport ausländiſcher Arbeiter in ihre
Heimatlander in Erwägung zieht. Schließlich wird
vorgeſchlagen, eine ſcharfe Grenzüberwachung ein
urichten und die Vertreter Frankreichs im Ausnte im gewünſchten Sinne zu informieren.

Kurze Meldungen vom Tage
Der Preußiſche Landtag vertagte ſich am

Freitagnachmittag auf Dienstag, den 3. März. An den
beiden vollſitzungsfreien Tagen ſoll der Hanptausſchuß
den Geſetzentwurf zur Verlängerung und Anderung der
Hauszinsſtener vorberaten. Am Dienstag ſetzt der
Landtag dann die zweite Beratung zum Juſtizhaus
halt fort.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt inFriedrichshafen während der Wintermongte gründlich
überholt worden. Vorausſichtlich werden die erſten
Werkſtattfahrten am 25. März beginnen.

Die deutſchen Jnduſtrieführer, dievon der Räteregierung zum Beſuch Rußlands ein
geladen wurden, ſind nach Moskau abgereiſt.

Der Kaufmann Broll, der mit einer Waffe in
der Hand im Palais des Reichspräſidenten angetroffen
worden war, wurde vom Schnellrichter wegen Ver
gehens gegen das Waffengeſetz zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Jn Bochum wurde eine NSDAP.Verſamm-
lung wegen redneriſcher Angriffe auf die Polizei auf
gelöſt. Erwerbslofenkundgebungen vor einem
Berliner Arbeitsamt wurden zerſtreut. Bei
einem Kommuniſtenüberfall auf Nationalſozialiſten
in Düſſeldorf wurden vier Angehörige der
NSDAP. und ein Stahlhelmer ſchwer verletzt.

Der Baunaunsſchuß des Londoner Graf
ſchafts rates hat die Verwendung ruſſi
ſchen Holges bei allen ſtädtiſchen Bauten verhoten. Londons Holzvedarf ſoll in Zukunft in
Kanada und in ſkandinaviſchen Staaten gedeckt werden.

Nachdem bereits am Donnerstag das amerikaniſche
Repräſentantenhaus gegen Hoovers Veto den
Geſetzentwurf über die Veleihung der Kriegsteilnehmer
policen erneut angenommen hatte, iſt nnnmehr am
Freitag auch im Senat die Anleihevorlage mit über
wältigender Mehrheit angenommen worden Damit iſt
die Beleihung der Kriegsteinehmerpolicen, Geſetz ge
worden. Die Finanzwelt iſt wegen der
Rückwirkungen des Kongreßbeſchluſſes
in Beſorgnis.

Der Aufſtand in Peru beendet? Die
aufſtändiſchen Truppen des Vezirkes von Cuzeo ſind
von den peruaniſchen Regierungstruppen geſchlagen und
auseinandergetrieben worden.

h e

Micasla und an ſeine Mutter der Gefahr noch zu ent
rinnen glaubt, und doch ſchon dem Dämon unrettbar
verfallen iſt. Jm Spiel echt und lebenswahr, die
Stimme von größter Modulationsfähigkeit. Groß vor
allem im Duett des zweiten Aktes. Erſchütternd im
Schlußakt. Karl Auguſt Neumann als Es ca
m i llo ein Stierfechter von Jormat. Dazu ein herr
licher Bariton. Män muß es ſchon glauben, daß er
ſelbſt eine Carmen bezaubern konnte. Jlſe Koegel
war eine Micasla, die ihren Klagen um die ver
lorene Liebe Joſés beweglich Ausdruck zu verleihen
vermochte.

Das Orcheſter erfüllte ſeine Aufgabe ſo vollkommen
wie nur möglich. Wilhelm Schleuning hatte
Sänger und Orcheſter feſt in der Hand. Er ſchöpfte
das Werk aus bis ins letzte und brachte alle Kräfte,
die hier mit und gegeneinander wirken, zu klarer Ge
ſtaltung. Friſche, etwas forcierte Tempi, bis ins
Feinſte durchgeärbeitete dynamiſche Schattierung zeich
neten das Ganze aus. Die Chöre erfreuten beſonders
durch die Reinheit der Tongebung.

Vortrefflich die Regie von Heinz Hoffmann,
der für echt ſpaniſches Leben und Treiben auf der
Bühne ſorgte. Beſonders gefielen die Lebendigkeit in
der Schenkſzene des zweiten Aktes und der Aufzug der
Quadrille im letzten Akt. Wilh. Dobra hatte für
farbenfrohe Bühnenbilder geſorgt.

Der Saal des Geſellſchaftshauſes war bis auf den
letzten Platz beſetzt, und all die vielen Gäſte ſpendeten
den Künſtlern reichen, rauſchenden Beifall.

Dr. John.

Halliſche Stadttheater

Erſtaufführung:
„Treibjagd“,

ein Stück in drei Akten von Bernhard Blume.
Wieder ein neuer Autor im halliſchen Stadttheater,

und wieder einer, von dem män, wenigſtens aus dem,
was er geſtern anbot, nicht ſagen kann, daß es ein
Dichter ſei. Wirklich groß iſt (leider nur) der politiſche
Hintergrund, den der Autor ſich für ſein Stück ge

nommen hat. Es wäre ſchön den Einſatz beſter
dichteriſcher Sehergabe und menſchlichen Mitgefühls
wert, aus den chaotiſchen Zuſtänden des bolſchewiſtiſchen
Rußland von 1919 die Notſchreie in den Tod ge
triebener Menſchen zu hören, die Verzweiflung des

Kampfes aller gegen alle zu ſehen, und zu empfinden,
was an Menſchenſeelen hier geſündigt wurde. Aber
dazu gehört eben dichteriſche Kraft.

Vielleicht liegt in Blume aber doch, wenn irgend
wie ſeine dichteriſche Kraft einmal zum Durchbruch
kommt, etwas von Büchners fiebernder Unruhe von
ſeiner revolutivnären Kraft, dreſer Kraft der Empörung
der freien Menſchenſeele gegen Gewalt und Geſetz
Vielleicht!. Was jetzt verdeckt und verdunkelt wird
durch Außerliches Senſativnelles, Kriminalmagazin
haftes, vielleicht iſt es doch eine Kraft, ein kommendes
Schickſal

Eins muß man dem Autor laſſen: Von Anfang an
gibt er eine gefahrengeſchwängerte Atmoſphäre, ſpannt
er mit Raffinement zu fiebernder Erwartung im Halb
dunkel, löſt dann allerdings auch, ohne Scheu vor
groben Mitteln, den in ſeiner Art großen Kampf dieſer
ſich gegenſeitig mißtrauenden Welt, wo einer des
anderen Spitzel, einer des anderen Feind iſt. Und
die Frau, die es fatt hat, in dieſer ewigen „Treibjagd“
weitergehetzt zu werden, und die, im Jnneren zerrieben
in dieſem ſchmutzigen Ringen, noch um Frieden und
Menſchenrecht kämpft, muß verzweifelt untergehen.

Daß trotz aller Spannung nicht immer alles in den
e de Bahnen bleibt, davon nur eins DOgan, der
Chef der politiſchen Polizei, imponiert mit ſeiner über
ragenden Schlauheit. Und doch läßt ſich dieſer geniale
Spion übertölpeln in einer Form, die ſelbſt einem
Stümper im Fach aufgefallen wäre. Er hat den eben-
bürtigen Feind in der Falle, der weiß nicht aus nöch
ein, ünd da läßt er ihn entwiſchen!

Weſent lich am geſtrigen Abend war die Auf
führung (unter Durras Leitung), da ſie den Be
weis erbrachte, wie eine gute Enſembleleiſtung einemStück durchhelfen kann, u ohne den Autor. Geſpielt

wurde flott, ſicher, Durra hatte geſtrafft, Tempo ge
geben, ohne das dieſe „Jagd“ kaum zu Ende gekommenwäre. Auch wirkſam geſtrichen. Da es im bolſchewi

ſtiſchen Rußland doch noch Komfort und Geld geben
inußte, bewieſen die Bühnenbilder von Heinz
Behrens.

Aus der Einheit ſeien genannt: der überlegene
Ogan, eine hervorragende Leiſtung Eugen Eiſen
lohrs, ausgeprägt im ſtummen Spiel wie im Dialog.
Kaum glaublich, daß er von einem übertrumpft werden
konnte. Und doch, der ihn überliſtete, war Gogolin
(Alfred Durraſ, ganz anders geformt, brutaler,
temperamentvoller, gehetzter, und Sieger im Zweikampf.
Die gegenſätzliche Geſtaltung der beiden Spione gab
dem Ganzen eine wertvolle Grundlage. Die drikte,

ſtark ausgeprägte männliche Geſtalt war der zerſtörte
Wankin Fritz Henſels, eine erſchütternde Geſtalt
Doſtojewſkiſcher Anklage. Die ſchwere Rolle der in
dieſer Treibjagd vernichteten Frau gab Annelieſe
Johow mit der ihr eigenen Kraft der Formung, in
dem an ſich unmöglichen Monolog der Sterbeſzene von
wirkender Sparſamkeit der äußeren Mittel. Carola
Behrens als ſachliche Verfechterin der Welt
revolution und des „neuen Menſchen“ zuwenig die
fanatiſche Megäre, die ſie eigentlich hätte ſein ſollen.
Den amerikaniſchen Reporter, der nicht fehlen darf,
da man einige kö. braucht, gab Norfolk mit Gleich-
mut und Würde. Richters Smigal gut, ſolange er
der ruhige Bolſchewiſtenführer, in ſeinen Ausbrüchen
dagegen nicht frei und brutalſaftvoll genug. Schließ
lich Günther Boehnert, der übernervöſe, zum
Spion gänzlich ungeeignete Baron Firks, HalkaHeller (Olga) und Tiedemann (der ſo aller
dings kaum möglich iſt).

Der Beifall, der am Schluß einſetzte, galt dem
Mühen der Darſteller um ein nicht gerade dankbares

Objekt. Dr. Adolf Wuttke.
Theater Nachrichten

Halle: Stadktheaker.
Sonntag, 15.30 Uhr, Sondervorſtellkung: „Des

Meeres und der Liebe Wellen“; 19.30 Uhr: „Tann
häuſer“; Montag: „Die Zauberflöte“; Dienstag: „Treib
jagd“; Mittwoch „Die Geiſha“; Donnerstag (zum erſten
Male): „Der Freiſchütz“ (Leitung: Heinrich Kreutz;
Bühnenbild: Heinrich Kreutz); Freitag: „Tartüff“;
Sonnabend, 7. März: „Kater Lampe“; Sonnkag,
8. März, 15 Uhr (11. Fremdenvorſtellung Verkauf der
reſtlichen Karten in Halle ab 6. Märzſ): „Kater
Lampe“; 19.30 Uhr: „Der Freiſchütz“ (ermäßigte Sonn
tagspreiſel!).

Thalia- Theater.

Heute, Sonnabend, 20 Uhr „Wetten, daß .7!
(Komödie von Hermann Richter, Halle). Sonntag,
20 Uhr: „Treibjagd“ (ein Stück von Bernhard Blume).

Leipzig Neues Theaker.
28. Februar, 20 bis 23 Uhr: „Schön iſt die Welt.“

1. März, 19.30 bis 23.45 Uhr „Lohengrin.“ 2. März,
20 bis 23.30 Uhr: „Don Juan.“ 3 März 20 bis
22.45 Uhr: „Schön iſt die Welt.“ 4. März, 19.30 bis
23.30 Uhr „Rienzi. 5. März, 20 bis 28 45 Uhr-
„Schön iſt die Welt.“ 6. März, 20 bis 22.30 Uhr-
„Wenn ich König wär'!“ 7. März, 19 bis 2230 Uhr
„Tannhäuſer.“ 8. März, 20 bis 22.45 Uhr: „Schön
iſt die Welt.
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Rr. 50. Mikteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſebueger Korreſpondenk. Sonnabend, den 28. Februar 1931.

Merſeburg und Umgegend
28. Februar.

Der ſchwerſte Kampf.
Die Menſchen, die kämpfen wollen, ſind ſelten. Man

hat nicht viel geborene Helden, und auch ſie darf man
nicht mit den Augen ihrer Kammerdiener anſehen. Die
Menſchheit dichtet ſich gern ein gewiſſes Heldentum an.
Dabei überſteht ſie das wirkliche Heldentum, das ſie
ungekannt in allen Schichten und Klaſſen birgt, wo der
ungewöhnliche einzelne gegen chineſiſche Mauern Sturm
läuft, wo die Scheinheiligkeit von Güte und Milde
nichts weiter iſt als getarnte Bosheit. Der Name
„Kampf“ ſagt zunächſt noch nichts über das Ringen
aus, durch das der Einzelmenſch ſich im Gefüge der
Geſamtheit formt.

Nicht das Dreinſchlagen iſt ſo ſchwer, ſondern das
Stillhalten. Es gehört mehr Mut dazu, ohne Zucken
die Wunde zu empfangen, vielleicht noch zu lächeln,
oder im Feuer untätig Gewehr bei Fuß auf den Be
fehl zu warten, daß man ſich rühren darf. Wir Lebens
ſoldaten wiſſen ja alle, wie furchtbar das Stillſitzen
iſt. Der Vormarſch war immer leichter, aber der
Grabenkrieg mit ſeinen dunklen Kammern und Stollen
fraß Mut, Tapferkeit und Heldenſinn auf. Wie ſchwer
iſt es heute für die vielen Arbeitsloſen, Gewehr bei
Fuß zu ſtehen, immer wieder zu hoffen und doch müde
und enttäuſcht heimzukommen. Die Schultern werden
immer ſchräger, der Blick immer fahler, der Geiſt
immer ſtumpfer. Schließlich kommt die Maſſenſugge-
ſtion der Unfähigkeit auch für die Fähigen; es traut
Du niemand mehr etwas zu. Der Kampf gegen ſich
elbſt wird ausgeſchaltet, man läßt es treiben, die
Zügel ſchleifen.

Die Senſe der Verwüſtung ſchneidet in das Glück
der Familien hinein. Uberall wird gekämpft. Die
Frau drängt den erwerbsloſen Mann zur Arbeit ſie
ſchafft doppelt, die Kinder müſſen mitverdienen. Wie
viel Prinzipien werden jetzt zerſchlagen und ver
graben. Man will nicht mehr vor den alten Götßzen
opfern, nachdem es ſich erwieſen hat, daß ſie nicht
helfen können. Wie Narkoſe legt es ſich über den
Körper ganzer Volksſchichten. Nennt das nicht
Drägheit! Es iſt wie Schickſal.

Es wird ein ſchwerer Kampf werden, die ruhenden
Maſſen wieder zur Tat zu treiben. Vieles entſchläft
im Tode dabei, ſie wollen nicht mehr kämpfen.
Andere wieder werden unheimlich aufgeſtachelt durch
den ſpitzen Dorn der Schmach, den ſie aller Enden
wähnen. Sie verzehren ſich in dem Kampf. Dürfen
wir von dem Führer ſprechen, der wie der Prinz
kommen ſoll, um uns aus der Dornenhecke durch
einen Kuß zu befreien Nur dann, wenn wir dieſer
Befreiung wert ſind. Und dazu gehört viel Ringen
und Kämpfen: wert und würdig der Freiheit zu
bleiben.

Am tapferſten iſt nicht der, der andere nieder
wirft, ſondern der über ſich ſelbſt den Sieg davon
trägt und ſich aus ſeinen Niederlagen über ſich er
hebt. Den Demütigen läßt es Gott gelingen.

Perſonalien.
Has ſilberne Lokomokivſahrerdienſtjubiläum feiert

am 1. März der Reichsbahnlokomotivführer Kurt
Müller, Gutenbergſtraße 1 wohnhaft, der an dieſem
Tage 25 Jahre im Dienſt der Eiſenbahnverwaltung
ſteht. Dem Jubilar, welcher ſeit ſeiner Verſetzung von
Rerklinghauſen nach Merſeburg am 1. April 1914
treuer Leſer des „M. K.“ iſt, auch unſeren Glück
wunſcht

e Prüfung als DiplomSteuerſachverſtändiger be
ſtand am Steuerinſtitut der Handelshochſchule Leipzig
der Diplomkaufmann Herbert Krauſſe, Sohn
er en Kaufmanns Willy Krauſſe. Wir gratu
ſteren
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Provinziellandtag am 17. März.
Das preußiſche Stagatsminiſterium hak den Pro

vinzigallandtag der Provinz Sachſen zum
17. März 1931 nach der Stadt Merſeburg berufen.
Die Eröffnunngsſitzung findet an dieſem Tage
15.30 Ahr im Provinzialſtändehaus ſtatt.

Unagufgeklärter Einbruch. Die eingehenden
Nachforſchungen nach den Tätern, die in der Nacht zum
A. Dezember 1930 in dem Konfektionsgeſchäft von
Mettner in der Weißenfelſer Straße einen Einbruch
verübten, haben, wie uns die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt,
zu einem Erfolg nicht geführt. Der in einer be
kimmten Richtung geäußerte Verdacht hat keine Beatinang gefunden.

Zur Beſchaffung neuer Uniformen für die Frei
willige Feuerwehr hat die Städte Feuerſozietät der
Provinz Sachſen in Merſeburg eine Beihilfe von
2300 Mark gewährt.

Morgen Vellachini. Auf die morgen, Sonntag,
abend im „Tivoli“ ſtattfindende große Experimental
vorſtellung wird nochmals hingeivteſen. Es wird ſo
viel des Jntereſſanten und Sehenswerten zur Vor
führung gelangen, daß der Beſuch ſich empfehlen dürfte.

Zur „Tannhäuſer“- Aufführung am Sonntag-
abend im halliſchen Stadttheater ſind, wie wir hören,
etwa 300 Karten in Merſeburg verkauft
worden. Um den Verkehr glatt abwickeln zu laſſen,
iſt die Reichsbahn gebeten worden, für eine ent
ſprechende Verſtärkung der Züge zu ſorgen.
Außerdem wird die halliſche Straßenbahn zum
Schluß des Theaters Sonderwagen zur Verfügung
ſtellen.

Amtliche Winterſportmeldsungen
vom 28. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
arz.

Schierke (810): Schneehöhe 75 Zentimeter, Neu
ſchnee 3—5 Zentimeter, 2 Grad; Schneefall, Sport

itt. Goslar (260): 3 Grad keine Sportmöglichkeiten.
Hahnenklee (600): 90 Hentimeter 2 Grad Schnee

fall, Sport gut.
20ltenau (450): 58 Zentimeter, 3-5 Zentimeter,

0 Grad; Schneetreiben, Pappſchnee.
Braunlage (600): 88 Zentimeter, 3—5

2 Grad; ſtarker Schneefall, Sport gut.
St. Andreasberg (625). 80 Zentimeter, 1--2 Zenti

meter, 1 Grad Schneefall, Ski möglich, Rodel gut.
Torfhaus (800):. 95 Zentimeter, Zentimeter,
5 Grad Schneetreiben, Sport ſehr gut.
Bennecenſtein (515): 80 Zentimeter, 3-5 Zenti

meter 1 Grad; ſtarker Schneefall, Sport ſehr gut.
Thüringen.

IJnſelsberg (910): 120 Zentimeter, 2 Grad; wolkig,

verharſcht. FHberhof (810): 110 Zentimeter, 3--5 Zentimeter,
3 Grad Schneefall, Sport ſehr gut.
Gehlberg (700): 80 Zentimeter, 2 Grad; heiter,

Sport gut.Maſſerberg (750): 90 Zentimeter, 0 Grad; Nebel,

Sport gut.
Schmücke (910). 98 Zentimeter, 3-5 Zentimeter,

2 Grad Schneefall, Sport gut.
Zenhaus Reunnſteig (800). 126 Zentimeter, 4 Grad;

Nebel, Sport ſehr gut.Friedeichroea (700): 73 Zentimeter, 3--5 Zenti
meter, 1 Grad; Schneefall, Pappſchnee, Sport mäßig
ſtellen, damit bei pünktlichem Schluß der Vorſtellung
die Beſucher den Zug 23.36 Uhr ab Halle noch er
reichen können.

Zentimeter,

n

Am Freitagabend fand im Divoli“ eine gut
beſuchte Verſammlung ſtatt, die ſich mit zwei
aktuellen Problemen befaßte. Zunächſt war es die
Frage des Verhaltens einer Schokoladen
Peinz dem Handel gegenüber, das überaus ſtarke
Verſtimmung und Verbikterung ausgelöſt hat, wie es
in Zwiſchenrufen und Beifall in der Verſammlung
zum Ausdruck kam. Der Referent griff jedoch dabei
in ſeinen Ausführungen auch die Zeitungen an, von
denen er anzunehmen ſcheint, daß ſie im Gelde
ſchwimmen, ſo daß ſie auf große Anzeigenaufträge
mühelos verzichten können. Wenn ſchon die Groß
ſtadtpreſſe mit ihren re Anzeigen
eines Großinſerenten nicht ablehnt, ſo kann es die
Preſſe der Mittel und Kleinſtädte erſt recht nicht,
zumal die Unterſtützung, die ſie aus den Kreiſen, die
ſich über die Haltung der Preſſe beſchweren, erhält,
gegenwärtig gleich Null ſind.

Die zweite Frage iſt das Bauratsproblem. Hier
ging es um die Frage: Hat die Wirtſchaftspartei
richtig gehandelt, als ſie ſich ohne vorher
eine Einigung mit den übrigen bürgerlichen Par
teien zu verſuchen der SPD. gegenüber ſchrift
lich feſtgelegt hat. Das allein iſt es, was die übrigen
Parteien der Wirtſchaftspartei vorwerfen. Hier iſt
zweifellos der ſchwache Punkt der Stellung der
Wirtſchaftspartei, der man im übrigen aber die ehr
liche Uberzeugung, daß ſie das Beſte gewollt
habe, nicht wird abſprechen dürfen.

t Stadtrat Freiberger eröffnet die Verſamm
ung.

Arbeitet der Handel zu teuer?
Der Referent Gerber, Halle, betonte ein

leitend, daß der Handel ſich nicht gegen den Preis
abbau richte, ſondern gegen die Begleiterſcheinungen,
die dabei zutage getreten ſeien. Er ſkizzierte den
Verlauf der Preisabbaubemühungen, die zunächſt,
da die Großinduſtrie einen Abbau der Löhne vor
nahm, ſich für den Mittelſtand infolge der Minde-
rung der Kaufkraft der Arbeitnehmer ſehr
un günſtig auswirkte. Bei der Forderung nach
einem Preisabbau wandte man ſich zunächſt an Ge
werbe und Einzelhandel, vergaß aber dabei, daß die
erſte Vorbedingung für die Senkung der Preiſe eine
Herabſetzung der Einkaufspreiſe ſei. Auch die Re
gierung habe durch Schaffung neuer Steuern und
die Erhöhungen anderer Steuerarten die eigene
Preisſenkungsaktion durchkreuzt. Senkung der
Steuern, Herabſetzung der Preiſe für Werktarife
uſw., ſeien gleichfalls erforderlich, wenn der Preis
abbau vorgetrieben werden ſolle. Auch habe man
ganz vergeſſen, die Gehälter und Tantiemen der Ge
neraldirektoren der großen Konzerne herabſetzen.

Ganz beſonders unangenehm aber werde es
empfunden, wenn der letzte Verteiler, der Klein
handel, für die hohen Preiſe verantwortlich gemacht
werden ſoll. Das offen zu ſagen, ſei der Firma Moſt
vorbehalten geblieben. Sie habe in einer Anzeige
behauptet, daß der Käufer für das Holen einer
60-Pfennig-Tafel eine Gebühr von 18 Pf. an den
Kleinhändler zu zahlen habe. Dabei wiſſe die Firma
ganz genau, daß

in dieſer Verdienſtſpanne die geſamten Unkoſten
des Kaufmanns, wie Ladenmiete, Reinigung der
Räume, Heizung, Beleuchtung, Steuern und Ab
gaben, ſowie Verluſte an Saiſonwaren uſw. ent

preis ſeitens der Fabrik vorgeſchrieben.
und der Einzelhändler, der niedrigere Preiſe for
derte, ſetzte ſich der Gefahr der Nichtbelieferung aus.
Angeſtchts dieſer Tatſache ſeien die Beſchuldigungen
der Firma gegen den Handel unerhört. Der tiefere
Grund des Vorgehens der Fabrik aber liege darin,
daß ſte bei dem Peisabban, den ja auch die anderen
Lieferanten vornahmen, einen beſonders guten Fiſch

S W ccmhdcq;qandg S
Die Altenburger Frauenhilfe beteiligt ſich ge

ſchloſſen (beide Kreiſe!l) an dem Vortragsabend des
Stadtverbandes im „Tivoli“, Montag abend;
aber auch Dienstag nachmittag ſind äußerſt wichtige
Beſprechungen in der Herberge. (Siehe Jnſerat.)
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Schändliches Handwerk.
Kürzlich unternahm ein Lehrer mit ſeiner Klaſſe

einen Spaziergang in die Meuſchauer Flur, bei dem
ſich die Kinder nicht verſagen konnten, einige Weiden
kätzchen abzupflücken. Dabei fanden ſie im Gebüſch
ſeltſame Vorrichtungen, und der aufmerkſam gemachte
Lehrer erkannte in ihnen Leimruten, die ein
Vogelſteller hier aufgeſtellt hatte, um die kleinen
Sänger zu fangen. Beim weiteren Suchen entdeckte
man immer mehr der ſchändlichen Einrichtungen, dienatürlich zerſtört wurden. Wie wir er iſt die
Perſon, welche den Vögeln nachſtellt, den Einwohnern
des Dorfes wohlbekannt, ſo daß ihr hoffentlich bald
das Handwerk gelegt wird.

Familienabend
der Gemeinde St. Maximi.

Am Montagabend, 8 Uhr, veranſtaltet wie aus
dem Jnſeratenteil erſichtlich die St.-Maximi-Ge
meinde im großen Saal des „Kaſino“ einen Familien
abend. Dieſer wird dadurch beſonders intereſſant
werden, daß der allen Merſeburgern bekannte Päſtor
Jentzſch, der hier mehrere Jahre als Hilfsprediger
an der Stadtkirche amtierte, und ſeit 5 Jahren als
Pfarrer in Bethlehem tkätig iſt, über ſeine dortige
Arbeit berichten wird. Als Thema ſeines Vortrags,
den zahlreiche Lichtbilder ergänzen werden, hat er
ſich gewählt „Was ich im Heiligen Lande
ſuchte und fand.“ Auch der Kirchenchor wird mit
wirken, ſo daß ein äußerſt anregender Abend zu er
warten iſt. Jedermann iſt herzlich eingeladen. Der
Eintritt iſt frei.

Der Allgemeine Verband
der Rundfunkhörer in Merſeburg.
Der Landesverband für Sachſen-Anhalt hatte zur

erſten Verſammlung der Ortsgruppe Merſeburg die Mit
glieder nach dem „Kaſino“ geladen. Herr Haltmar als
Hrksvertreter eröffnete die Verſammlung und begrüßte
die erſchienenen Mitglieder mit ihren Damen ſowie
den Landgeſchäftsführer Bleil, Halle. Dieſer über
nimmt dann die Leitung der Verſammlung und gibt
den Anweſenden nochmals in längeren Ausführungen
über den Zweck und die Ziele des Verbandes Auf
klärung. Ferner werden dürch Herrn Nake im Auf
trag des Landesverbandes die jetzt erſt genehmigten
Saßungen mit Gliederungsordnung zur Verleſüng ge
bracht. Als Vertrauensmann für die Ortsgruppe Merſe
burg wurde Werkmeiſter H. Bauer, Merſeburg, ein
ſtimmig gewählt. Uber techniſche Fragen gab Herr
Hammer einige Aufklärungen, die beifällig auf
genommen wurden. Die Verſammlung war gut be

Versem mung der Wirts

halten ſind. Uberdies aber war der Verkaufs

ſucht und nahm einen harmoniſchen Verlauf.

e n
zug machen wollte. Angeſichts der hohen Aufwendun
gen für Reklame und Einrichtung neuer Filialen
müſſe man ſich fragen, ob die Firma die gleiche
Qualität wie früher zu bvilligeren Preiſen liefere.
(Zurufe: Schlechter geworden. Wenn aber behaup
tet wird, die Qualität ſei die gleiche geblieben, ſo
müſſe man ſagen, dann hat die Firma früher viel zu
piel daran verdient. Man habe in Halle bereits
Material geſammelt, um gegen die Firma wegen un
lauteren Wettbewerbs vorzugehen Eine Proteſt
verſammlung habe bereits zur Folge gehabt, daß die
Firma an die Partei herangetreten ſei mit der Bitte,
den Kampf gegen ſie einzuſtellen. Das ſei aber nur
unter der Bedingung moöglich, wenn der für die Re
klame verantwortliche Direktor entlaſſen, die Filialen
geſchloſſen und die Firma ſich zu einer öffentlichen
Entſchuldigung bereit finden würde. Für den Klein
handel aber gäbe es auch noch den Weg der
Selbſthilfe: Boykott der Moſt-Fabrikate, Ein
wirkung auf die Preſſe, damit ſolche Anzeigen nicht
mehr aufgenommen würden, Boykott der Bank, die
hinter der Firma ſtehe.

Alle Zweige des Einzelhandels und Gewerbes
müßten Zuſammenſtehen denn was heute
einem Wirtſchaftszweige geſchehe, drohe e dem
andern. Der Gedanke der Schickſalsver-
bundenheit müſſe heute mehr denn je alle Glie-
der des Mittelſtandes durchdringen. Je ſtärker der
Kleinhandel ausgeſchaltet würde, deſto mehr fehle
eine Prüfſtelle der Ware, deſto mehr könnten
die Konzerne ihre Preisdiktatur ausüben.
Zündholz und Margarinepreiſe zeigen den Weg, der
dahin führt, daß einige wenige die Preiſe beſtimmen
und viel verdienen, während die breite Maſſe ver
elendet.

Dem Proletariſterungsprozeß, wie er durch das
Vorgehen der Konzerne beſchleunigt wird, müſſe
der Wille des Mittelſtandes entgegengeſetzt wer
den, der jedem Tüchtigen den Weg vorwärts
bahnt. Wir wollen keinen Maſchinenmenſchen,
wir wollen den deutſchen Menſchen

Stadtrat Freiberger bedauerte, daß ein Mit
begründer des Merſeburger Edeka- Verbandes ſeinen
Stkandesgenoſſen durch die Ubernahme des Verkaufs
der Moſt-Fabrikate in den Rücken gefallen ſei. Auch
er fordert Solidarität des Mittelſtandes.

Stadtv. Hoſenſki begrüßt, daß die Wirt
ſchaftspartei den Konzernen den Kampf anſagt. Die
Sozialdemokratie habe ſchon früher immer wieder
erklärt, daß ſie nicht Feinde des Gewerbes und
Handels ſei, ſondern daß Arbeiterſchaft und Klein
handel eine Front bilden müßten

Jm Schlußwort verweiſt der Referent auf die
Gegenſätze zwiſchen Mittelſtand undSozialdemokratie. Er fordert Beſeitigung
der Höchſtgrenze bei der Filialſteuer, Umbau der
Umſaßſteuer zum Schutz des Kleinhandels.

Stadtrat Freiberger begründet ſodann die
Stellung der Wirtſchaftspartei in der

Stadtbauratsfrage.
Der Wirtſchaftspartei ſei das Verdienſt zu

zuſchreiben, daß der frühere Stelleninhaber nicht
wiedergewählt worden ſei. Da genügend geſchulte
Kräfte im Bauamt vorhanden ſeien, ſo ſei die Ein
ſparung der Stelle angeſtrebt worden, leider ohne
Erfolg. Wenn die Kommuniſten jetzt gegen die
Beſetzung der Stelle ſind, ſo müſſe ihnen geſagt

n daß e n für An n eeſtimmt und damals den Antrag der Wirtſchafts-e 77könne man es der Wirtſchaftspartei nicht verdenken,
daß ſie nicht tatenlos die Stellenbeſetzung den anderen
Parteien überlaſſe, ſie brachte daher den Architekten
von Walthauſen als eigenen Kandidaten in Vor
ſchlag, dem die Sozialdemokratie ohne
jedeGegenleiſtung, ohne jede Bedingung
zugeſtimmt hat. Da die Kommuniſten aus

Das Leunawerk im Film.
Die Deutſche Gaſolin AG. hatte am Freitagabend

die Kraftfahrer Merſeburgs ſowie alle ſonſtigen
Intereſſenten zu einem Lichtbildervortrag in den Saal
des „Bürgerhof“ eingeladen. Dipl.«Jng. Beutner
von der J. G. Farbeninduſtrie hielt einen Vortrag
über das deutſche ſynthetiſche Bengin, das nach ſeinem
Herſtellungsort als „Leunabenzin“ allbekannt iſt. Der
Vortragende verſtand es, in ſeinem etwa zweiſtündigen,
von meiſt theoretiſchen Lichtbildern begleiteten Aus
führungen die Zweckmäßigkeit des deutſchen Kraftſtoffes
zu beweiſen und davon zu überzeugen, daß dieſes
deutſche Erzeugnis in keiner Weiſe den ausländiſchen
Betriebsſtofſen nachſteht. Recht intereſſant war es,
den Herſtellungsprozeß des Leunabenzins kennenzu
lernen. Nach einer kürzen Pauſe lief ein Film, der
das Leunawerk vor Augen ſführte. Wenn auch kein
Einblick in das Werden der einzelnen Produktionen
geboten wurde, ſo vermittelte das Filmband doch ein
anſchauliches Bild von den gewaltigen Ausmaßen des
Rieſenwerkes und deſſen einzelnen Abteilungen. Aller
dings hätte der Vortragende nicht ausgerechnet vor
den Toren Leunas der ſtaunenden Mitwelt berichten
dürfen, daß in dem Werk heute 18 000 Menſchen be
ſchäftigt werden!

Die Zuhörer ſpendeten dem Vortragenden trotzdem
reichen Dank für ſeine Ausführungen. Zum Schluß
ſei noch der Wunſch ausgeſprochen, bei ähnlichen Ver
anſtaltüngen, die Anſpruch auf allgemeines Intereſſe
haben, einen größeren Saal zu mieten, denn der Vor
krag war wirklich dermaßen überfüllt, daß der ſagen
berühmte Apfel nicht zur Erde fallen konnte.

Die Vörſe der Hausfrau
Dem Frühling entgegen! Das kann man auch auf

dem Wochenmarkt im Angebot feſtſtellen. So war nun
auch wieder das erſte Frühlingsgemüſe, Rhabarber, zu
haben, allerdings ſtellte ſich das Pfund noch auf 40 Pf.
Die Eierpreiſe hatten nachgegeben, für das Stück
wurden 12 Pf. bezahlt. Die übrigen Durchſchnitts
preiſe waren: Butter Stück 80, Maß Pfd. 30, Apfel-
ſinen 5 Pfd. 110, Mandarinen Pfd. 35-40, Bananen
40——50, Tomaten 40-60, Zitronen Stück 4—5,
Zwiebeln 8-10, Apfel 20--50, Grünkohl 10, Rotkraut
I5, Wirſing 13-15, Weißkräut 10, Spinat 20—30,
Blumenkohl Stück von 30 an, Roſenkohl Pfd. 30-40,
Kohlrüben 10, Möhren 10, Sellerie Stück 10, Kopf
ſalat 20—35, Schwarzwurzel 40—50, Teltower Rüb
chen 25—30, rote Rüben 10, Endivien Kopf 20—30,
Rapünzchen Pfd. 15, Radieschen 15, Schnittlauch
Bündchen 10, Walnüſſe Pfd. 70, Kartoffeln Ztr. 280
bis 300, Schellſiſch Pfd. 40, Kabeljau 40, Rotbarſch 40,
Seegaal 45, Seéelächs 35, Stinte 40. Filet 60, Weiß-
ſiſche 50, grüne Heringe 3 Pfd. 55--58, Makrelen 80,
Bücklinge 50-60, Seelachskotelett 80, Seegal ger. 100,
Sprotten Pfd. 20, Karpfen 120, Hecht 125,
Schweinefleiſch Bauch 90, Kamm und Kotelett 110,
Rindfleiſch zum Kochen 90—100, zum Braten 120 bis
130, Hammelfleiſch 120130, Bockfleiſch 70—80,
Tauben Stück von 70 an, Haſen vhne Fell Pfd. 130 Pf.

chaffspeartef
ſcheiden, ſei eine Mehrheit für den Kandidaten vor
handen. Die Wirtſchaſtspartei ſei auch heute noch
für Einſparung der Stelle, wie ſie auch die
Streichung der 3600 RM. Sonderzuwendung für
den Baurat als Geſchäſtsführer der Merſeburger
Baugeſellſchaft durchgeſetzt habe. Da ſie Bindungen
gegenüber der SPD. nicht eingegangen ſei, könne
von einem Kuhhandel keine Rede ſein. Der Kandidat
ſei überaus tüchtig. Man ſehe keinen Grund gegen
ein Zuſammengehen mit der SPD., wenn es ſach
lichen Momenten entſpringt.

Stadtv. Karius beklagte die Angriffe der bür-
gerlichen Parteien auf die Wirtſchaftspartei. Auch
andere Parteien ſeien mit der SPD. zuſammen
gegangen, da hätte man nichts dabei gefunden. Die
SPD. hätte dem wirtſchaftsparteilichen Vorſchlag
zugeſtimmt, weil ſie keine Ausſicht hatte, einen
eigenen Kandidaten durchzubringen.

Man ſei aber bereit, die Kandidatur von Walt-
hauſen zurückzuziehen, wenn ſich eine Mehrheit
für Nichtbeſetzung der Stelle finde.

Stadtv. Rietze bemerkt, daß die Verbindung
der SPD. mit der Wirtſchaftspartei ſchon keine
Verlobung, ſondern eine Hochzeit ſei. Der Wirt
ſchaftsparkei ſei es gerade zu danken geweſen daß
die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft wieder zuſtande
gekommen ſei, um ein Gegengewicht gegen die linke
Seite des Hauſes zu haben. Nun habe ſie ſich ohne
vorherige Verſtändigung mit den übrigen bürger
lichen Parteien ſchriftlich an die SPD. gebunden.
Darin erblickten die übrigen Parteien einen Ver
trauensbruch. Der Vertreter der Wirtſchafts
partei in der Wahlkommiſſion habe niemals den
Architekten von Walthauſen in Vorſchlag gebracht.
Die Gehälter der oberen Beamten ſeien zu hoch.
Wenn man nun auf die zweite Staatsprüfung ver
zichte, ſo könne man doch das ausgeſetzte Gehalt ent
ſprechend niedriger feſtlegen, denn man müſſe doch
immer bedenken, daß dem Baurat Zollinger Penſion
zu zahlen ſei. Die Bürgerſchaft werde nicht ver
ſtehen, daß die Wirtſchaftspartei mit der Sozialdemo-
kratie in dieſer Frage zuſammengehe. Redner glaube
nicht daran, daß keine Bindungen vorliegen. Die
nahe Zukunft werde erweiſen, wer in dieſer Hinſicht
recht habe.

Stadtrat Freiberger erklärte nochmals, daß
keine Bindungen vorliegen, die SPD. habe lediglich
aus taktiſchen Erwägungen zugeſtimmt.

Stadtv. Hojenſki behauptet, daß nicht die
Wirtſchaftspartei, ſondern die Nationalſozialiſten
einen Vertrauensbruch begangen hätten, denn ſie
hätten ſich ſeinerzeit ſchriftlich verpflichtet, einen So
zialiſten zum Stellvertreter des Vorſtehers zu wählen,
aber ihr Verſprechen nicht gehalten. Die SPD. ſei
für die Beſetzung der Stelle, da gerade die Er
fahrungen beim Kreishaus ergeben hätten, daß man
den freien Architekten nicht freie Hand beim Bauen
laſſen dürfe. Als der Redner erklärte, daß die
S P D. beim Baurat keinen Wert auf die
Parteizugehsrigkeit lege, wird ſtarker
Widerſpruch in der Verſammlung laut. Seine
Partei habe ſich bei der Zuſtimmung zur Kandidatur
U Walthauſen lediglich von deſſen Tüchtigkeit leiten
aſſen.

Maurermeiſter Schröder begrüßt die Kan-
didatur von Walthauſen, gerät beim Polemiſieren
gegen die SPD. aber in Widerſpruch mit einigen
Verſammlungsbeſuchern.
Stadtr. Karius gibt namens ſeiner Fraktionn n neWirtſchaftspartei, abgeſehen von der Wahlverab

redung, keine Bindungen gegenüber der SPD. ein

gegangen iſt. hStadtv. Rietze ſpricht kurz nochmals über die
Kandidatur des Stadtbaurats Reich in Kamen, auf
den ſich die Parteien hätten einigen können, und be
tont nachdrücklich, daß das Mitglied der Wirtſchafts
partei im Wahlausſchuß niemals die Kandidatur
von Walthauſen erwähnt habe.
Stadtv. Wirth re ſich ausdrücklich gegen

die Angriffe der bürgerlichen Parteien auf Hinter
hältigkeit. Man habe alles im Intereſſe des Mittel
ſtandes getan. Der Vorſchlag von Walthauſen ſei
aus ehrlicher überzeugung herausgekommen, da man
dieſen als befähigtſten Bewerber gehalten habe. Er
bedauere aufrichtig, daß die bürgerlichen Parteien
d Partei den Stuhl vor die Tür geſetzt haben,

as ſei eine Haltung, die man zurückweiſen, müſſe.
Schon bei Beratung der Frage der Beſchäftigung
Zollingers auf Dienſtvertrag, habe er den Architekten
von Walthauſen als geeignekten Mann bezeichnet. Die
Wirtſchaſtspartei habe keinen Kuhhandel getrieben
und könne ihre Haltung jederzeit vor der Bürger
ſchaft rechtfertigen.

Stadv. Hotz ler teilt mit, daß er in der Wahl
kommiſſion den Vorſchlag von Walthauſen nicht ge
macht habe, da er den Antrag auf Einſparung der
Stelle für vordringlich gehalten habe.

Jn vorgerückter Stunde ſchließt Stadrat F rei
berger die Verſammlung.

Zu den Ausführungen des Herrn Gerber teilt uns
die hieſige Ad ca mit, daß irgendwelche Beteiligung
derſelben an der Firma Moſt nicht beſtehe und eben
ſowenig irgendein Zuſammenhang mit der jetzigen
Aktion dieſer Firma.

Kommuniſten und Baurat
Zum Beſuch einer Proteſtkund gebung auf

dem Marktplatz am Freitag in der Fräge der Wahl
eines Stadtbaurates war nur ein verhältnismäßig
kleines Kontingent der KPD. erſchienen. Der Stadt
verordnete Kühn äußerte ſich zu dem Thema „Stadt
baurat oder nicht?“ in längeren Ausführungen. Er

gab die Erklärung ab, daß die kommuniſtiſche Stadt
verordnetenfraktion nach wie vor die Neubeſetzung
des Stadtbauratspoſtens ablehne. Der Redner
ſetzte ſich dabei mit dem Verhalten der SPD. und der
Wirtſchaftspartei in der letzten Stadtverordnetenſitzung
auseinander und verurteilte dieſe „Schieberpolitik“,
wie er es nannte, aufs ſchärfſte. Jm Anſchluß an die
Kundgebung ſetzte ſich ein kleiner Demonſtrationszug
in Richtung „Funkenburg“ in Bewegung, wo eine
große öffentliche Einwohnerverſammlung
ſtatfinden ſollte, um ebenfalls zu der Bauratsfrage
Stellung zu nehmen. Als Referenten hatte man ſich
den Parteigenoſſen Architekt Martin Knauthe
(Halle) verſchrieben, der nach einer kurzen Schilderung
des Verlaufs der letzten Stadtverordnetenſitzung ſeitens
eines Mitgliedes der KPD. Fraktion das ganze
Problem der Stadtbauratswahl aufrollte und in dieſem
Zuſammenhang auch die Bauverhältniſſe im allge
meinen in Deutſchland und anderswo erläuterte
Ferner wurden verſchiedene andere kommunale Fragen
erörtert. Die Verſammlung verlief, ebenſo wie die
Kundgebung auf dem Marktplatz, ohne jede Störung
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Der Süden des Landkreiſes Merſeburg
will nicht nach Weißenfels.

Angeſichts der Beſtrebungen der preußiſchen Re
gierung, eine Neueintellung bzw. guſam-
menlegung von Landkreiſen durchzuführen,
iſt die Stellungnahme der Kreisbevölkerung in einer
ähnlich gelagerten Angelegenheit von beſonderem
Jntereſſe. Wie wir bereits mitteilten, iſt eine Reform
der Abgrenzung der Arbeitsamtsbezirke
im Gange. Dabei iſt das Landesarbeitsamt Erfurt
an den Landkreis Merſeburg und an die Gemeinden
des Kreiſes in der Umgegend des Goſtauer
Bergreviers an der Kreisgrenze nach Weißenfels
zu herangetreten, um ihre Meinung über eine even
tuelle Zuteilung an den Arbeitsamts-
bezirk Weißenfels zu hören. Wie wir erfahren,
iſt dieſer Vorſchlag von allen in Frage kommenden
Merſeburger Gemeinden abgelehnt worden. Die
Kreisbevölkerung fühlt ſich nach wie vor nach Merſe
burg zu orientiert und befürchtet ein erſchwertes Ar
beiten, wenn die Gemeindebehörden außer mit Merſe
burg (Kreisverwaltung uſw.) noch mit Behörden in
Weißenfels arbeiten ſollen. Auch die Merſeburger
Kreisverwaltung dürfte ſich gegen eine Zuteilung des
ſüdlichen Landſtriches an Weißenfels äußern. Sie hat
gegenwärtig ſchon mit den Amtern in Halle und Leip
zig zu tun, eine weitere Teilung der Arbeitsamtsbezirke
würde beträchtliche Mehrarbeit bringen.

Die Zillmerſche Mordſache bleibt
ungeklärt.

S Schkeuditz. In der Zillmerſchen Mordſache
brachten wir kürzlich die Meldung von dem Aufkauchen
neuer Verdachlsgründe. Dazu wird ſeht von der Juſtiz
preſſeſtelle mitkgeteilt, daß das Verſahren wieder ein
geſtellt iſt, weil wichtige e für die Schuld der
bereits früher zur Ankerſuchung gezogenen Arbeiter
Otto Klepzig und Alexius Czok nicht zukage gekreten ſind.

Ohne Licht.
S Zöllſchen. Geſtern nachmittag blieb hier lötzlider elektriſche Strom aus, ſo daß n wen a e

Dorf ohne Licht war. Das unliebſame Ereignis hatte
ſeine Urſache darin, daß auf dem hieſigen Rittergute
die Leitung geſtört wurde, als beim Köpfen von
Bäumen ein ſtarker Aſt auf einen Leitungsdraht ge
fallen war und e zerriſſen hatte. Mit Sllampen
und Talglichtern ſuchte man ſich gegen die Dunkelheit,
die im allgemeinen mit Humor ertragen wurde zu

ſchützen. Jrgendwelcher anderer Schaden iſt nicht ent
ſtanden.

Verſchwundene Brücken.
S Goſtau. Die bei Goſtau gelegenen Wieſen werden

von dem Muskaubach durchſchnitten. Um ein ordent
liches Bearbeiten der Wieſen zu ermöglichen, waren
ſeinerzeit von der Bergwerksgeſeltſchaft ordnungs
mäßige Brücken mit feſtem Bohlenbelag gebaut Viel
leicht mit als Zeichen der heutigen Verhältniſſe iſt es
e daß jetzt alle Brücken bis auf einen win
zigen Reſt nach und nach verſchwunden ſind. Anträge
auf Wiederherſtellung der Brücken blieben bisher vei
den betr. Behörden erfolglos Das Fehlen der Ver
kehrsübergänge wird bei den bevorſtehenden Fruh
jahrs arbeiten empfindlich zu ſpüren ſein

Die Bedeutung der Grundwaſſer
beobachtung.

S Kleingörſchen. Am Donnerstag fand im Heiger
ſchen Saal die Generalverſammlung des Grundwaſſer
beobachtungsverbandes ſtatt. Nach Erledigung geſchäft
licher Angelegenheiten erſtattete der Vorſteher der kultur
techniſchen Abteilung der Landwirtſchaftskammer,
Klein einen Bericht über das abgelaufene Geſchäfts
jahr. Er wies beſonders auf die Wichtigkeit einer
regelmäßigen Grundwaſſerbeobachtung hin. Die dem
Verband angeſchloſſenen Ortſchaften Groß und Klein
görſchen, Cafa, Rahna und Eisdorf ſind einerſeits von
Grundwaſſerentziehung bedroht durch die Grube e
Adolf in Goſtau ſowie auf der anderen Seite durch das
Waſſerwerk der ſächſiſchen Werke bei Eythra. Waſſer
De und Bodenverſchlechterung drohen der Land
wirtſchaft, die nur auf Schadenerſatz rechnen kann,
wenn fie einen genauen Nachweis der Schädigung er
eben kann. Dieſer iſt aber nur durch einwandfreie
Beobachtung des Grundwaſſerſtandes möglich. Eine
Reihe von Lichtbildern erläuterte das Geſagte. Zum
Schluß wurde die Frage der künſtlichen Beregnung
durch Großſtadtabwäſſer und ihre Erfolge durch Licht
bilder erläutert. Der Vorſitzende wies auf die An

ne einer Spritze zur Bekämpfung von re
chädlingen durch den mtsbezirk hin und gab die Leih
edingungen bekannt.

Ein dreifaches Silberjubiläum.
S Großgörſchen. Der Schmiedemeister Otto Eichner

feierte das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Gleichzeitig
konnte er ſein 25jähriges Meiſterjubiläum und den
jährigen Gedenktag der Geſchäftsübernahme feiern.
Eine große Reihe von Glückwünſchen und Geſchenken
wurde dem allgemein veliebten Meiſter zuteil

Der politiſche Kampf.

S NMücheln. Die parteipoliti Kampfſtimmunmacht zur e eine Flaute dur d t de
komimnuniſtiſche Demonſtration am Mittwo das be
weiſt auch der Verlauf der nationalſozialiſtiſchen Verſammlung am Donnerstag im Seniſgen Se Sie
war als geforderte und erwartete Auseinan rſetzung
zwiſchen den Radikalen von rechts und den Radikalen
von links angekündigt worden Ein ſtarkes Polizei
aufgebot bewachte eine kaum von 100 Perſonen beſuchte
Verſammlung, die weder einen politiſchen Höhepunkt
zeitigte, noch den üblichen parlamentariſchen Tieſſtand
im Gef hatte. Mehr wäre über die Verſammlung

ſt zeichen desSchützenhausſaal. Die Zuſainme
ereins mit dem Ausſchuß

e hat ſich als lowurden

Der „Deutſche Hof nicht zwangsverſteigert.
Mücheln. Die Zwangsverſteigerung des Hotels

„Deutſcher Hof“, Mücheln, fand nicht ſtatt. Es war
dem Beſitzer in letzter Minute gelungen, eine Sanie
rung herbeizuführen. Die Abſichten verſchiedener Inter
eſſenten, das Lokal zu kaufen, ſind damit hinfällig ge
worden.

Der älteſte Einwohner geſtorben.
S Kämmeritz. Der älteſte Einwohner unſeres

Hrtes, der ehemalige Landwirt und Glaſermeiſter
Albert Stürze, verſtarb nach kurzem Leiden. Stürze
war ein weithin bekannter Mann und begleitete in
ſeinem Leben viele Ehrenämter. Bis zuletzt war er
noch als Kirchenrat tätig. Leider war es ihm nicht
mehr vergönnt, ſeinen 85. Geburtstag, der am 12. März
im Kreiſe ſeiner Angehörigen begangen und geſeiert
werden ſollte, zu erleben

Weitere Stillegungen auf der Grube
„Levnhardt“.

S Neumark. Nachdem die Grube „Leonhardt“
in Neumark (Geiſeltal) vor einigen Wochen den Ab
raum ſtillegle und 130 Leuke zur Enklaſfung kamen,
von denen ein kleiner Teil in der Fabrik weiker
beſchäftigt wurde, hat nun die Direklion der Regierung
angezeigk, daß ſie eine ihrer beiden Brikettfabriken be
abſichligt ſtillzulegen. Am Dienskag, dem 3. März 1931,
finden auf Grund dieſer Anzeige Skillegungsverhand-
lungen im Büro der Grube „Leonhardt“ auf Ver
anlaſſung des Gewerbeguſſichtsamkes ſtatt.

Eine ſtürmiſche ſozialdemokratiſche Verſammlung.
Neumark. Die Sozialdemokraten hatten im Gaſt

hof „Thuringia“ zu einer öffentlichen Verſammlung
eingeladen. Etwa 350 Perſonen waden dem Rufe ge
folgt. Die Kommuniſten waren in großer Zahl näch
Neumark gezogen. Die Verſammlung ſollte ſich gegen
die Stellung der Nationalſozialiſten zur Frau richten.
Die Rede der Frau Schitken (Saarbrücken) verlief zu
nächſt ruhig. Zur Diskuſſion meldeten ſich zwei Kom
muniſten, Taubert (Frankleben) und Hennemann
(Mücheln). Während der Verſammlungsleiter, Sterzel
aus Benndorf, dem Kommuniſten Tauberk das Wort
erteilte, wurde es Hennemann verſagt. Als die

t 3 wo

Referentin das Schlußwort ſprechen wollte ging ihre
Stimme im Lärm der Kommuniſten ren
Zwiſchenrufen uſtw.) unter. Der Verſammlungsleiter
war gezwungen, die Verſammlung darauf zu ſchließen

Schlechte Kenner der Gemeinde
ſinanzlage.

S Braunsdorf.wurde in das Gemeindeb In der Nacht zum Freitag
e a üro eingebrochen. Der ederdie Täker müſſen durch Ra lüſfel oder Dietrich in das

Haus eingedrungen ſein. Die Tür zum Haupkbüro wurde
mittels Brecheiſen gewaltſam erbrochen, die Bekleidung
wurde direkt ausgeriſſen. Ein Schübfach d chreib

n Hanoen en ſig Wielehe gergeeren Händen inußten die ich vielle roßeoffnung gemacht al von dannen chen. Die
en n iſt bei den Gemeinden eben nicht roſig, das

ollten aber auch die Herren Einbrecher wiſſen. Die
et alarmierke u konnte nur Fingerabdrücke

feſtſtellen. Von den Täkern fehlt jede Spur. Vor
micht allzu langer Zeit wurde im ſelben Hauſe in die
e eingebrochen. Vielleicht ſind es die gleichener,

Acs

die
Mücheln, ſondern im Dürchſchnitt der ketzten 4 Jahre

er Schea
Von der Zuckerfabrit Stöbnitz

gehen uns folgende Ausführungen zu, die
wir wiedergeben, ohne ihnen in allen Punkten
beizupflichten:

Die vor wenigen Tagen in Huerfurter und Merſe
bürger Tageszeitungen ergangenen Vertlahtbarungen
ſowie die Außerungen des Bürgermeiſters Heine im
„Boten für das Geiſeltal“ vom Ende vorigen Monats

gendes hinzuweiſen
Wenn als erſter und wichtigſter Grund

für die Eingemeindung die durch das Fortſchreiten der
Arbeitsloſigkeit bedingten Fürſorgelaſten ange
geben werden, ſo will uns dieſe Politik als überaus
kurzſichtig erſcheinen, inſofern, als ein vorüber
nd Zuſtand als Grund für eine

indung die Jahrhunderte währenſoll angeführt wird. Denn daß die jetzige außer
ordentliche Arbeitsloſigkeit ein vorübergehender Zuſtand
iſt, kann ſchon aus dem einfachen Grunde nſcht be
ſtritten werden, weil wir ſie einfach nicht noch ein oder
gar mehrere Jahre in dieſem Ausmaße ertragen
können. Zudem iſt feſtzuſtellen und wird durch den
Artikel des Bürgermeiſters Heine vom 28. Januar
1931 im „Boten für das Geiſeltal“ ohne weiteres be
ſtätigt, daß faſt 60 Prozent der Ausgaben
Zum Beiſpiel für die Ausgeſteuerten durch die bereits
getätigte Eingemeindung von Möcker-
ling mit Neublendorf, Zorbau, Zöbigker und
Eptingen mit Gehüfte verurſacht ſind. Freilich hat
ſelbſt der ſtärkſte Gegner der Eingemeindung noch vor
zwei Jahren nicht vorausſehen können, daß der
Stadt Mücheln aus der bisher durchge
führten Eingemeindung ſchon ſo bald
derartige Laſten erwachſen würden. Und
was ſoll eingemeindet werden, wenn nach Eingemein
dung von Stöbnitz eines Tages, was wir alle nicht
wünſchen wollen, auch die „Eliſe II ſtillgelegt oder
gar die Zuckerfabrik geſchloſſen würde? Denn wer
h zu überſehen, wie ſich unſere derzeitige furcht
bare rn auf die chemiſche Induſtrie aus
wirken wird! Andererſeits ſteht feſt, daß die unter
ſtaaklichem Zwaänge in der Durchführung begriffene
Einſchränkung des Zuckerrübenbaues zwar nöch keine
Stillegung der Zuckerfabrik Stöbnitz unmittelbar im
Gefolge zu haben braucht, zweiſellos aber ergibt ſich,
daß auch ſie zum mindeſten für eine Reihe von Jahren
die beſte Zeit hinter ſich hat. Jedenfalls gehören die
von Bürgermeiſter Heine angeführten Steuergrund-
heträge der Vergangenheit an Für das Rechnungs
jahr 1931 kommt beiſpielsweiſe für die Gewerbe
ertragsſteuer ein Steuergrundbetrag in Frage, der nicht
annähernd mehr, wie dort geſagt wird, 10 770 RM.
erreicht. Der weiterhin angeführte Grundbetrag für
die Grundvermögensſteuer hat bei der Zuckerfabrik
noch nie einen Betrag von 4551 RM. erreicht, er ſtellt
ſich vielmehr auf nur 2890 RM. Hieraus ergibt ſich
ſchon ohne weiteres für Mücheln eine bedeutende
Mindereinnahme gegenüber der erwarteten Summe.
Wie ſich dieſe Zahlen weiter entwickeln werden ſteht
noch dahin. Feſt ſteht nur, daß ſie für Mücheln nicht
günſtiger werden. Mücheln iſt im Begriff, denſelben
Trugſchluß zu ziehen wie das Reich, wo man z B.
n Verneee der Tabakſteuer um rund 50 Prozent
in Wirklichkeit zu einer Einnahme kam, die um 5 Pro
zent unter der Summe vor der Steuererhöhung lag.
Was die Belaſtung der der Stadt

e nben-Straßen eund die angeführtentreffen auch dieſe nicht annähernd zu. Nich
Fuhren gehen über die Straßen von

etwa 8000 Fuhren über eine Strecke von insgeſammt
7,5 Kilometer und nicht 15 bis 20 Kilometer Länge
Im übrigen iſt die Benutzung der Müchelner Straßen
durch die Vergrößerung der Zuckerfabritnicht um eine Fuhre Karter geworden weil

d Sack
es ſich bei den vergrößerken Rübenmengen ausſchließlich

um Bahnrüben handelt.

Plünderungsverſuche in Halle.
Halle. Die Kommuniſten hatken die Parole

ausgegeben, die am Freitagabend angeſetzte öffentliche
Verſammlung der Nationalſozialiſten zu ſprengen.
Die Verſammlung verlief reibungslos. Das Verſamm
lungslokal war von mehreren hundert Kommuniſten
bis in die Nacht hinein umlagerk. Da die Menge nicht
auseinandergehen wollte, mußte die Polizei den Platz
mehrmals mit dem Gummiknüppel räumen. In der
Unkeren Leipziger Straße wurden geſtern nacht die
großen Schaufenſterſcheiben des Wäſchehauſes Weddy
Pönicke Skeckner, ferner des Schuhhanſes Konrad
Tack und der Waffenhandlung von Unold zerkrümmerk.
Jedenfalls lag die Abſicht der Plünderung vor. Ge
ſtohlen iſt, ſoweit bis jetzt feſtſteht, nur aus dem Schau
ſenſter eines Waffengeſchäftes ein Trommelrevolver
und eine Schreckſchußpiftole. Der Täter iſt eine weib
liche Perſon, die feſtgenommen wurde.

Schwerer Raubüberfall.
F. S.alle. Am Freitag um 18.50 Ahr ſind zwei

maskierke Räuber in ein Büro in der Königſtraße ein
gedrungen und haben zwei im Büro anweſende Frauen
mit Schußwaffen bedroht. Einer der Täter ſchlug der
Ehefrau des Geſchäftsinhabers mit einem harten
Gegenſtand über den Kopf und riß ihr eine Geldraſſette
gus der Hand. Hierauf ergriffen die Täter die Flucht.Beide Frauen nahmen ſofort die Verfolgung an Der
Angeſtellten gelang es guch, einen Täler am Jackett
feſtzuhalken, er konnke ſich jedoch losreißen, ließ aber
die Kaſſelke fallen. Die Täker flüchteken dann durch
die König-, Bruckdorfer-, Oſendorfer Straße. Bis dahin
wurden ſie von Skraßenyaſfanken verfolgkt. In der
Oſendorfer Straße gaben die Täter er Schüſſe
guf ihre Verfolger ab, ſo daß dieſe von einer weikeren
Verfolgung abſahen und die Täter entkkommen konnten.
Ein Auko, daß in der Nähe des Tatorkes gehalten hat,
ſoll ſpäker neben den Tätern hergefahren ſein.

Landesverbandstagung des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes.
Halle. Der Landesverband Halle des Mittel

deutſchen Handwerkerbundes hielt hier ſeine diesjährige
Hauptverſammlung ab, die von den Ortsgruppen und
Kreisverbänden zahlreich beſchickt war. Nach der Be
grüßungsanſprache des Vorſihenden, Bäckerobermeiſters
Mitſching, Halle erſtattete der Geſchäftsführer, Dipl.
Kaufmann Neumann den Jahresbericht. Er konnte
mitteilen, daß ſich die Zahl der Orksgruppen im
Landesverband von 70 auf 76 erhöht hat. Nachdem
ſich der Redner über die Tätigkeit des Landesverbandes
in Buch und Steuerberatungsſachen ſowie auf dem
Gebiete der Berufs-, Wirtſchafts- und Tarifpolitik,

ferner über Fragen des Rechts und Steuerwiſens ver
breitet hatte, ſchloß er mit der Aufforderung, daß

erade die große Not das Handwerf immer mehr zuſommenſehwapen müſſe zu einer großen Einheit

Der Schuß in die Kirche bleibt ungufgekläri
Halle. Am 11. Januar 1931 wurde eine Frau

während der Schlußliturgie des Gottesdienſtes in der
Johanniskirche durch einen Schuß, der ein Kirchen
fenſter durchſchlug, am Ohr verletzt. Die Ermittlungen
nach dem Täter haben bisher keinen Erfolg gehabt

Aus dem Unſtrnttar.
Kram und Roßmarkt.

O Freyburg. Der diesjährige Roßmarkt fand am
Freitag ſtatt. Obgleich das ſchlechte Wetter vorher
keinen guten Beſuch verſprach, klärte S das Wetter
am Freitagmorgen auf und der Beſuch war bis zum
Nachmittag hinein ein ſehr reger. Schweinemarkt fand
infolge Erlöſchens der Seuche zum erſtenmal wieder
ſtatt. Dieſe Verkäufer hatten ihre Stände in der Stein
und Breiten Straße Es waren über 200 Ferkel und
Läufer aufgetrieben. Der Handel war ſehr lebhaft.
Außerdem waren 8 Pferde angetrieben und 14 Stiegen
Tauben vorhanden. Der Krammarkt ſpielte ſich auf
dem Marltplatz und in der Steinſtraße ab. Ju den
dort aufgeſchlagenen Ständen wurden allerhand Waren
wie Emaille Porzellan Wollwaxren, Schürzen, Süßig
keiten und vieles andere feilgeboten. Die üblichen
Apfelſinen und Schokoladenautos ſowie Ausſchreier
waren auch vertreten.

Borausſſchtliche Witterung
bis Sounnkag abend.

Mit ſtark böigen weſtlichen bis nordweſtlichen
Winden flutete in der Nacht und Frühe des Freitag
friſche Polarluft in Deutſchland ein und verdrängte
unter Niederſchlagsbildung die hier eingeſtrömte
Warmluft. Die Temperatür rückte dem Gefrierpunkt
wieder nahe, auf dem Brocken traten 5 Grad Kälte
und Schneefälle ein. Ein neues Tiefdruckgebiet hat
ſich jedoch bereits über Schottland entwickelt. Es dreht
die Winde für kurze Zeit guf Süd und läßt mit Bewöl
kungszunahme auch die Temperatur etwas anſteigen.
Über Grönland liegen jedoch neue Polarluftmaſſen zum
Vorſtoß nach Süden bereit, aber auch dieſe werden
kaum für lange Zeit die Herrſchaft über unſer Wetter
behalten, da vom Aktlantik her auch warme Luft
ſtrömungen gegen Europa vorſtoßen.

Ausſichten: Anbeſtändiges Wetter, vielfach
wolkig oder trübe und zeitweiſe Riederſchläge, im Flach-
lande Regen, vorübergehend aber auch gufklärend.
Temperakur zwiſchen 0 und 10 Grad Wärme
ſchwankend. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

in dieſer Frage, veranlaſſen uns, noch einmal auf fol

Micheſner Ringemeincdaungssegen

ins Wasser
(Zu der Frage der Eingemeindung von Stöbnitz und St. MichelnSt. Ulrich.)

Wenn Mücheln als Wohnſitzgemeinde
für einen großen Teil der Zuckerfabrikarbeiter be
zeichnet wird, ſo trifft das höchſtens für 52 von
unſeren ſtändigen Arbeitern zu, die in Groß Mücheln
ihren Wohnſitz haben, von denen etwa 25 Prozent
Haus und Grundbeſitzer ſind. Nach den Steuerkarten
von 2329 Arbeitnehmern einſchließlich Angeſtellten für
das Kalenderjahr 1929 im heutigen Groß Mücheln ſind
124 320 RM. Einkommenſteuern bezahlt worden, das
macht pro Mann durchſchnittlich 5388 RM. aus
während von den ſtändigen Leuten der Zuckerfabrik
im Kalenderjahr 1929 durchſchnittlich 80,03 RM., alſo
genau 50 Prozent mehr, an Einköommenſteuern abge
führt worden ſind, wobei LohnſteuerRückerſtattüngs
anträge, die wohl für einen Teil der übrigen Müchel
ner Steuerzahler, nicht aber für unſere ſtändigen Ar
beiter in Frage kommen, in dieſen Summen nicht berückſichtigt ſind Die ſtändigen Arbeiter der Zucker
fabrik Stöbnitz ſind alſo nicht die ſchlechteſten Steuer
zahler und dürften nur zum geringſten Teil ſoziale
Laſten für die Stadt veranlaſſen Wenn nun aber die
Zahl von 105 Arbeitern für die letzte Kampagne an

eführt wird, die angeblich der Stadt große ſozialeLaſten verurſachen, ſo bedeutet das doch eine grobe

Entſtellung, inſofern, als die Zuckerfabrik während der
Kampagne d. h. im Herbſt und Winter und damit
in der Zeit des ſchwachen Arbeitsmarktes ſchon immer,
und nicht nur jetzt bei der überaus großen Arbeits
loſtgkeit, die Stadt Mücheln für eine gewiſſe Zeit durch
Einſtellung von Arbeitern weſentlich entlaſtet und da
für weniger Arbeitskräfte aus dem Eichsfeld und aus
Schleſien. wie ſonſt üblich herangezogen hat. Aus
dieſem Grunde iſt ja auch die Stadt Mücheln vor Be
ginn der letzten Kampagne durch ein Magiſtraätsmit
lied an die Zuckerfabrik herangetreten, um die Ein
tellung einer möglichſt großen Anzahl der Arbeits
loſen von Mücheln zu bewirken

Daß die Zuckerfabrik und Großland-wirtſchaft ſowie der „Eliſe- II -Konzern
nach einer evtl. Eingemeindung die frei
willigen Zahlungen für die Realſchule
einſtellen wollen, um für dieſen Zweck
nicht doppelt herangezogen zu werden,
iſt eigentlich mehr als ſelbſtverſtändlich
und weniger brutal als die von Mücheln
beabſichtigte Abſchlachtung der zuſchluckenden Gemeinden Jedenfalls liegt ein
bindender Vertrag bezüglich der Realſchule für uns
nicht vor, auch iſt die Gewerkſchaft Michel nie in der
Lage geweſen, für uns rechtsverbindliche Erklärungen
abzugeben, und hat es auch nie getan. Die Folge
der Müchelner Politik wird alſo die übernahme ſo
ziemlich ſämklicher ungedeckter Alsgaben für die Real
ſchule durch die Stadt Mücheln oder die Liquidation
der Realſchule ſein. Das Hauptobjekt des „Kultur
zentrums“ Mücheln wäre damit erledigt. Das ein
zige, was übrig bliebe, wären die großen
Bevölkerungsſchichten und Stadt
teilen“ ſowie eine weitere ſchwere Schädigung der
Landwirtſchaft unſeres Bezirkes, die ſchon ohnedies
bereits der Verzweiflung ausgeliefert iſt.

Der Einwand, die Zuckerfabrik ſuche natürlich die
Eingemeindung für Mücheln ſo ungünſtig wie möglich
darzuſtellen, weil ſie ihre eigenen Intereſſen geſchmälert
ſieht, iſt mit folgenden Feſtſtellungen abzutun:

1. Bei den e 1929ghen ſich ſämtliche Verwaltungsſtellen vom Kreisaus-e n Mihiſterium ein hen n d FrageS e von St. Ulrich und Stpbnitz nach
Mücheln beſchäftigt. Die iwurde ab getehnt, weil man weder ein
Recht der Staht guf dieſe Orte noch ein
öffentliches Jntereſſe an der Eingemeindung
nach Mücheln hat feſtſtellen können. Die jetzige
ſchlechte Finanzlage der Stadt bedeutet keine Anderüng
der Verhältniſſe, da Mücheln einerſeits ſeine Lage mit
derjenigen aller anderen Städte teilt und andererſeits
nicht ſchuldlos daran iſt.

2. Die bürgerliche Arbeitsgemein
ſchaft der Stadtverordnetenverſammlung (auch zwei
Magiſtratsmitglieder gehören ihr an) ſahen die jetzt
ſo gewaltſam betriebene Eingemeindungspolitik keines
fälls als dringlich oder gar notwendig an, denn die
bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft trat einmütig für

die Verkagung der Eingemeindungsvorlage ein, und
ſie war ſogar der Meinung daß erſt die Bürgermeiſter
wahl 1932 durchgeführt werden müſſe, ehe überhaupt
dieſe Frage zu erörtern iſt.

Aus den Kreiſen der Stadtverordneten, die ſeit
Jahren in der Stadtpolitik tätig ſind, werden die
treibenden Kräfte der Eingemeindungsheſtre
bungen zu jenen Menſchen gerechnet, die
das Außerordentliche nur deshalb
machen wollen, weil ſie das Ordentliche
nicht zu henen Wir haben dieſerdritik nichts hinzuzufügen.re Zuckerfabrik Sköbnitz.

Vor den Schranken des Gerichts.
Jn der kommenden Woche werden u. a. folgende

Strafſachen verhandelt werden:
Am Montag, um 102 Uhr, gegen den Schloſſer

Qidwig. D. als Merſeburg wegen Potzucht,
Diebſtahls, Erregung öffentlichen Argerniſſes Be
leidigung, unbefugtes Mitführen einer Stichwaffe,

10 Uhr, vor dem Schöffengericht Eisleben, gegen
den Reiſenden Arnold K. aus Halle wegen Be
truges, Hausfriedensbruchs uſw. Er iſt et
in zahlreichen Fällen Landwirten ſog. Fliegentafeln,
die jedoch werk- und wirkungslos ſind, zu hohen
Preiſen unter allerlei falſchen Angaben (z. B. daß er
im Auftrage des Landbundes käme verkauft zu haben;

vor der Kleinen Strafkammer Naumburg am
März, um 9 Uhr, gegen den Schloſſer Otto V.

in Leimbach wegen Betruges
um 10 Uhr gegen den Lackierer Paul O. in

Naumburg wegen Vergehens gegen das Geſetz zum
Schutze gegen die Geſchlechtskrankheiten,

um 12 Uhr gegen den Drogiſten Otto M. in
Weißenfels wegen Sachbeſchädigung.

Vor der Kleinen Strafkammer Weißenfels am
3. März um 934 Uhr gegen den Handelsmann Albert
W. in Weißenfels wegen Diebſtahls,

um 1028 Uhr gegen den Gaſtwirt Paul J. in
Weißenfels wegen Glückſpiels.

Am 4. März vor der Großen Strafkammer Naum
burg um 958 Uhr gegen den stud. theol. Gießler
in Kiel wegen Aufrührs (Rubrum, Hinkler und Gen.),
öffentliche Verſammlung der SPD. vom 10. November
1930 in Freyburg a. d. U. 1. Inſtanz Freiſpruch,

Am 5. März vor dem Schöffengericht Naumburg
um 9 Uhr gegen den früheren Pfarrer Rudolf R. jetzt
in Berlin, wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Am 5. März vor dem Schöffengericht Weißenfels
um 92 Uhr gegen den Bücherreviſor Willi F. in
Weißenfels wegen Unterſchlagung,

um 11 Uhr gegen den Heizer Willi H. in Teu
che rn wegen verſuchter Grpreſſung,

um 13 Uhr gegen den Schuhmacher Kurt J. in
Hohenmölſen wegen Sittlichkeitsverbrechens.

Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen

ingemeindung

e
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Meerscheborcher Babelef
Dheadr um n Schdoaddbanroad. Auszuch auſn
Barlamend. Breisabban. Vrdrehdr Feweroar.

e
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brief, ſe genndn ſich jargee jreeßres Jligge denggn, als
hier bei Uns Bauroad ze wärn. Anne Wahlgommisjon
mußde nu dreie drvon rausgnoowln, un die gahm denn
voch riwwr un bädn alle ihrn Värſch her.

Die Wahlgommisjon machde ſich awr voch ſälwr uff
de Schrimbe, reeſde mid viel Sachvrſchdändnis in dr
janzn Jeojrafie rum un guggde ſich ſo de n
Werge an, die de r chn Bauräde von ſich jejähm
hoddn. Endlich wolldn de Schdoaddvädr wehln. Awr
„wer de Wahl hodd, hodd de Qual“, hodd ſchone Herr
Schiller in Jehdes „Fauſd“ jedichd, un ſe doadn drum
de janze Soache eerſchd ämmah vrdoachn, weil Geen
Bernard midmachn ſollde. Den hoddnſe vwähmich gorz
vorher wäjn vorlaudn Benähm fer drei Doache naus-
jeſchdeggd, un nu draudnſe ſich das mid dr Wahl nich
von alleene vranſchdaldn, weilſe meendn, wenn
der ſich nachns ſeine Wud beſinnd, da machde uns
in „Rodn Gorriebl“ fer dauſnd Dhalr ſchlechd, daß gee
Hund mehr ä Schdiggchn Bämme von uns nimmd.
Undrdeſſn woar awr de Werdſchafdsbardei uff den
ſchlaun Jedanggn jegomm, daß mr eejndlich jaärgeen
Bauroad brauchn, awr weilſe glei vrmudn doadn, da
die andrn nich drmid einvrſchdandn ſin, da machdnſe ä
gleenes Schmießchen mid GämbfBauln un eenichdn
ich mid dr Gongerrenz uff ä nein Gandedoadn. Was
drhindr ſchdiggd, weeß mr nich, awr die andrn
wunnerdn a jednfalls mächdch driwwr, un wiens nu
r Wahl gahmb, da ſchmiß Geen Bernard n janzn
rembl hin un meende fer Alwin: „Na, wißdr was

Ich jehe jedz raus! Wennr gen Baurvad ham wolld,
da gomm mid dein Leidn mid. Mr dringgn draußn
een zeſamm, un die genn denn hierinne nich wehln,
Peilſe ze weenich ſin.“ Ach Jodd, woar das Alwin jed
Peinlich. Awr ä hodde doch mid Bauln zeſamm je
muſchld, un in aldr NiewelungnDreie gonndn doch nu
nich in Schdiche laſſn. A Mann, ä Word (änne Frau,
ä rdrbuch). Alſo blibbe ſidzn. Awr dadrfor ſfingg
von den andrn Bardein immr eenr nachn andrn raus
un dachde: „Machd eiern Drägg alleene!“ Baul und
Alwin ham je eejndlich janz nedde runde Jeſichdr, awr
da wordnſe doch langg un immr länggr. An lieweſdn
häddnſe jeheild, wien ſo alle Felle wegſchwimm doadn

D. hen n arg r n eggdagg in iddſchn e. o, glei uffzchrhädd'ch m wenn ich Libde e eſichdr griechn

genn. Uff jedn Masgnball deede mr da n eerſchdn
Breis drmid jewinn. Wie ich aus unzuvrläßchr Quelle
erfahrn doad, ham iewrichns an andrn Dogche vrſchiedne
Beamnde Jeld jeſammld zu ä Blumdobb fer Geen
Bernardn, mid ännr Schleefe dran: Den auszuchs
weiſen Fihrer die danggbarn Bauamden!

Abwr in Reichsdoache ſin de Leide nich zefriedn middn
Auszuch dr Gindr Jſraheel, un die ſähn ſälwr voch
ſchon ein, daß das nich jeroade s Schlauſde jewäſd is,
waſſe jemachd ham. Fix ſchrimſe drum an Herr Hindn
burchn ä ſcheen Brief un wolldn ä Häbbchn ſchdänggrn
jein Reichsdoach. Awr Herr Hindnburch is g gluchr
Mann. Der ſchribbn widdr redur, ſe ſolldn ſich was
ſchäm', daße ausjegradzd weern, un jefällichſd widdr
midarweedn. Waſſe nu machn, weeß mr nich. Se
mechdns je janz järne un brauchn bloß ä Jrund nach
außn hin. Vrleichd is da eenr?

Wie ich aus unzuvrläßchr Quelle erfahre, ſoll dr
Bräſſedend zejoar ä Häbbchn jrob jeworn ſin un hädde

jedrohd, wennſe noch efdr ſolchn Quadſch machn, da
wollde ä Androach einbringn laſſn, daß jedr Abjeornde
ä Jeſundheebsbaß ham muß, haubdſächlich nach
dr jeiſdchn Seide, damid da änne ſchärfre Ausläſe
jedroffn wärn gann. Aus läſe is iwrhoobd jedz jroße
Mode, un ſe wolln in de ſchone jang undn
anfangn. Sexdoanr werd mr bloß uff Gindjung un
mid Bewährungsfriſd, un werde zweemah glähm
bleiwed, werd ohne Jnade rundrjeſchmiſſn von dr
Schule un muß widdr uffs Holzbändoffle-Jimnasjum.
Denn werds woh endlich beſſr wärn in unſn liem
Vogadrlande.

Lange ganns je un nich mehr dauern dr Zauwr
n Sent ſolls je daneilich auſn Gaffeeſadz je

offezeid ham. Un n Anfangg gammr ſchone märgn
bein alljemein Breisabbau. Uffn Schlachdh
hamſe de Jebiehrn um zähn Brozend niddrichr jemachd.

A Färd odr a Eſl ze ſchlachdn goſd bloß noch vier Marg

e un a Hund 45 Fännche ſchdadds ä Fuffgchr.
(Was änne Gadze goſd, hoddnſe vrjäſſn h reim.)
Alſo wemmr das ſo liſd, da glinggd das ſo vrſchdändch
un nadzjenval. Awr wie ich aus unzuverläßchr Quelle
erfahre, is das joarnich an dem. Die ham bloß Angſd
vor dr Gongerrenz, denn daneilich ſchdands doch in dr
Zeidung, da uffn jroßn Exer, dahindn wo die
Eweſdrbude ſchdehd, eenr ä Hundeſchlachdehof
uffjemachd hodd, un der machds zejoar janz fer umſonſd.

Awr dr Schdoad will jedz voh midn Breisabban an
fangn un druggd ſchone Vier-Fängg-Margn
fer de Drugg 8 un de Muſdrohne-Werds, un jedz
wollnſe neie Zähnmargſcheine rausjähm, die ſolln woh
voch a Häbbchn billchr ſin, als wie druffſchdehd. Da
gemmd ä Bild druff, awr geene Jermanicha odr ſo
änne Heldnjungfrau, ſondrn ä bravr Eggenohm, Daniel
Dhaer heeßde, un dadrmid hoffd mr, daß de nodleidnde
en widdr uff de Beene gemmd.

Ooch ſonſd ſollſer eejgh hilfreich undr de Arme je
grawweld wärn. Windr werd ſo eedebädeede janz
abjeſchaffd, daße glei nach dr Ernde widdr anfang'
genn mid Gardoffln ſchdeggn. Alleweile browiernſes
ſchone, un drum warſch voch heire nich viel middn
Froſde. Uffn Deiche woar middn Schliddſchuhgfahrn iwr

vobd niſchd los, un Rodeln doadn de Gindr an
chdeggnerſch Bärche noch, wie Feifr Miene ſchone bein

Zuguggn n Rächnſcherm uffſchbann doad, weil das, was
da von Himmel rundrſchneide, werglich gee Schnee
mehr woar.

Un dadrbei hammr heide immr eerſchd noch
Feweroar, wode ſonſd dr Garnevoal in vollr Bliede
ſchdehd. Awr voch doadrmid woar dis Joghr m

a was

Hoare hädd'ch awr voch balde een midjemachd. Da
droafſch doch mein Freind, 'n frohen Richard, uff dr
Schdraße. Na, mr boabln ä Maul voll zeſamm, un

uff eemah fruche: „Nannune, dir is woh widdr mah änne
Aldſteweſde jeſchdorm, daßde a Drauerflor um
Armel jewärchd hoſd?“ „Jia andwordchn „jang in
Jeindum; Dangg dr giedchn Nachfroache; den jehds
alln janz wohl. Awr weeßde, das mid den Drauerflor,
das is deſdrwäjn, weil doch jedz Garnevoal is, un ich
hawwe gee Jald zun midmachn.“ Awwr da fingg mei
Richard an ze lvachn. en wenns weidr niſchd is,
meende fer mich, „da machſde einfach hei uns mid.
Du weeßd doch, ich hawwe ſo ä gleen Vrein, wo de
Maachns Freitewungen machn, von wäjn dr ſchlanggn
Liniche, alſo „bro forma“, un da mach' mr voch alle
Jahre ä gleenes jemiedliches Goſdiemfeſd. Diesmahwerds ä Jeſende el WMenſch, da machſde
mid, das werd ſchneffde. Da ſin junge Doam da, ſo
in beſon Jahrn, wie du, un da a mr n Jramme
fong uff Un da gaunſde danzn, bis de blau werrſchd.
Jch hodde je froße Luſd, midzemachn, denn nedde
Määchns un de Regge wie ä judr Widz (je gerzr, je
beſſr), das is ſo mei Fall. Awr wiehe denn erzehlde,
wer allis gomm duhd, da hawich denn doch vrzichd,
denn da woar voch Weißn Jedde mid drbei, un mid
der danzch nich; die hodd mich ämmah beleidchd. Se
fruch m nähmich, ob ch danzun gennde. Richard
kachde nadierlich wie ſo ä Madſchämmr un meende, das
weer geene Beleidchung. Awx erloom ſe mah, wenn een
eene das froachd, wemmr jervade midſer danzn
duhd, ſowas muß een an von r Soale
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Weiße Wand in Merſeburg

Stürme über dem Montbianc
Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Man hatte ſchon vorher viel gehört von dem neuen
ilm des Dr. Arnold Fanck, man hatte „Die weiße
ölle vom Palü“ von ihm geſehen und durfte an

nehmen, daß Größeres im Hochgebirgsfilm nicht gezeigt
werden könne. Aber die Kämeraleuke kletterten weiter

in die Region der 4000MeterRieſen, zeigen im Bild
das Obſervatorium Wallot im Montblanc-Maſſiv, wo
in majeſtätiſcher Einſamkeit der Wetterwart hauſt.
Sepp R iſt verkörpert den verſchloſſenen Naturburſchen,
der, ſich ſelbſt genügend, da oben ſeinen Apparaten
lebt. Doch moderne Technik bezwingt die ſtolzen Eis
rieſen in wenigen Stunden. Stählerne Kraft des
Motors jagt Udets Flugzeug auf die ſteilen Höhen und
ſetzt lebensfrohe Menſchen ab. Und der menſchenſcheue
Wetterwart erlebt hier oben das Weib, will ihr nach
hinunter ins Tal, wohin ſie inzwiſchen zurückgekehrt
iſt. Doch ein Brief zerſchmettert ſeine Hoffnungen, und
grollend ſchickt der Einſame ſeine Ablöſung wieder zu
rück. Er bleibt auf dem Berg.

Sturm raſt über die Bergkuppen, jagt den Wind
meſſer in wahnſinnige Kurven, und lähmender Eis
hauch zwingt den einſamen Mann, durch Sturm und
Wetter mit erfrorenen Haänden, zerbrochenen Schiern,
den Weg ins Tal zu ſuchen. Er ſchafft es nicht, als
halberſtarrte Eismumie gelangt er wieder in ſeine halb
zerſtörte Warte, wo Sturmesgewalt unterdeſſen die Tür
abriß, Kälte und Schnee den Eintritt freigebend, und
aus dem ſchneeverwehten Lautſprecher tönt ihm wie
Hohn ein Ehor entgegen: Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre Ergreifend ſind die vergeblichen
Verſuche dargeſtellt, wie der Mann mit erfrorenen
Händen verſucht, Feuer anzuzünden und es reſignierend
aufgeben muß, mit Tiſchen und Bänken die Tür gegen
den eiſigen Sturm z berrammeln. Hilfeſuchend trägt
der elektriſche Funke dringende SOS-Rufe ins Tal,
meldet den Menſchen im Tal von dem Todgeweihten
oben im eiſigen Schweigen, jagt auch zu dem fernen
Mädchen, das angſtvoll den Freund herbeiruft. Und
auf den Flügeln ſeines Stahlvogels eilt dieſer zur
Rettung herbei. as Wagnis gelingt. Grandioſe
Bilder von dem unſäglich ſchweren Weg der Rettungs
expedition bannte die Kamera auf den Film, zeigt daswilde Fangballſpiel, das Sturm und Rebel mit dem

Flugzeug Udets treiben. Blitze peitſchen durch die auf
geregte Natuxr, und ihr Krachen miſcht ſich mit demDonner der nende Lawinen, die wohl noch nie
aus dieſer Nähe aufgenommen wurden.

Trotzdem aber zeigt der Ton im Film eine erfreu
liche e en In langen Teilen begleitet nur
angepaßte Muſik die wechſelnden Bilder, und knappe
Dialoge unterſtreichen die in großen Linien hin
See Handlung, in der die ſportgeſtählte Leni

iefenſtahl au
cm Nötigſte beſchränkt. Es iſt ein feines Abgeſtimmt

ſein der

die Liebesepiſode vorbildlich auf

ndlung zu dem wuchtigen Spiel der Natur.

Die Senſation der menſchlichen Darſtellung tritt be
ſcheiden zurück tn dem Toben der Elemente und wird
doch noch größer durch die zähe, poſenloſe Energie, mit
der die Menſchen einen Bruder aus den Armen des
weißen Todes retten Stürme raſen über den Montblanc,
man wird ihr Toben auch im Bild nicht leicht wieder

vergeſſen. 3Charlie Chaplin im Uniontheater.
Drei Filme ſind es, die den Spielplan im oben

genannten Theater den Stempel des Humors und der
Fröhlichkeit aufdrücken, und dieſe drei Filme unter der
Regie von Charlie Chaplin, der auch gleich
zeitig die Hauptrollen darſtellt, bringen wohl das
Tollſte, was bisher in Filmen gleichen Genres gezeigt
worden iſt Wie könnte es auch anders ſein, denn wo
nur irgend dieſer geniale Komiker ſich zeigt, da ertönt
Lachſalve auf Lachſalve. Ein Raketenwerk tollſter Ein
fälle praſſelt hernieder, das in ununtexbrochenem Bei
fall ſein vielſtimmige Echo findet. Charlie Chaplin
iſt wieder ſo zauberhaft in der Fülle ſeiner Einfälle, in
der unnachahmlichen Grazie, mit der er ſich, im Gegen
ſatz zu anderen e das Komplizierte einfach
macht, daß Freude und Gelächter das Theater brauſend
erfüllen, und man hier in ſchöner Sorgloſigkeit die
Stunden des Alltags vergeſſen kann. Ebenfalls dem
Humor gewidmet ſoll der andere Teil des Programms
ſein, der den Hauptfilm des Abends, „Die neuen
Herren“, bringt. Nach dem gleichnamigen Titel des
Theaterſtückes gedreht, führt er uns in die hohe Politik
ein und zeigt in feſſelnden Bildern daß nicht bloß in
großen Redeſchlachten Politik gemacht werden ſoll. Doch
dies ſoll ja auch nicht der Zweck der Vorführung ſein,
eine intereſſante Liebesaffäre, die ſich durch die ganze
Handlung zieht, iſt dazu angetan, das Publikum aufdas ugenegeſe zu unterhalten, ſo daß ein Beſuch des

Theaters ſich lohnen wird.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSübdeutſche

(262, Preuß Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
17. Ziehungstag 27. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Sewinne gu 10000 65516 25 667910 Gewinne zu 65000 M.06620 335654 4838885 61277 140302

297
124 Gewinne zu 1000 M. 1194 15916 1908 4e

127088 135617 146788 156 s
179145

231701
272160
e

349138788 682 362452 362699

17814
147713
168571
199890 200483 207466

213591
234113 234259
268904 289599 272630
286581
338265 337691
371349 376661
399706

386043 7

394095378376 383801

In der heutigen Nachmittagsziehung wurben Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Sewinne zu 25000 272904
1s Seine n 6009 2009 0667 7605

187 a 356 100ewinne gur 138144 lossee
36 Gewinne zu 1000 M. 17087 188825393 49802 476508 62706 60862 73353

ſ6sſs7 108618 2356
2

290168 302598 308183 304847 318846259 858014 362034 32878 s

172 Gewinne u 500 7012 9412 14849 17681
32630 35911 409682 41850 45208 46895 46878
59951 63632 55178 68508 60228 72568 981317
93822 101325 104379 119187 135269 136820

145426
172089
180883
216173
238847
258728
281289
298123

M e 81961 38370
386836 394320

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500000 2 zu je 806 000,
2 zu je 75 000 2 zu je 50000 14 zu je 25 000,
64 zu fe 10000 172 zu je 5000. 420 zu je 8000,
1288 zu je 2000, 2442 zu je 1000, 80914 zu je 500,
11894 zu je 400 M.
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Tag sogar
Wer Zioeretten raucht, der „lebt“.

mus auch Genflosse bringen. Jeden

Wer
aber die einzigartioen BSulgarie raucht,
der „Denießt
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ſie richtige Voſe

ihre so Vollkommenen buſgearischen
Eclel- Tabeake sind nicht zu bertrurnopfenn.
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Was iſt SchenkerBertrag
Reichsbahn und Kraftwagenkonkurrenz.

Jn der Frage des Schenker- Vertrages iſt noch nicht
das letzte Wort geſprochen. Die Beſtimmungen, die
er enthält, ſind von ſo weittragender Bedeutung, daß
die Methöode der Reichsbahn, unter Ausſchaltung des
Verkehrs miniſteriums das Übereinkommen zu treffen,
ſcharfe Kritik herausfordert. Der Widerſtand, auf den
die Reichsbahn allenthalben ſtößt, iſt namentlich darauf
zurückzuführen, daß man annimmt, der tiefere Zweck
der Abmachungen liege darin, die immer ſtärker in
Erſcheinung tretende Kraftwagenkonkurrenz zu treffen.
Die Mittel, die vorgeſehen ſind, erſcheinen allerdings
ſo unzureichend, daß ſich darum ſo einſchneidende Maß

für das Speditionsgewerbe nicht rechtfertigen
aſſen.

Was iſt überhaupt der Schenker-Verkrag?
Es ſind Vereinbarungen mit der nationalen Spedi
tionsfirma Schenker Co. die zunächſt eine Rationa
liſierung des Bahnſpeditionsbetriebes zum Ziel haben.
Die Reichsbahn ſteht auf dem Standpunkt, daß die
Überſetzung, die im Bahnſpeditionsbetrieb herrſcht, zu
einer ungerechtfertigten Verteuerung der Rollgebühren
führe. Nunmehr ſoll in der Hand einer Firma der
geſamte Bahnſpeditionsbetrieb zentraliſiert werden,
was eine Verbilligung der An und Abfuhr zwiſchen
7 und 33 Prozent ermöglichen ſoll.

Die Spediteure ſelbſt ſind anderer Anſicht.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Rollgebühren ſchon
jetzt mehrfach geſenkt worden ſind, und daß darüber
hinaus gar nicht eine ſo größe Rationaliſierung mög
lich ſei, daß ſtärker ins Gewicht fallende Ermäßigungen
mit ihr verbunden ſein könnten. Dafür ſpricht auch,
daß die Reichsbahn ſich bereit erklärt hat, den Spedi
teuren, die bei den erniedrigten Rollgebühren nicht
auf ihre Koſten kommen, Zuſchüſſe zu gewähren, wo
für ein Betrag von 50 Millionen Mark angeſetzt iſt.
Die Reichsbahn macht alſo nichts anderes, als daß ſie
die Senkung der Rollgebühren auf eigene Koſten durch
führt. Es iſt ſehr fraglich, ob der Betrag von 50
Millionen für die notwendig werdenden Zuſchüſſe aus
reicht. Denn die Tariſvorteile, die auf Grund des
Schenkervertrages geboten werden ſollen, ſind ſehr hoch;
ihre Auswirkung läßt ſich gar nicht überſehen

Offenbar iſt es aber der Reichsbahn gar nicht in
erſter Linie darum zu tun, die Rollgebühren zu fenken,
ſondern

ein Druckmiktel in die Hand zu bekommen, um den
immer mehr vordringenden Kraftwagenverkehr
erfolgreich zu bekämpfen

Die bekannten K- Tarife haben nicht verhindern können,
daß der Gütertransport bei Kraftwagen immer mehr an
Umfang zunimmt. Die Schnelligkeit des Transports
und günſtige Tarife ſteigern die Popularität des Kraft
wagens als Transportmittel. Jm Schenker- Vertrag
iſt nun vorgeſehen, daß die Spediteure ſich verpflichten
müſſen, auf den Betrieb jedes Laſtkraſtwagenverkehrs,
ſoweit er über 50 Kilometer hinausgeht, zu verzichten.
Außerdem ſollen ſie für die Reichsbahn ſtatt für den
Kraftwagenverkehr Kunden werben. Dieſe Beſtimmung
beſagt nichts anderes, als daß ſich viele Spediteure ihr
eigenes Grab graben ſollen. Der Laſtkraftwagenwerkehr
auf Strecken unter 50 Kilometer wird niemals dazu
ausreichen, einen größeren Park von Großautomobilen
zu halten. Der Spediteur, der ſich bisher mit dieſer
Art des Gütertransportes beſchäftigt hat, müßte alſo
ſeinen Wagen verkaufen, darüber hinaus aber noch
außerdem ſeine Kunden der Reichsbahn zuführen. Der
Privatſpediteur, der dieſelben Bedingungen wie der
Bahnſpediteur eingeht, erhält dafür von der Reichs
bahn einen auf ein Jahr lautenden Vertrag. Soweit
er bei dem amtlichen Rollgeld nicht auf ſeine Koſten
kommt, werden ihm von der Reichsbahn 15 Prozent
Proviſion gegeben.Natürlich iſt der Schenker- Vertrag in den inter
eſſterten Kreiſen auf ſchärfſte Ablehnung geſtoßen. Be
ſonders wird darauf hingewieſen, daß die Spediteure
vollkommen auf die Loyalität der Reichsbahn bzw. der
Monopolfirma Schenker K Co. angewieſen und, falls
es einmal zu Differenzen kommt, ihrer Exiſtenz be
raubt ſind. Denn wenn ſie erſt einmal einen Teil
ihres Kraftwagenverkehrs aufgegeben haben und
darüber hinaus gezwungen waren, der Monopolfirma
Schenker Co. Einblick in die Geſchäftsgeheimniſſe
zu gewähren, iſt die ſelbſtändige Weiterführung ihres
Betriebes nach Beendigung des Vertragsverhältniſſes
mit der Reichsbahn ausgeſchloſſen.

Mit dem Schenker-Vertrag wird in Wirklichkeit
nicht etwa eine e er a Bahnſpeditionerreicht werden, ſondern gerade das Gegenkeil dürfte
eintreten. Die Privatſpediteure werden ſich, wenn ſie
von der Bahnſpedition durch den Monopolvertrag aus
geſchloſſen werden, ſicherlich dem Laſtkraftwagenverkehr
zuwenden und damit wird dieſer eine erhebliche Er
weiterung erfahren. Dank der Verbilligung und Ver
beſſerungen im Laſtkraftwagenbau, wie ſie auf Grund
der Jnkernationalen Automobilausſtellung in Berlin
e n ſind, wird es den Unternehmungen, die ſich
dem Laſtkraftwagenverkehr widmen, möglich ſein, ihre
Tarife zu ſenken, womit ſie in erneute ſcharfe Kon
kurrenz zur Reichsbahn treten. Statt alſo durch den
Monopolvertrag mit der Firma Schenker Co. ihre
eigene Poſition gegenüber dem Laſtkraftwagenverkehr
zu ſtärken, wird die Reichsbahn in eine noch ungünſti
gere Lage gedrängt. Mit Kampfkarifen allein iſt das
Problem zwiſchen Eiſenbahn- und Laſtkraftwagen-
Güterverkehr nicht zu löſen. Ausſicht auf ein gedeih
liches wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten beſteht allein

bei einer Verſtändigung. J. S.
ne

Kargewal ohee JFremebe
Die rheiniſchen Städte ſind diesmal mit ſtark her

abgeſtimmten Erwartungen in den Karneval hinein
egangen, in Köln hatte man ſogar den RoſenmontagsTun abgeſagt. Aber ſelbſt der Wttnnnte el We

wurde noch durch die Wirklichkeit übertroffen. Die
Pleite war überall rieſengroß. Die Gaſtwirte und ihre
Angeſtellten können einem leid tun.

Die Kölner e e bt jetzt die genauen Zahlen über en enttäuſchend ſchwachen
Fremdenverkehr bekannt. Sie zeigen, daß die Zahlen
vom Vorjahr glatt halbiert wurden. ährend im
Karneval 1930 124 700 Fremde nach Köln kamen, be
trug ihre Zahl in dieſem Jahre nur 61 050. Auch die
Verteilung auf die einzelnen Tage iſt intereſſant. Den
rößten Reinfall brachte der Roſenmontag. Hierſehen 15 950 Beſucher den 50 200 des Vorjahrs gegen

über. Am Karnevalsſamstag trafen 15 700 anſtatt
29 500 und am Sonntag 17 450 anſtatt 28 000 Karne
valsreiſende in Köln ein.

Wenn auch die Wirtſchaftsnot die Hauptverant-
wortung für den ſtarken Rückgang der Beſucher trägt,
ſo werden es ſich doch die Stadtverwaltungen im
nächſten Jahre überlegen müſſen ob ſie v radikal wie
diesmal mit den alten Sitten brechen ſollen. 60 000
Beſucher mehr oder weniger bedeuten etwas für den
Stadtſäckel.

De. Dänter als Reltgogns-
GreenDer durch ſeine ſogenannten religionsphiloſophiſchen

und politiſchen Schriften bekannte ehemalige national
ſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Dr. Arthur Dinter,
der in Gräfenroda ſeinen Wohnſttz hat, hat eine „Geiſt
chriſtliche Religionsgemeinſchaft, Kampfbund zur Voll
endung der Reformation“ gegründet.

Naßſsſeh gicht gefallen
Daß in Thüringen auch die Berufung derHochſchulpro a

punkten als nach dem Leiſtungsprinzip ſche iſt nicht
verwunderlich. Um den Raſſenforſcher Günther unter
zubringen, wurde eine Profeſſur für Raſſenſoziologie
eingerichtet, und dieſe wird bezahlt aus den Etaksmitteln der ſchon lan erwa gen ordentlichen T
feſſur für Germaniſtik. Verſchiedene andere frei
gewordene Lehrſtühle konnten bisher nicht beſetzt
werden, weil unter den obwaltenden Verhältniſſen ſich
Gelehrte von Rang nicht finden laſſen oder vom Volks
bildungsminiſter Br. Frick und ſeinem Kulturberater
als „raſſiſch nicht gefällend“ (hübſches Deutſch) ab
u werden. So iſt die ordentliche Profeſſür für

unſtgeſchichte ſeit Jahr und Tag unbeſetzt ge
blieben. Die Fakultät hatte hier vor Monaten den
Münchener Kunſthiſtoriker Roß zur Berufung vor
geſchlagen und dafür anfänglich Frick geneigt geſenden doch wurde die Berufung ſchließlich abgelehnt,

weil dem Miniſter auf entſprechende Erkundigungen
hin „raſſiſche Bedenken“ gekommen waren. Jn letzter
Zeit ſoll Profeſſor Schulße, Naumburg, vorgeſchlagen

6) Nachdruck verboten.Wie ſteht der Weizen?

Die Hitze nahm von Tag zu Tag zu. Die Luft
gen unter den heißen Schwingungen. Kein

ropfen Regen war ſeit einem Monat e rn aber
St. Paul trug den Höllenbrodem geduldig, denn die
glühende Hitze war gut für den Weizen

Die Farmer kamen in die Stadt gefahren, um an
der Getreidebörſe herumzuſchnuppern. Die Zeitungen
wurden jetzt auch der europäiſchen Ereigniſſe wegen ge
leſen, denn im „Pionier“ hatte der Präſident der
„Farmers Aſſociation“ darauf hingewieſen, daß ein
europäiſcher Konflikt mächtig auf die Lage des Getreide
marktes einwirken könnte.

Jede Minute konnte das europäiſche Pulverfaß in
die Luft fliegen. Wenn das gebrab. ſo mußte ſich nach
menſchlichem Ermeſſen ein goldener Strom über den
amerikaniſchen Nordweſten ergießen, denn dann war
Rußland vom europäiſchen Markt ausgeſchaltet. Jn

o ren mehr nach Raſſe-Geſichts

Geſpräch, nachdem wir uns geſetzt hatten.

haben, eine Lokalgröße aus Graz als Profeſſor für
e zu berufen und damit auch durchgedrungen ſein, vornehmlich, weil es ſich hier um einen
in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſtehenden
Mann handelt. Doch als der Miniſter dieſen Partei
anhänger von Angeſicht zu Angeſicht prüfte, mußte er
ihn ablehnen, weil et „raſſiſch ganz und gar nicht
gefiel“. Nun wagte die Univerſität abermals einen
Vorſtoß, und jetzt entſchloß ſich Dr. Frick auf Drängen
der Untverſität, doch einmal den Münchener Kandi-
daten auch auf ſein ehr gu hin zu prüfen, und ſieheda: Dieſer gefiel nunmehr auch kaſſſch und ſoll beräfen

werden!

Der Präſthent Her „BorBbeſtr ofen
Jn Deutſchland beſteht ein „Reichsbund der Vor

beſtraften“, der ſich neuerdings zurückhaltender Reichs
verband für Volksrechtshilfe nennt. Sein Präſident
iſt ein ehemaliger kommuniſtiſcher Reichstagsabgeord
Ferch mit dem nicht ganz paſſenden Familiennamen

eich.
Leider haben die Mitglieder des Verbandes, ohne

Ausnahme Perſönlichkeiten, die ſtatutengemäß „mit
den gegenwärtigen Geſetzen unzufrieden ſind und ſiedetänpſen wollen“, bei ihrem Präſidenten nicht ganz

die Vorſicht walten laſſen, die man eigentlich von
beſtraften erwarten ſollte. So kam es, wie es kommen
mußte. M. d. R. a. D. Reich unterſchlug 600 Mark,
die er für einen Schachtmeiſter au en e Wege
eingetrieben hatte, und kam deshalb vor den Kadi. Der
bisher noch nicht erheblich Vorbeſtrafte rückte auf der
Leiter der Vorbeſtraften eine Stufe höher und durfte
mit einer Strafe von einem Monat rn nis und
200 Mark Barerſtattung zu ſeinem Ver wieder
zurückkehren.

Ob er von ſeinen vorbeſtraften Kollegen nach ſeiner
neueſten Heldentat freilich mit beſonders freundlichen
Empfindungen aufgenommen wird, iſt fraglich. Auch
Vorbeſtrafte ſind in Geldangelegenheiten empfindlich.

Desttſehnntsonale „Artillertse-
ſchögcht“

Stilleben in Leklern.
In der dritten Nummer des achten Jahrgangs der

er Landeszeitung“, des Parteiinformations
blattes der Deutſchnationalen, iſt zu leſen:

„Am Mittwoch, dem x. Februar, veranſtaltet der
Kreisverein X mit dem Stahlhelm, Ortsgruppe X,
in den drei großen Sälen der Feſträume Z. einen
Manöverball. Feſtfolge: Konzert Theaterſtück: „Die
Kompagnietante“, militäriſcher wank Trumpf-
Ballett Tombola Preisſchießen, Angeln und
große Artillerieſchlacht mit den neueſten Steilfeuer
geſchützen und Flugzeugbeteiligung mit Bombenwerfen!
Beteiligung aller Feſtteilnehmer dabei erwünſcht. Tanz
in allen drei Sälen!!! Anzug manövermäßig, ſonſt
e Eintritt 1,50 Mark. Beginn 8 Uhr. Ende

v.

allen Lokalen wurde plötzlich gerechnet. Die Kurſe an
der Getreidebörſe gingen in Anbetracht der wahr
ſcheinlich ungewöhnlich arg Konjunktur“ ſprung
aft in die Höhe. ufkäufer mit Millionen
ſapital kamen über die kanadiſche Grenze und ſuchten
aufzukaufen, was ſie erreichen konnten.

„Beg n Six, you are an newspaperman, if I
am t mistaken?“

Ein ungemein eder und eleganter Herr kam
in der Halle des FredericHotels auf mich zu, als ich
gerade meinen lehten Hundertdollarſchein beim Be
zahlen meiner Wochenrechnung gewechſelt hatte.

Allerdings betrachtete ich mich als r smann,
auch wenn ich momentan in keiner ſolchen Stellung
war. Jch erklärte das dem Herrn, der ſich als Mont

mery Dawſon vorſtellte und mich bat, im Dinigroomſein Gaſt bei einer Flaſche Frühſtücksſekt zu ſein.

„Wie ſteht es wohl mit Rußland?“, begann er das

e mit dem unvergleichlichen
Persil, denn gerade für Wolle
eignet sich Persil wundervoll.
(Man rechnet einen gehäuften

EBlöffel Persi! auf je 2 Liter

„Wenn's zum Klappen kommt macht es zuerſt gegen
Deutſchland mit.“

ider“, ſagte Miſter HDawſon, „leider. Odwohl
ich ein Kanadier bin ſchlägt mein Herz doch in
Sympathie für Deutſchland. Jch würde es e be
dauern, Rußland an dem Feldzug teilnehmen zu ſehen,
und ich bitte Sie, mir behilflich zu ſein, hier in St.
Paul den Eindruck hervorzürufen, ols ob Rußland ſich
in letzter Stunde noch neutral verhalten und der Kampf
nur zwiſchen Deutſchland und Frankreich einerſeits und
Hſterreich und Serbien andererſeits zum Austrag
kommen würde.

„Alſo, Sie glauden, daß England?
„Durchaus nicht. Aber wer weiß, was uns der

morgige Tag bringen kann.
ach einigem r und Her kam dann Miſter

Hawſon mit ſeinem Plan heraus Jch ſollte meine Be
kanntſchaft mit dem „Pioneer Expreß“ dazu benutzen,
dieſer Zeitung ein falſches, angeblich von der deutſchen
Botſchaft in Waſhington herrührendes Telegramm zu
übermitteln und in das Blatt zu lancieren, demzufolge
alle Gegenſätze zwiſchen Rußland und Deutſchland bei

ſeien und die ruſſiſche Armee bereits wieder die
mobilmachungsorder erhalten habe.
Der Trick wäre mir ein leichtes geweſen aber irgend

etwas in der Perſon des Miſter Däwſon ſtieß mich ab.
Auch konnte mich ſein Angebot von 1000 Dollar zahl
bar nach Erſcheinen des falſchen Telegramms, nicht zum
Umfallen bringen, denn ich war ſalt, hatte noch faſt
100 Dollar in der Taſche und ſah die Welt vor mir.

Jch mißtraute Miſter Dawſon, abwohl. ich mir im
Moment nicht vorſtellen konnte, welchen Zweck er mit
der Telegrammfälſchung zu erreichen e Er ging
übellaunig fort. So übellaunig, daß er ſogar vergaß,
das Sektfrühſtück zu bezahlen und ich dieſen Bekrag
auf meiner nächſten Wochenrechnung wiederfand.

Ein Trick, der glückte
Herr Dawſon muß dann ſpäter aber doch noch

jemänd gefunden haben, dem es gelang, das falſche
Telegramm zu lancieren, das zwei Tage ſpäter am
Vorabend des Kriegsausruchs, in Fettöruck auf der
erſten Seite der Zeitung erſchien und die Demobili
ſierungsnachricht der ruſſiſchen Armee brachte

Die falſche Meldung kam gerade noch früh genug,
um an der St. Pauler Getreidebörſe Rußland wieder
als Konkurrenten auf dem Weizenmarkt ausſpielen zu
können. Die Börſe wurde ſchwach, Weizen ſank um
45 Punkte und erreichte beinahe den Normalpreis.
Mr. Dawſon und ſeine Hintermänner kauften aber die
Vorräte vom Halm weg zu den billigen Kurſen auf
für die engliſche Regierung. Da alſo lag der Haſe im
Pfeffer. Und deshalb das Angebot von 1000 Dollar.
Dawſon hatte durch ſeinen geglückten Trick mehrere
Millionen billiger einkaufen können.

Dann brach am nächſten Tage das Gewitter in
Europa aus, das ſein Echo nicht nur in die Räume
der geyarrten Weizenbörſe trug, ſondern auch die
r Sommeratmoſphäre der großen Stadt,
eren Bevölkerung zur Hälfte deutſch oder deutſcher

Abſtammung iſt, zu en drohte. Auf einmal
tauchten an allen deutſchen Geſchäftslokalen die deut
ſp Fahnen neben dem Sternenbanner auf. Wo es
ich um Deutſchland einerſeits und Rußland und Frank
reich andererſeits drehte, da war die Sympathie der
ganzen Stadt, des gänzen rieſigen Nordweſtens auf
deutſcher Seite.

Häs Konſulat rief die Waffenpflichtigen, die noch
nicht das amerikaniſche Bürgerrecht hatken, auf, ſich
g. ſtellen und Hunderte rochen wieder die ſtaubige

üroluft, die das Konſulat ſelbſt in den modernen
Geſchäftszimmern des neuen großen Kontorhauſes durch
Stehpulte, Kafernenhofton und rauſchende Aktenbündel
vorzutäuſchen wußte.

ls England dann in den Krieg trat, bildeten ſich
auch in dieſer friedlichen Weigenſtadt zwei Lager. Die
einen hängten blutdürſtige Kärikaturen des Kaiſers in
die Schaufenſter, die anderen legten Fußmatten in den
engliſchen Farben vor ihre Ladentür, auf denen man
ſich die Füße abtreten konnte.

Die verdächkige Akkenkaſche.
Jm Hauseingang des Kontorgebäudes, in dem ſich

das deutſche Konſulat befand, lauerten immer Spione.
Verdächtige Geſtalten, die ſich an den Wänden im Ein
gang lehnten, hübſche Frauen, die ſich auskunftheiſchend
an junge Leute wandten, die vom Konſulat kamen, um
etwas über einen viel herumgemunkelten Plan zu er
fahren, der dahin gehen ſollte, mit deutſchamerikaniſchen
Reſerviſten einen Putſch über die Grenze nach Kanada
u machen, und der nakürlich gewalztes Eiſen, nämlichViech war. England hat viel Geld umſonſt verpulverk.

Jch hatte mir ein Billett nach Omaha in Nebraska
gelöſt, war im Konſulat geweſen, um die Meldungs-
vorſchriften zu erledigen und wollte nun zum Bahnhof

ehen. Mein einziges Handgepäck beſtand aus einerAklentaſche, die ich aus Deutſchland mitgebracht hatte

und die ſich in nichts von den Aktentaſchen unterſchied,
in denen man bei uns ſein Frühſtück mit ins Büro
nimmt oder den Kieler Bückling hineinſteckt, wenn man
ſich auf dem Nachhauſewege dieſe Delikateſſe erſtanden
hat. Jn Amerika ſind aber Aktentaſchen eine Selten
heit, ſie werden nur getragen, wenn der Stadt
kämmerer vor den Aldermännern erſcheint, um die
Stadtrechnung abzulegen, wenn Anwälte von ihrem
Bürozimmer nach dem Gerichtsgebäude gehen und um

Schriftſtücke bei ſich führen müſſen. Sonſt
ieht man ſie ſelten und nie und nimmer zu etnem ſo
profanen Gebrauch, wie es in Deutſchland üblich iſt
und wie ich hier in St. Paul davon machte.

Dieſe harmloſe n die für mich allerdin
recht werkwoll war, denn ſie barg den ganzen Reſt
beſtand meiner irdiſchen Habe an vergänglichem Gut der
hinfälligen Welt ſollte mich aber in unangenehme
Verwicklungen führen.

(Fortſetzung folgt.
e

D ourk geplegt älk aoppelf ſo lange
Waschen Sie Ihre Wollsachen Kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

ben entzieht das Kalte Persil-
bad der Wollfaser Schmutz
und Flecke und läßt sie wieder
farbenfroh, frischduſtend und
tadellos sauber erstehenl

e 0



Aus Mitteldeutſchland
Die Räucherkammer ausgeräumt.
f. Wölls (Kr. Delitzſch)y. Beim Gaſtwirt K. ſtellten

ſich in der Nacht Spißbuben ein, die in der Räucher
kammer ausgiebig aufräumten. Zwölf große Schinken
und eine große Anzahl Würſte haben ſie ſortgeſchafft.
Das Geſtohlene hatte einen Wert von etwa 800 RM.

Großfeuer durch Brandſtiftung.
f. Sangerhauſen. Hier iſt in dem Mode

waren und Konſektionsgeſchäft Ziemer ein Brand
gusgebrochen, dem das geſamte Seidenlager und andere
Warenbeſtände zum Opfer ſielen. Die Feuerwehr hatte
ſehr ſchwieriges Arbeiten, da die Räume vollkommen
vergualmt waren. Nach den Ermittlungen liegt ein
wandfrei Brandſtiſtung feſt. Die Tat iſt um ſo ruch
lwſer, als über den Geſchäftsräumen ſchlaſende Haus
bewohner in Lebensgefahr gerieten, und ein Nachbar,
als er ihnen Hilſe leiſten wollte, ſo unglücklich ſtärzte,
daß er mit einer ſchweren Beinverletzung im Kranken
hans Anfnahme finden mußte.

Tödlicher Betriebsunfall.
f Bernburg. Auf dem Kaliwerk Wintershall

verunglückte der 49 Jahre alte Arbeiter Germer aus
Iberſtedt, der mit Verladearbeiten beſchäftigt war, töd
lich. Wie ſich das Unglück rung konnte noch nicht
einwandfrei geklärt werden, da Augenzeugen fehlen

Seit 3 Jahren vermißt in der
Fremdenlegion gelandet?

Jerichow. Das geheimnisvolle Dunkel, das über
dem Verſchwinden des Landwirts Grothe aus Jerichow
liegt, ſcheint ſich jetzt zu lüſten. Bekanntlich iſt
Grothe ſeit über drei Jahren aus ſeinem Heimats-
ort ſpurlos verſchwunden! Die Polizei vermutete zu
erſt ein Verbrechen jedoch waren alle Nachforſchungen
ergebnislos, und die Ermittlungen gegen verhaftete
und verdächtige Perſonen mußten wie eingeſtellt
werden.

Vor einigen Tagen erſchien bei der Polizei ein
Mann, der erzählte, er komme von Marokko, habe dort
in der Fremdenlegion gedient und könne zu dem Fall
Grothe Angaben machen. Er erklärte, daß er in ſeiner
Korporalſchaft einen Mann gehabt habe, der ſich
Lewadowſki nannte e Mann habe Grothe
gen und habe ihm erzählt, daß er aus der

egend von Jerichow ſtamme.
Die Kriminalpolizei glaubt jetzt mit einiger Sicher

heit fagen zu können, daß ſich der ſeit über drei Jahren
vermißte Landwirt Grothe unter falſchem Namen in
ber fra W remdenlegion aufhält. Eine abſolut
einwandfreie Feſtſtellung der Identität konnte aller
dings noch nicht erfolgen.

Todesopfer einer Alkvholvergiftung.
t Wittenberge. Jn ſeiner Wohnung in Wittenberge

wurde der 80 Jahre alte Friſeur Hermann Pohl
ann aus Cumkloſen tot aufgefunden. Pohlmann
hatte mit mehreren Freunden in ſeiner Wohnung ein
Gelage veranſtaltet und dabei Kognak aus Biergläſern
getrunken. Nachdem ihn ſeine Freunde verlaſſen hatten,
verlor Pohlmann das Bewußtiſein, und als man ihn
am Morgen auffand, war der Tod infolge Alkohol
vergiſtung ſchon eingetreten.

Der Kreis Oſtervde erhält Staats
Zzuſchuſßz.

F Oſterode. Wie bereits bekannt, ſteht der Kreis
Ofterode vor dem finanziellen Zuſammenbruch. Dem
Kreis iſt jetzt vom Staat ein nennenswerter Zuſchuß

währt worden. Dieſer Zuſchuß reicht aber noch
ntmer nicht aus

Der Sambacher Hühnerdiebſtahl
aufßgeklärt.

f Sambach. Der vor einer Woche im Stadtgut
Sambach verübte dreiſte Hühnerdiebſtahl, dem 300

um Opfer e ſind, ift durch zwei ansühl re ſtammen erſonen, von denen eine mit
uchthaus vorbeſtraft iſt, ausgeführt worden. Die

ſeſtnahme der Diebe erfolgte in Berlin. Jn ihremDeſts befanden ſich noch 28 Leghornhühner.

Eine Decke ſtürzt ein.
F. Kleinhartmannsdorf. Während einer e

lung der e Genoſſenſchaft brachplötzlich der Fußboden des Sitzungszimmers
durch, ſo daß etwa 50 Perſonen in den unter dem
Zimmer befindlichen Kuh und Schweineſtall ſtürzten.Drei Perſonen wurden ſchwer, ſe leichter verletzt.
Her Einſiurz iſt dadurch verurſacht, daß durch den
feuchtwarmen Stalldunſt das Gebälk mit der Zeit verfaul war, ohne daß man es bemerkt hatte.

N. ED G
V

12 Nachdruck verboten.)
„Kommen Sie nur mit“, ſagte Lanier und ſtieß

den heftig widerſtrebenden Jüngling vor ſich her
ins Haus.

Auf dem Wege zur Treppe wurden Stühle um
eworſfen und einige Lampen fielen zu Boden, aber

Lamier ließ nicht 1wcker. Der Jüngling kämpfte um
jede Dreppenſtufe wie ein Beſeſſener. Beide waren
gtemlos, als ſie endlich im erſten Stockwerk an
langeen, wo ſie plötzlich von einer Lichtſlut über
goſſen wurden.Eine weiße Geſtalt ſtand in einer offenen Tür,
mit einer Lampe in der einen Hand und einer
Piſtole in der anderen. Einen Augenblick lang
ſtarrte des junge Mädchen die beiden keuchenden
jungen Männer an, dann ſetzte ſie ihre Lampe
nieder.

„Dirck“, ſagte ſte ruhig, „komm herein.“

Kapitel VII.
Auf der Tigerinſel.

z

Was in jener Nacht zwiſchen Bruder und
Schweſter vorging, erfuhr Lanier niemals, denn in
dem alten Geſchlecht der Loveleß war es üblich,
Familienangelegenheiten untereinander abzumachen
und der Außenwelt ein gleichgültiges Geſicht zu

eigen eS geſchah es auch bei jener Gelegenheit, und
die einzige Folge der nächtlichen Auseinander
ſehung, die Lanter bemerkte war, daß ihm am
nächſten Morgen beim Frühſtück ein ſehr zahmer
und hoöflicher junger Mann gegenübertrat.

Der Jungling errötete und wünſchte Lanier mit
leiſer Smme einen guten Morgen. Verwirrt er
griff er die ihm gereichte Hand Laniers und war
dantbar, daß dieſer mit keinem Wort und keiner
Miene auf das Abenteuer der vergangenen Nacht
zurückkam
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Hildburghauſen. Auf dem Bahnhof H ildburg
auſen ereignete ſich am Freitagmorgen, gegen 4 Uhr,

ein ſchwerer Zu zuſammenſtoß. Ein auf Gleis I ſtehen
der Güterzug hatte die Einfahrt eines aus Richtung
Meiningen kommenden anderen Güterzuges abzuwärten,
der auf Gleis 2 ankommen mußte. Dieſer Zug fuhr
aber anſcheinend infolge falſcher Weichenſtellung) auf
Gleis I ein und ſtieß mit dem wartenden Zug zuſammen.

Die Lokomotive und 23 Wagen der beiden Züge
entgleiſten.

Etwa 12 Wagen ſchoben ſich ineinander und wurden
ſchwer beſchädigt. Eine erſt am Tage vorher in Be
trieb genommene Signalbrücke geriet zwiſchen die

gewiß Bohnen
fnaſſee ſchmeckt gut. Aber

Kathreiner ſchmeckt
auch gut- im iſt ſehr

viel billiger

Es geht den Bullen wie den Männern!
Hartau. „Weiblicher Einfluß“ machte ſich bei

einem ausgewachſenen Bullen ſehr günſtig bemerkbar,
der ſich ſonſt durch nichts auf der Welt beſaänftigen
ließ. Als man ſein ſtattliches Gewicht haarſcharf feſt
ſtellen wollte, riß ſich das auf dem Wege zur Waage
befindliche Tier plötzlich los und jagte durch einen
Gartenzaun über das Feld nach dem Wald zu bis an
die Bergmannsſiedlung. Da es nicht möglich war, den
Flüchtling wieder einzufangen, noch durch „gutes Zu
reden“ zur Rückkehr zu bewegen, griff man zu einemanderen, endlich kamen Mittel. Aus dem Stall,

S dem der Bulle zuſtändig war, wurde ihm eineKuh entgegengeführt. Und ſiehe da ſofort beruhigte

ſich der wildgewordene Stier, und bald befand er ſich
wieder unter treuer Obhut im Stall.

Der Haushaltsplan der Stadt Weimar.
Weimar. Der neue Haushaltsplan der Stadt

Weimar ſchließt in der ordentlichen Verwaltung mit
10 026 600 M. ab. Es iſt ein ungedeckter Fehl-
betrag von 412 000 M. vorhanden.

Erwerbsloſenausſchreitungen
vor Gericht.

Altenburg. Vor dem Schöffengericht ſtanden vier
Perſonen unter der Anklage des Widerſtandes und der
Beamtenbeleidigung. Am 15. Dezember v. J. war es
vor dem Arbeitsamt zu Ausſchreitungen gekommen.
Der Erwerbsloſe Kurt Knebel hielt inmikten einer
Anſammlung von Arbeitsloſen laute Reden. Da er
den n der Polizeibeamten nicht nachkam,
mußte er feſtgenommen werden. Auf dem Wege nach
der Polizeiwache folgte die Menge und nahm eine be
h be Haltung gegen die Beamten ein. Dabei taten
ſich beſonders ein erwerbsloſer Melker und eine Ar
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üppeln Gebrauch machen mußten. Erſt einigerZeit gelang es, de vor die Wache ſei Acen
menge zu zerſtreuen. Die vier Angeklagten ſind als
die Haupttäter zu betrachten. Das Gericht verurteilte
den Eiſendreher Knebel und den Melker Kampfrath zu
je zwei Monaten Gefängnis, die Arbeitersehefran
Hänſch zu drei Monaten Gefängnis und den Berg
arbeiter Schindler zu einer Woche Gefängnis

Ein Volljuriſt ohne Abitur.
Stadtroda. Der ehemalige Juſtizoberſekretär

Heinrich Ort ſchig aus Hohenleuben beſtand vor dem
Oberlandesgericht Jena ſeine Aſſeſſorprüfung.
Er iſt der erſte Volljuriſt in Thüringen, der kein
Abiturientenexamen abgelegt hat. 1023 erhielt er die
Erlaubnis zum Studium an der Univerſität Jena,
nachdem er vordem Oberſekretär beim Oberlandesgericht
Jena war. Nachdem er 1925 vor der Prüfungskom
miſſion für beſonders Begabte das Reifezeugnis er
worben hatte, erhielt er die miniſterielle Genehmigung,

„Sie ſind Dirck Loveleß, nicht wahr fragte
nier. „Jch heiße John Lanier und hoffe, daß

ich den Herrn des Hauſes nicht warten ließ.“
„D, das macht nichts“, ſagte der Junge ſcheu.

„Bitte, nehmen Sie Platz. Meine Schweſter früh
ſtückt in ihrem Zimmer.“ Dann zog er die alt
väterliche Klingelſchnur und ſetzte ſich ſchweigend an
den Tiſch.

Lanier wollte jedoch keine Befangenheit auf
kommen laſſen. „Sie häben hier einen ſchönen Be
ſiß“, ſagte er; „die Jagd muß wundervoll ſein.“

„Das iſt ſie auch“, erwiderte der Jüngling
eifrig. „Leider iſt es noch ein wenig zu warm; die
Vögel laſſen ſich bei dieſem Wetter nicht anlocken.
Warten Sie nur, bis es kälter wird und die Enten
hereinkommen. Sie gehen doch hoffentlich nicht gleich

wieder fort 2“ eDies war gefühlsmäßige Gaſtfreundſchaft,
knabenhafte Dankbarkeit für das freundliche Ent

egenkommen des Alteren. Lanier mußte an die Beon denken, die er dem Jüngling in der Nacht
hatte angedeihen laſſen, als er erwiderte:

„Jhre Schweſter war ſo freundlich, mich aufzu
fordern, noch eine Weile zu bleiben.“

„Famos! Und wenn Sie lange genug bleiben,
verſpreche ich Jhnen einen Jagdſport, wie Sie ihn
vielleicht noch nicht mitgemacht haben.“

Der Bann war gebrochen, und das Geſprächs-
thema, das Lanier geſchickt gewählt hatte, ließ den
Jüngling nicht verſtummen. Jn munteren Ge
ſprächen über die Jagd verſtrich die Mahlzeit.
Lanier erzählte geſprächsweiſe von Tigerjagden, die
er mitgemacht Hatte, was der Jüngling in ehr
fürchtigem Schweigen anhörte. Als Lanier ſich vom
Tiſch erhob, hatte er das Herz des Jünglings be
reits vollſtändig erobert.

Sie ſchlenderten aus dem Zimmer, hinaus d
den Raſenplatz und dem Waſſer zu. Jake und Bo
Shaw machten ſich mit den Booten zu ſchaffen und
bewillkommneten ihren jungen Herrn aufs herzlichſte,
wofür Dirck ſcheu dankte. Einige Sekunden lang
ſahen die beiden jungen Männer auf die See hin
aus, dann ſetzte plötzlich bei dem Jüngling die Re
aklion ein. Die Erinnerung an die ſchickſals-
ſchweren n der letzten Wochen ſtürmte auf
ihn ein und qualvolle Scham überkam ihn bei dem
Gedanken an die Rolle, die er in den Augen des

nenstoß
n

Zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Lokomotive und 23 Wagen entgleiſt.

beitersehefrau hervor. Die Beamten wurden ange-
an und ſo hart bedrängt, daß ſie von den Gummi

1925 ſein 1000jähriges Stadtjubiläum feiern können.

chbherghausen
Trümmer und wurde zerſtört. Ein Lokomotiv
führer und ein Heizer erlitten Verletzungen,
die aber anſcheinend nicht lebensgefährlich ſind. Ein
von Meiningen angeforderter Hilfszug traf kurz nach
dem Zuſammenſtoß ein, und

die Aufräumungsarbeiten wurden ſofort in Angriff
genommen.Der Verkehr auf Bahnhof Hildburghauſen iſt bis Frei

tag abend lahmgelegt und die aus Meiningen kommen
den Züge können nur bis zur Station Reurieth fahren.
Von dört aus wird die Verbindung mit Hilfe von
Kraftomnibuſſen aufrechterhalten. Der an
gerichtete Materialſchaden ſcheint bedeutend zu ſein.

die höheren Juſtizprüfungen abzulegen. Die Referendar
e beſtand er 1927. Beim Aſſeſſorexamen war er

r Beſte von ſechs Kandidaten. Ortſchig will ſich in
Stadtroda als Rechtsanwalt niederlaſſen.

Wegen Doppelmords und vorſätzlicher
Brandſtiftung angeklagt.

F. Rudolſtadk. Am Donnerstag begann vor dem
hieſigen Schwurgericht der Prozeß gegen den Land
wirt und Maurer Berthold Koppe aus Zwabitz bei
Kahla, der angeklagt iſt, im Jahre 1917 ſeine Haus
hälterin, Line Antemann aus Orlamünde, mit der er
intime Beziehungen unterhalten hatte, an der Saale
brücke bei GroßEutersdorf in die Saale geſtoßen und
ertränkt zu haben, ferner im Jahre 1924 die Scheune
des Landwirts Adler in Zwabitz vorſätzlich in Brand
geſetzt und endlich im April 1930 ſeine zweite Frau
vorſätzlich und mit Uberlegung getötet und die Leiche
im Räucherofen ſeines Anweſens in Zwabitz verbrannt
zu haben. Koppe hatte dieſe Taten eingeſtanden,
dieſes Geſtändnis aber widerrufen. Jn der Verhand
lung am Donnerstag, der auch der Generalſtaats
anwalt Dr. Wurmſtich aus Jena beiwohnte, leugnete
Koppe hartnäckig. Er behauptet, die Antemann ſei
infolge Lebensüberdruſſes ſelbſt in die Saale gegangen
Auch nach einem äußerſt ſcharfen Kreuzverhör blieb
Koppe bei dieſer Darſtellung

Für die Verhandlungen ſind mehrere Tage in Aus
ſicht genommen. Das Urteil iſt früheſtens am Sonn
abend zu erwarten.

Nach 1000jährigem Beſtehen Aufgabe
der Stadtrechte.

Oben: Blick auf das altmärkiſche Städtchen
Arneburg a. d. E.

Unten: Partie am Rathaus (links) von Arneburg.
Die altmärkiſche Stadt Arneburg an der Elbe ſteht aus
Erſparnisgründen vor der ſchweren Frage, ob ſie auf
ihr Stadtrecht verzichten ſoll. Das ſchöne Städtchen hat

älteren Mannes geſpielt haben mußte. Er fühlte
ich gedrängt, irgend etwas zu ſagen, um über den

ugenblick hinwegzukommen.
„Sie haben wohl ſchon von meiner Schweſter

ar wie töricht ich mich benommen habe, Mr.
anier. Hoffentlich denken Sie deswegen nicht

ſchlecht von mir“, ſtieß er hervor.
Lanier hörte den Gefühlsausbruch des Jüng-

lings ruhig an, dann ſagte er freundlich:
„Unſinn, mein Junge! Sie ſind nicht der einzige,

den die Orizava-OlBande hineingelegt hat. Auch
ältere und weiſere Leute ſind ihr auf den Leim ge
gangen.“

„Sie wiſſen alſo, was ich angeſtellt habe 2“ fragte
der Jüngling mit hohler Stimme. „Meine Schweſter
hat Jhnen ſicherlich alles erzählt.“

„Sie hat mir nur erzählt, was ich unbedingt
wiſſen mußte, um im Bilde zu ſein. Sie haben ſich
ins Boxhorn jagen laſſen, mein Junge, aber ich
mache Jhnen keine Vorwürfe deswegen. Die
OrißzavaLeute ſind ein geriſſenes Gaunerpack.
e ich denke deswegen nicht ſchlecht von Jhnen,

irck.
Der Jüngling war für dieſe familiäre Anrede

im richtigen pſychologiſchen Augenblick ſo dankbar,
daß ihm Tränen in die Augen kraten. Lanier ſetzte
ſich ins Gras und wechſelte nach kurzem Schweigen
das Geſprächsthema.

„Was haben Sie auf der Tigerinſel in Er
fahrung gebracht fragte er. Dieſe geſchickte Frage
wirkte auf das Selbſtgefühl des Jünglings wie
Balſam. Er ließ ſich neben Lanier ins Gras nieder.

„Welpers ganze Bande iſt dort“, ſagte er. „Jch
konnte mir nicht denken, warum die Leute ein Haus
bauten und eine Sägemühle errichteten, bis ich
geſtern nacht mit meiner Schweſter ſprach.“

„Auch eine Sägemühle haben ſie errichtet
„Jawohl, ſogar eine mit Dampfbetrieb. Sie

ſchneiden Bohlen aus Kiefernholz, zweifellos für
Spundwände und Caiſſons.
n e Moon' wahrſcheinlich in unſeren Gewäſſern
iegt 2“

„Das weiß ich allerdings nicht, aber wenn ſie
irgendwo liegt, ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür,
daß es nicht an der Tigerinſel iſt“, erwiderte Lanier
gutgelaunt. „Hat Jhre Schweſter Jhnen erzählt,
was wir miteinander beſprochen haben

Sie wiſſen doch, daß

Vorbildliche Höflichkeit
gegen Automobiliſten.

Berkehrswerbung ſtatt Strafmandat.
f. Sonneberg. Ein hieſiger Automobiliſtvon der Stadtverwaltung en ſt e in folgende Poſt

karte „Erſtatteter Anzeige zufolge haben Sie die
Schleizer en in Lobenſtein befahren und an der
völlig unüberſichtlichen Kurve an der Bahnunter-
führung keinerlei Warnungsſignale abgegeben. An
dieſer Stelle haben ſich ſchon viele Unglücksfälle er
eignet, die durch die Übertretung der Kraftfahrvor-
ſchriften entſtanden ſind. Von einer Beſtrafung will
ich abſehen. Sollten Sie wieder einmal die Stadt
Löbenſtein beſuchen, was ich ſehr begrüßen würde, ſo
bitte ich Sie höflichſt, an der gefährlichen Straßen
kurve Warnungsſignale abzugeben. Sie dienen damit
nicht nur der Allgemeinheit, ſondern ſchützen ſich auch
vor Unglücksfällen und Beſtrafung. Mende, Bürger
meiſter.“ der Vorderſeite der Karte befindet
h einladendes Bild von Lobenſtein mit den üb
lichen Angaben der Verkehrswerbung. Die moderne
und e e Art des Bürgermeiſters von Lobenſtein e wohltuend ab von e ſonſt herrſchenden
ſtarren Buchſtaben und Paragraphengeiſt der Straf-
androhungen und Strafmandate und verdient überall
Nachahmung.

Ein Stadtbaurat unter der Anklage
der Körperverletzung.

Hof. Vor dem hieſigen Schöffengericht fand ein
intereſſanter Prozeß ſtatt. Der Leiter des ſtädtiſchen
Tiefbauamts, Baurat Kolb, hatte ſich wegen ſahr
läſſiger Körperverletzung zu verantworten. Jm Früh
jahr 1930 war im Zentrum der Stadt an einer
Straßenkurve ein Motvrradfahrer dadurch verunglückt,
daß er mit den Rädern ſeiner Maſchine in die Schienen
der früheren Straßenbahn kam und ſtürzte. Er machte
nunmehr die Stadt für den ihm erwachſenen Schaden
verantwortlich. Die Staatsanwaltſchaft erhob Anklage
wegen Körperverletzung. Jn der Beweis aufnahme
wurde jedoch von ſeiten des Angeklagten geltend ge
macht, daß die Stadt Hof innerhalb des lehten Jahr
zehnts mehr als 5 Millionen Reichsmark für Straßen
bauten aufgewendet und alles getan habe, um beſtehende
Schäden zu beheben. Außerdem wurde darauf hin
gewieſen, daß ein techniſch einwandfreies Mittel zur
Gleichrichtung zwiſchen Straße und Straßenbahnſchienen
bisher noch nicht vorhanden ſei. Mit Rückſicht auf
r e e kam das Gericht zu einem Frei
pru

Sie zahlt mit ungälkigen Hunderkmarkſcheinen.
Leipzig. Jn einem Lebensmittelgeſchäft am

Täubchenweg erſchien eine unbekannte Frau und ver
langte Obſt. Sie gab einen Hundertmarkſchein in
Zahlung und erhielt auf dieſen 98 Mark zurück. Erſt
nach ihrem Verſchwinden wurde feſtgeſtellt, daß der
Schein ein außer Kurs geſetzter ſogenannter Jnflations
ſchein iſt. Jn einem anderen Falle blieb es beim
Verſuch.

Kundgebung „Bauen tut not?“
Leipzig. Aus Anlaß der Techniſchen und Bau

meſſe findet am Sonnabend, dem 7. März, im Feſtſaal
des Neuen Rathauſes eine Kundgebung „Bauen tut
not!“ ſtatt. Nach Begrüßungsworten von Oberbürger
meiſter Dr. Goerdeler und Regierungsbaurat Stege-
mann, dem Präſidenten des Deutſchen Ausſchuſſes für
wirtſchaftliches Bauen, werden zwei Vorträge gehalten.
Syndikus E. Schubert, Mitglied des Preußiſchen
Staatsrates, wird über die Bedeutung der Bauwirt
ſchaft im Rahmen der Geſamtwirtſchaft ſprechen; Re
gierungsbaumeiſter a. D. Knoblauch, Generaldirektor
der Deutſchen Bau und Bodenbank, wird in einem

der en de e der t t Le eer nächſten Jahre auf der Grundlage der Reichsnote n n d en e Wer e
ſchaft feſtſtellen, ohne deren Erfüllung die wirt
ſchaft einer trüben Zukunft entgegengeht.

66 Mark Wochenlohn für Oberbürger
meiſter.

Dresden. Jn der Sitzung der Stadtverordneten
wurde das Schreiben eines Tapezierers verleſen, der
Einſpruch gegen die Wahl von Dr. Külz erhebt und
ſie für ungültig erklärt! Dieſer Tapezierer hatte ſich
ſelbſt um den Poſten des Oberbürgermeiſters beworben
und einen Wochenlohn von 66 Mark verlangt. Man
ſieht, daß er es billig machen wollte aber trotzdem
zogen die böſen Stadtverordneten Dr. Külz vor. Am
Schluß ſeines Schreibens erſucht der TapeziererOber
bürgermeiſter- Kandidat um Mitteilung, wo er die 66
Mark abholen könne oder ob ſie ihm zugeſtellt würden.
Einen Beſchluß zu dieſer ſonderbaren Eingabe faßten
die Stadtverordneten nicht.

erhiekt

e e Jhnen klar ſein, daß es beſſer iſt
„VDann wi Jhnen ern,Welper vorläufig nicht wiſſen zu laſſen, daß Sie

am Leben ſind.
„Gewiß.“

Eine ſchlanke Geſtalt in Weiß erſchien im Ein
gang zum Hauſe. Als Marion die beiden jungen
Männer nebeneinander im Gras ſitzen und freund
ſchaftlich plaudern ſah empfand ſie innige Dankbar
keit für Lanier. Ebenſo plötzlich kam jedoch ein Um
ſchwung. Jnſtinktiv erkannte ſie die Macht, die die
Perſönlichkeit Laniers auf andere Menſchen aus
übte, und ihr Herz lehnte ſich dagegen auf. v

Schweigend ſchritt ſie über das Gras, den beiden Als e ihre leichten Füße hörten, erhoben
ſie ſich, um ſie zu begrüßen. Jn Marions blauen
Augen lag ein Gemiſch Neugierde, Jronie und Trotz

„Wir halten ſoeben einen Kriegsrat ab“, e
Lanier. Dann ſah er ſie verwundert an. Jn ihrem
Blick, in der Kühle ihrer Hand und ihrer Stimme
glaubte er eine gewiſſe Entfremdung, ja ſogar Feind
ſeligkeit wahrnehmen zu können.

Die Veränderung in ihrem Weſen kam ſo klar
zum Ausdruck als ob ſie ihm geſagt hätte: Ich bin
ein junges Mädchen, das wärmere Gefühle weder
ſucht, noch willkommen heißt. Sie haben etwas an
gefangen, junger Mann, das ich Jhnen nicht ge
ſtatte zu Ende zu führen.“ Es war die alte Ge
ſchichte, die halb unbewußte Auflehnung gegen den
Mann, der im Mädchen die erſten Gefühle erweckt.

Marion ſetzte ſich ins Gras und lud die beiden
Männer ein, ihrem Beiſpiel zu folgen. „Hoffentlich
bin ich in eurem Kriegsrat nicht überflüſſig“, ſagte
ſie. Bann zu ihrem Bruder gewandt „Du mußt
wiſſen, daß Mr. Lanier alles verſteht und alles
kann. Er iſt eine Art Hexenmeiſter und braucht
nur „Hokus Pokus zu ſagen, um zu erlangen, was
er will.

Sie ſah Lanier herausfordernd an, aber e
ſchmunzelte nur. Flammende Röte ſtieg in ihre
Wangen. Es gibt Männer, die die Frauenſeele allzu
leicht durchſchauen. Das wäre noch verzeihlich ge
weſen, aber es war aufreizend, ſich auszumalen, wie



Mann von der Verhaftung ſeiner Fräu erfuhr, wollte
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o ge 9S e eBerliner Doktortitelfabrik ausgehoben
Die Berliner Kriminalpolizei hat in der Jaſanen

ſtraße eine Doktortitelfabrik ausgehoben. Der Jn
haber des Unternehmens, der ſich „Geheimer Hofrat“
Hehler nennt, behauptet ſeinen Titel von Montenegro
erhalten zu haben. Er bot Bewerbern den Doktor-
titel gegen Bezahlung an. Die Polizei hat in ſeiner
Wohnung umfangreiches Material beſchlagnahmt.
Oehler beruft ſich darauf, nur als Vermittler für ein
belgiſches Unternehmen, das ſich „Univerſité Philo-
technique de Bruxelles“ nennt, tätig geweſen zu ſein.

Der Zwiſchenſall im Hindenburg- Palais
6 Wochen Gefängnis für Broll.

Der Schnellrichter verurteilte am Donnerstag den
Kaufmann Alpis Broll aus Kreuzburg, der am
Dienstag in das Palais des Reichspräſidenten
eingedrungen war und dort im Vorzimmer einen
Revolver gezogen hatte, unter Freiſprechung
von der Anklage der Nötigung und unter Zubilligung
mildernder Umſtände inſolge geiſtiger Minder-
wertigkeit wegen Vergehens gegen das Kriegs
gerätegeſetz zu 6 Wochen Gefängnis

Mord im D- Zug Oſtende- Köln.
Der DeJug Oſtende-Köln iſt von neuem der

Schauplatz eines rälſelhaften Akkenkaks geworden. Am
Freitag früh fand man auf der Strecke Brüſſel-Lütkich
bei Berloz quer auf den Schienen die Leiche eines
Mannes, die am Kopf ſchwere Wunden guſwies. Es
ſtellte ſich heraus, daß der Tole, der einen Paß auf
den Namen Viktor Schwarz, Handelsverkreker gus
Budapeſſ, bei ſich krug, einem Verbrechen im D- Zug
zum Opfer gefallen war, denn in der Grenzſtadt
Herbesthal hatte man in dem DeZug ein leeres, bluk
beſlecktes Abteil zweiter Klaſſe gefunden, in dem ſich
unter der Bank ein blutiger Hammerbeſand. Da die Wunden des Tolen offenbar von
Hammerſchlägen herrühren, nimmt man an, daß der
Mörder das Opfer nach der Tal aus dem Zuge ge
worfen hat. Die Fahndungen nach dem Täker wurden
fofort von der Bahnbehörde eingeleilet, haben aber
noch kein Ergebnis gehabt.

Eine Anekdole um Fridericus Rex.
Der ſeinerzeit berühmte Baß Lablache war nicht

nur durch ſeine Stimme ſondern auch durch ſeine
hänomenale Zerſtreutheit bekannt. Während ſeiner

Berliner Gaſtſpiele würde er zu einer Audienz bei
König Friedrich II, eingeladen. Es war an einem
kalten Wintertag und im Vorzimmer des e von
Sansſouci war es ziemlich kalt. Der Sänger, der ſehr
empfindlich war erhielt die Srlaubnis, während der
Waärkegeit den Hut auf dem a u behalten. Nach
einer halben Stunde wurde Labla n König ge
rufen. In ſeiner Zerſtreutheit vergaß Lablache, daß er
einen Hut auf dem Kopf haätte, riß vom Ständer einen
anderen fremden Hut herunter und ging ſo mit zwei
Hüten, den einen auf dem Kopf, den zweiten in der
Hand, zum r Friedrich II fing herzlich an e
lachen, als er dieſe komiſche Erſcheinung erblickke.
„Mein lieber Lablache, vielleicht ſagt er mir, welcher
Hut ger der ſeine iſt, der auf dem Kopf oder
der in der Hand?“ „Um Gottes willen“, rief Lablache
beſtürgt auf, „zwei Hüte, das iſt tatſächlich zuviel für
einen, der ſeinen Kopf verloren hat.

Hypnoſe im Gerichtsſaal
Warenhausdiebſtähle unter fremden Einfluß.

Einige h ſpäter geriet ſie
n neuem in den Verdacht, weil ſie einen größeren

Poſten Damoenkleider zu verkaufen ſuchte. Als der

er ſich ſcheiden laſſen. Der Verteidiger ließ en einen
Pſychopathen die Frau unterſuchen. Dabei ſtellte der
Arzt feſt, daß die Frau von einer überaus ſtarken Be
einflußbarkeit ſei. Er riet dem Mann mit Erfolg, von
der Scheidung abzuſehen, da ſeine Frau durch Sugge

dem Zuſammenbruch

des

ſonenzug auf eine geöffnete Drehbrücke.
motive und der Gepäckwagen ſtürzten in den Fluß.
Vier Eiſenbahner ſin

en thn
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e ODas Doppelleben eines großen Baritons. Vom Millivnär zum Falſchmünzer.

So abenteuerlich kann nur die Wirklichkeit ſein
kann nur das Leben geſtalten. Ein Romancier, auf
ähnliche Gedanken verfallend, würde beſtimmt von jedem
Verleger wegen „Unwahrſcheinlichkeit“ abgewieſen wer
den. Aber das Leben, das Leben eben

Jeder, der Marſeille kennt, kennt auch den be
rühmten Opernbariton dieſer Stadt, der nicht nur
wegen ſeiner herrlichen Stimme, wegen ſeiner ſchau
ſpieleriſchen Leiſtungen ſondern auch wegen des per
ſönlichen Scharmes, mit dem er jeden, der in ſeine
Nähe kommt umgarnt, zu den populärſten Geſtalten
dieſer Stadt gehört. Monſieur Marquin, der ange
betete Opernſtar, war ſelbſtverſtändlich gerngeſehener
Gaſt bei der Marſeiller Hautevolee und in allen Kreiſen
der Ariſtokratie. Marquin war der Mittelpunkt und
nicht nur bei den Damen bveliebt, ſondern auch bei den
Männern wegen ſeiner beſonderen Wohlhabenheit an
geſehen. Gerüchte wollten wiſſen, daß er in Verhand
lungen wegen Ankaufs der Marſeiller Oper ſtand und
ſein nicht allzu kategvriſches Dementi hat dieſen Ge
rüchten nur noch neue Nahrung zugeführt.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel ſchlug eine
Extra Ausgabe in die gute Geſellſchaft von Marſeille
ein „Margquin verhaftet!“ Spärlich floſſen
aber die Nachrichten mit den näheren Einzelheiten über
dieſe ſeltſame Verhaftung. Langſam, aber ſicher ſickertedie Wahrheit durch. Und hier Pigt die Geſchichte vom

Doppelleben des Opernlieblings:

ZJn einer der verrufenſten Gegenden von e
in ſjenem Viertel, wo menſchliches und geſellſchaftliches
Strandgut immer wieder neu hereingeſpült wird, alſo
gewiſſermaßen in der Reſideng der Marſeiller Unter
welt, hatte die Kriminalpolizei eine beſondere Aktion
durchzuführen. Die „Druckerei“ des Signore Inter
tagliag, eines bekannten Bandenführers, wurde durch
mehrere Anzeigen Gegenſtand hervorragenden polizei
lichen n Jn den anoönymen Schreiben, die
der Polizei zugingen, hieß es unker anderem daß in
der Druckerei weniger Bibeln und heilige Schriften,
dafür aber vielmehr falſche Banknoten gedruckt würden.

Die Beamten beobachteten e Tag die ver
dächtigen Geſtalten, die in der ckerei verkehrten

Und unter dieſen Geſtalten fiel beſonders ein elegant
gekleideter Herr auf, der dem Opernbariton Marquinſoppon ähnlich ſah. Das Auge des Geſetzes ſtrengte
ſich an, und ſche da, es war tatſächlich der Publikums

liebling Marquin, der täglich in der Druckerei erſchien
und feweils nach einigen Stunden mit hochgeſchlageſem
Rockkragen die anrüchige Baracke verließ

Die Polizei konnte ſich das Auftreten des Baritons
nur ſchlecht erklären, und man machte alle Anſtrengungen
um dieſes Rätſel zu löſen und un die Zuſammenhänge
zwiſchen dem Barikon und dem berüchtigten Verbrecher
führer Jntertaglig aufzuklären. Es dauerte wochen
lang, bis es gelang. Aber es verlohnte ſich

Einem Beamten war es gelungen, von einem Ver
ſteck aus die täglichen Beſuche Marquins aus der Nähe
zu veobachten. Der Bariton warf, kaum in der
Druckerei angelangt, ſeine eleganten Kleider von ſich
zog einen Arbeitsanzug an und riß ſich eine Perücke
vom Kopf. Dann ging er an die Druckerpreſſe. Der
Beamte wollte nicht ſeinen Augen trauen vor ihm
ſtand plötzlich nicht der Bariton Marquin, ſondern ein
berüchtigter Apache, der kahlköpfige Martin

Zwei Tage ſpäter waren MarquinMartin, Inter
taglig, ſowie mehrere Arbeiter der Druckerei beim
Falſchmüngen in flagranti ertappt und verhaftet Beider Polizei legten die e rege ein volles Geſtänd
nis ab und gaben zu, Banknoten im Werte von ſechs
Millionen Frank gefälſcht zu haben.

Über r Motive befragt, erklärte der Bariton
„Jch wollte ſo viel Geld haben, um mir die Oper von
Marſeille kaufen zu können. Ich habe keinen größeren
Wunſch, keine größere Leidenſchaft als endlich einmal
die Oper von Marſeille für mich allein beſitzen und
in ihr ſingen zu dürfen.“

Die Verteidigung Marquins macht alle Anſtren
ungen, um den Bariton e geiſtes krank er
lären zu h Es ſei, behaupten ſie ein krankhafter

Künſtlerwahnſinn“, der den berühmten Bariton zu
Verbrechen und Falſchmünzerei getrieben hat.Das Doppelleben Marquins, das demnächſt vor den

Marſeiller Geſchworenen abgeurteilt werden ſoll, iſt he
reiflicherweiſe das Geſpräch des Tages in der Geſeuſche und in der Unterwelt von Marſeille

nahme von Handlungen zu veranlaſſen, die vollkommen
ihrem Tee zuwiderlaufen. Der Staatsanwalt bean
tragte trotzdem e Das Gericht ſprach aber
die ger frei un er den Ausführungen des
Verteidigers, da die bisher völlig unbeſcholtene Frauſehr acht einem fremden Willen unterliege. Die
beiden erwieſenen Diebſtähle ſeien mit einer Serfers

helferin begangen worden. Da der Angeklagten nicht
bewieſen werden könne, daß ſie in den übrigen Fällen
nicht unter einem fremden Einfluß geſtanden habe,
müſſe der Rechtsſatz in dubio pro reo Geltung er
langen. Die Angeklagte hat bis heute alle Diebſtähle
geleugnet.

Katzenſtein kontra Ragb.
Raab wegen Veleidigung verurteilt

Als erſter der Prozeſſe, die im Zuſammenhang mitS Lufſſa rtInduſtrie G. m. b. H. vormals Raab-Katzenſfein
a nne ſchweben, wurde eine Beleidigungsklage

legers Kahenſtein gegen ſeinen früheren SoziusRaab in Kreſeld eher Raab wurde vom
Gericht wegen öffentlicher Beleidigung zu 300 Mark

Neuartige Entläſtungsmethoden wurden in Düſſel re bzw. für je 50 M. einen Tag Gefängnis
borf pra i vor dem Erweiterten e n gericht verurteilt und dem Kläger die Publikationsbefugnis zu

wa ngeklagt war die eines Reiſenden, geſprochen. Raab legte gegen dieſes Urteil ſofort Be
P in Vermögensver- Lkufung ein. Die Klage richtet ſich gegen einen Artikel
m t anderen J J Die weggeflogene Flugkaſſen dn its v in t Monaten de a don einer Reihe anderer Blätter übernommen wordenausdiebſtah geklagt, wurde jedoch mangels war und in der behauptet wurde, daß der Flieger

Beweiſes freigeſprochen. Katzenſtein nach Unterſ lagung der Einnahmen von
einem Flugtag in einem F ugzeug geſlüchtet ſei.

Ein Zug fährt auf eine geöffnete
Drehbrücke.

Bei Mobile im Staate Alabama fuhr ein Per
Die Loko

ertrunken. Der erſte Perſonen
ſtion heilbar ſei. wagen blieb mit den Hinterrädern am Hrückenrandz der Gerichtsverhandlung nahm der Sachver- hängen, wodurch eine ſchwere Kataſtrophe verhütet
ſtändige der Verteidigung laut „Köln. Zig.“ zur wurde.
Stühzung ſeines Gutachtens mit der Frau eine Anzahl
von hypnotiſchen Verſuchen vor. Der Vor-ſitzende ſie die Hffentlichkeit aus und veranlaßte

auch die Entfernung des Ehemannes aus
dem Gerichtsſaal. Jn Wenigen Sekunden gelang es
dem Arzt, die Frau in tiefen hypnotiſchen Schlaf

Rieſenfeuner im Oſten Londons.
Durch ein gewaltiges Feuer, wie es London ſeit

dem Brande des Wachsſigurenkabinetts der Madame
Tuſſand nicht mehr geſehen hat, wurde im Oſten
Londons der Volkspalaſt vollſtändig zerſtört,

Neuland am Südpol entdeckt.

n

Pilot Rieſſer Larſen,bekannte norwegiſche Flieger hat dem norwegi
chen Außenminiſter gemeldet, daß er bei ſeiner Ant
arktisuberſliegung neues Land geſichtet und in die
Karte eingetragen habe. Er habe die norwegiſche
Flagge abgeworfen und das Land PrinzeſſinRagnhilds

Land benannt.

wohlbekannt iſt. Fünfſzig Feuerſpritzen und mehrere
hundert Feuerwehrlente bekämpften das Feuer, mußten
ſich aber ſchließlich auf die Sicherung der Nebengebäude
beſchränken. Das Flammenmeer war kilometerweit zu
ſehen. Die Bibvbliothek, eine Orgel im Werte von
120 000 M. und die Turn- und Schwimmanlagen wur
den ein Opfer der Flammen. Das Gebäude wurde
vielfach zu Verſammlungen und ſportlichen Veran
ſtaltungen aller Art verwandt.

Auf der Grenze ſteht ein Greis,
der ſich wohl zu helfen weiß

Der 80jährige deutſche Stagtsangehörige Wör tz hat
nach in London eingetroffenen Meldungen ſieben

amerikaniſchen Grenze mit einem Bein auf mexikant
ſchem und mit dem anderen auf amerikaniſchem Boden
geſtanden ehe ſich die amerikaniſche Einwanderungs
behörde ſeiner erbarmte und ihm eine Unterkunft gab
Das eigenartige Verhalten des alten Herrn erklärt 5
daraus daß ihm bei ſeiner Rückkehr von Mexiko na
ſeinem Wohnort in Kalifornien die Erkaubnis der
amerikaniſchen Behörden zum Paſſieren der Grenze
verſagt wurde, weil er angeblich ſchon mehrfach ohne
Erlaubnis in Amerika geweſen ſei. Gleichzeitig war
ihm auch die Rückkehr nach Mexiko verboten worden

Sieben Fiſchdampfer geſunken
Nach einer Exchange- Meldung ans Konſtantinopel

ſind im Schwarzen Meer bei ſchwerem Sturm
ſieben Fiſchdampfer geſunken, darunter auch ein deutſcher

Jm Schwarzen Meer herrſchen ſeit einigen Tagen
kataſtrophale Stuürme, denen mehrere Dampfer und
zahlreiche Menſchenleben zum Opfer ſielen. Der britiſche
Tankdampfer „Wielfield“ ſtrandete in der Nähe
der türkiſchen Gewäſſer. Der britiſche Dampfer
„Trevian“, der die S08- Rufe des geſtrandekten
Schiffes auffing, verſuchte, ihm zu S u kommen,wurde aber während der Rettungsakkion wſ egen

eine Klippe geworfen. Beide Dampfer ſind verloren.
Vierzehn Mann von der „Wielſield“, die über Bord
eſpult worden ſind, ertranken. Schließlich vermochte
er e Dampfer „Raina“ zu Hilfe zu

kommen und den Reſt der Bemannung zu retten.
Ferner ſtrandete der deutſche Dampfer Kerest,

der ſich mit einer Getreideladung z der Fahrt von
Rußland nach Conſtanza befand. Mehrere Schiffe ſind
zu ſeiner Rettung ausgeſahren. Troß der Schwierig-keit der Retktungsarbeiten hält man die „Ceres“ ich

W verloren. Von verſchiedenen Häfen des Schwarzen
eeres wird der Untergang einer großen Anzahl von

Küſtenfahrern und Seglern gemeldet

Trümmerhauſen durch Gchneefall
Unter einer ungehenren Schneelaſt brach plötzlich

mit donnerähnlichem Krachen das große Dampf
nen der Geſellſchaft Pinſt in Obing zuammen. Der am Dachſtuhl verankerte, 20 Meter hohe
Kamin wurde abgedreht ünd fiel wie ein Kartenſpiel
ein. Die 45 Meter lange und 18 Meter breite Fabrik
bietet den Anblick eines Trümmerhaufens. In dieſer
Woche ſollte der Vetrieh nach zweimonatiger Still
legung wieder eröffnet werden. Der Schaden iſt außer
ordentlich hoch und beträgt ſchätzungsweiſe, da nichts an
Einrichtung und Material gerettet werden konnte, über

150 000 Mark.

Hrkan auf den Fidſt Inſeln
Aus Wellingkton wird gemeldet, daß ein Orkan

anf den Fidſi- Inſeln große Verwüſtungen angerichtet
hat und daß, ſoweit bisher feſtſteht, 180 Perſonen
getötet wurden. Die Berichte über den Orkan
wurden von einem Schiff nach Suva gebracht, deſſen
Bemannung erklärte, der Wirbelſturm habe nur eine
verhältnismäßig kleine Strecke verwüſtet, ſei dort aber
ſo ſtark geweſen, ein Eiſſenbahnzug von den
Schienen geweht wurde.

Ankermaſt am Wolkenkratzer.
„Los Angeles“ ſoll über Neuyork landen.

Das jetzt fertiggeſtellte höchſte Gebäude der
Welt, das Empire States Building in Neu
york, hat bekanntlich einen Ankermaſt für Luftſchiffe
erhalten, deſſen Spitze ſich faſt 400 Meter hoch über
dem Straßendamm der 5, Abenue erhebt.

Um den Plan, an dieſem Ankermaſt im Herzen
Neuyorks eine Landung mit der „Los Angeles“ zu
berſuchen, iſt nun ein heftiger Streik entbrannt. Um
eine Entſcheidung über die Zweckmäßigkeit eines
ſolchen Unternehmens und damit überhaust der Er
richtung von Ankermaſten auf den Dächern hoher
Großſtadtgebäude herbeizuführen, ſind Gutachten ſo
wohl von Dr. Eckener wie von den engliſchen
Luftſchiffſachverſtändigen eingeholt worden. Aber ob

einem derartigen Experiment abgeraten worden iſt,
hat jetzt die amerikaniſche Marine ſich entſchloſſen,
im Frühjahr oder Sominer dieſes Jahres mit der
„Los Angeles“ einen er an dem Anker
maſt des Empire States
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zu verſetzen und ſie ſpäter in der Wachhypnoſe zur Vor Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.
Metall. Der Fund ſtellte entweder ein altes Lager
feuer oder einen verbrannten Haufen von Abfall dar.

der in der ganzen Welt als Heim des jüviſchen Theaters Stunden lang in ſtrömendem Regen an der mexikaniſch
h a

ſie zu dieſer Fertigkeit gekymmen waren. Weiße
Finger zupften ärgerlich an dem Bermudagras.

rahmen zum Verſteifen der Grube wurden aus ihrem
Boot gehoben und im Schilf niedergelegtihres Bruders machte eine Fortführung des Ge

ſpräches unmöglich. Marion ergriff eifrig die Karte,
„Wenn Sie Jhre morgendlichen Liebenswürdig

keiten erſchöpft haben“, ſagte Lanier ſpöttiſch,
„wollen wir zu Tatſachen übergehen. Wie wäre es,
wenn wir mit einem FJangdamm auf der Altmänner-
inſel den Anfang machten
Marion überhörte geſliſſentlich dieſe Frage und

die ihr vorangegangene Slichelei. Dirck jedoch er
widerte eifrig, daß genug Holz für Fangdämme vor
handen e„Auch Material für Piloten fragte Lanjer.

„Jawohl. Außerdem eine Ramme und ein
Bagger. Zudem ſind unſere Leute mit dieſer Art
Arbeit wohlvertraut.“

„Seten Sie ſo gut, Dirck, und holen Sie die
Schriftſtücke auch die Landkarte, auf der die Jnſel
grüppe eingezeichnet iſt.“

Dirck gehorchte ſofort und lief auf das Haus zu.
Das junge Mädchen fuhr fort, das Gras zu zer
zupfen.

„Waxrum ſo kühl heute morgen fragte Lanier
ſeine ſchweigſame Gaſtgeberin.

„Haben Sie etwa gedacht, daß ich vor Bewunde-
rung überfließen würde, weil Sie mir heute nacht
meinen Bruder halb verhungert ins Zimmer ſtießen?
Zunächſt weiß ich überhaupt nicht, wie man es an
ſtellt, vor Bewunderung überzufließen. Jmmerhin
bin ich Jhnen für die Rücklieferung meines Bruders
äußerſt dankbar.“

Ein ſchwaches Lächeln huſchte über ſeine Züge
„Jhre Kälte iſt überflüſſig“, ſagte er. „Jch werde
Jhre Hand nicht wieder küſſen.“

„Was?“ ſtieß ſie hervor.
Sie haben mir doch weitgehende Verſprechungen

in dieſer Richtung gemacht. Erinnern, Sie ſich nicht,
daß Sie mir in Ausſicht geſtellt haben, ich könnte
Jhre Hand einen ganzen Tag lang küſſen, wenn ich
Jhnen Jhren Bruder zurückbrächte

Sie ſah ihn zornig an und ihr Geſicht wurde
hochrot, als ſie ſein ſpottiſches Lächeln bemerkte

„Jch verzichte hiermit auf die zugedachte Be
lohnung“, fuhr er fort, „und entlaſſe Sie aus Jhrem
Verſprechen. Aber nun wollen wir wieder Frieden
ſchließen Es tut mir leid, Sie an den Handkuß er
innert zu haben, es ſoll nicht wieder geſchehen.“

Jhr Unwillen war durch dieſe beruhigende Ver
ſicherung keineswegs behoben, aber die Rückkehr

die Dirck ihr überreichte, froh über die Ablenkung,
und faltete das Papier auseinander.

„Hier“, ſagte ſie, mit der Fingerſpitze anf einen
Punkt ſüdlich der Altmännerinſel deutend, „liegt nach
reten Anſicht das Wrack unter Schlamm ver
graben.“

„Wenn Sie dieſer Anſicht ſind, ſchlage ich vor,
dort einen Fangdamm zu bauen und mit den Nach
grabungen zu beginnen meinte Lanier. Zunächſt
würde ich allerdings raten, unſer Glück mit der
Altmännerinſel zu verſuchen. Wenn wir dort
Spuren von der Anweſenheit Carillos finden,
können wir daraus ſchließen, daß wir auf der
rechten Fährte ſind.“

Schoön, dann wollen wir gleich damit beginnen“,
rief Dirck eifrig. „Jch nehme mir ein paar Leute
mit, und wir laſſen an einigen Stellen nachgraben.“

„Jch bin einverſtanden, wenn auch Jhre
Schweſter es iſt“, erwiderte Lanier höflich. „Jn
dem Schilf ſind wir vor Beobachtungen von der
Tigerinſel aus ſicher.“

„Und wenn man uns doch ſehen ſollte, wird man
n wir bauen einen Jagdſchirm“, bemerkte

irck.
Er ging zum Waſſer hinunter, wo Wavneck und

Cheſter Gray mit der Jnſtandſetzung von Jagd und
Fiſchergeräten beſchäftigt waren.

„Nehmt einige Schaufeln, Axte, ſowie eine Hand
pumpe und fahrt damit zur Altmännerinſel. Wir
holen uns Waſſerſtieſel und kommen nach.“

„Wenn Sie einen Anſtand bauen wollen, Mr
Dirck, will ich lieber auch etwas Zement mit
nehmen

„Nein, aber einen Holzrahmen könnten wir
brauchen, um ein Senkloch damit herzuſtellen, ſowie
ein paar Sprengpatronen.“

Nachdem ſich die drei jungen Leute mit Waſſer
ſtiefeln ausgerüſtet hatten, nahmen ſie ein Ruder
boot. Dirck ergriff die Ruder, und alsbald ſchoß
das Boot über das ruhige, glitzernde Waſſer.

Der mit Schilf bewachſene Sandhügel, der Alt-
männerinſel benannt wurde, war bald erreicht.
Marxion führte die Männer nach dem nordweſtlichen
Ende der Jnſel, wo das Schilf übermannshvch ſtand.

Ein paar Minuten ſpäter kamen die beiden
jungen Fiſcher an. Die Pumpe, ſowie der Holz

Alle vier Männer machten ſich mit Picken und
langſtieligen Schaufeln ans Werk. Alsbald war die
Grube ſo tief, daß der Holzrahmen hineingeſenkt
werden und die Pumpe in Betrieb geſetzt werden
konnte.

Bei einer Tiefe von etwa drei Fuß ſtieß Gray
auf ein Stück Holz. Es war rund, aus härteſter
Eiche und hatte eine kupferne Spitze

Lanier muſterte es ſorgfältig. „Zweifellos ein
Spleißer von einem Schiff ſagte er.

Nachdem das Loch ausgepumpt war, wurde die
Grabarbeit ſortgeſeht. Nach einer Weile kamen
weitere Holzſtücke, die n von Menſchenhand
bearbeitet waren, zum Vorſchein.

Das iſt Schiſſsholz', ſagte Lanier, „und ſehr
alt. Vielleicht iſt es angeſchwemmt oder als Brenn
holz e ebracht worden. Möglicherweiſe handelt
es ſich um Trümmer der „Red Movon

Er ſtand in der Grube, bis über die Knöchel im
Waſſer, ſeine Hände und ſein Geſicht war über und
über mit Schlamm beſpritzt. Das junge Mädchen
hen kaum ein Lächeln unterdrücken, als er zu ihr
aufſah.„Was bekomme ich von Jhnen, wenn ich die Red
Moon' finde?“ fragte er.

„Fünfzig Prozent, wie wir bereits in Neuyhork
ausgemacht haben“, erwiderte ſie boshaft.

„Was ich aber abgelehnt habe.“
„Nun guüt, was ſonſt wollen Sie?“ fragte ſie

trohig. Sie wußte, daß ſie in Gegenwart der an
deren vor neckiſchen Vermeſſenheiten ſeinerſeits
ſicher war

Er ſtieß lachend ſeine Schaufel in den Schlamm.
„Jch werde es Jhnen ſagen, wenn ich das Schiff

gefunden habe“, erwiderte er. „Dirck, ſetzen Sie die
Pumpe in Bewegung!“
Nachdem das Waſſer ausgepumpt war entdeckten
ſie, daß auch der Schlamm verſchwunden war. Eine
Schicht faſt trockenen, gelben Sandes kam an die
Oberſläche. Nach einigen Schaufelſtichen traf Lanier
auf Holzkohle.

Beim Bloßlegen der Holzkohle ſtießen die
Schaufeln ſtändig auf Metall. Zwiſchen verkalkten
Muſcheln lagen Eiſen und Kupferſtücke, Scherben
von Töpfen, aber nichts von Wert, kein edleres

Trotzdem redete er für Lanier eine dentliche
Sprache Menſchen mußten vor Jahrhunderten hier
gehauſt haben. Vielleicht war es Carillo, der mit
der Nahrung, die ihm die See lieferte, an dem
Feuer von Schiffstrümmern hier verſucht hatte, ſich
am Leben zu erhalten.

Danach wurde in die feſt zuſammengebackene
Holzkohle ein Loch gebohrt und eine Sprengpatrone
darein verſenkt. Alles zog ſich auf eine ſichere Ent
ſernung zurück, bis die Sprengladung zur Ent
zündung gebracht war. Bei Beſichtigung des ent

Trichters ergab ſich unter der Holzkohlew-
chicht nur feſter, gewachſener Sand.

Damit ſind unſere Nachf gen, ſoweit dieſeJnſel in S kommt, e denn die an
Oberſchicht iſt nicht tief genug. um ein

Wrack bedecken“, ſagte Lanier. „Wo wollten Sie
Jhren gdamm bauen, Miß Loveleß

Das junge Mädchen entdeckte eine Spur von
Spott in ſeinem mit Schlamm beſpritzten Geſicht.

Es iſt nicht nett von n fagte ſie, jre en für die Entſcheidung aufgit
ürden.“
Ich teile ſie gerne“, antwortete er. „Wollen wir

hinauswaten und nachſehen

Dich warnte ſie, auf W zu achten, als ſich
die beiden in das ſeichte W begaben. Lanier
rn Stange, an die ein Lappen gebunden war,
mit ſich.
Als ſie Seite an Seite hinauswateten, zeigte das
junge Mädchen Lanier die Stelle, wo einſtens ein
kleiner Kanal die Altmännerinſel von dem ver
ſunkenen Eiland trennte Sie hatte ſich am Morgen
eine kleine Skißzze gemacht, die ſie ihm nun vorwies.

„Die angeſtrichelte Kinie, die Sie hier ſehen er
klärte ſie, „iſt der alte Kanal, und der mit einem
Stern bezeichnete Punkt ſüdweſtlich der Altmänner-
inſel iſt nach meiner Anſicht die Stelle, wo die

„Red Moon liegt. JSoll ich den Pfahl hier eintreiben fragte er
lächelnd.

„Wollen Sie mir nicht zuvor Jhre Meinung
ſagen Fortſetzung folgt.
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Leipzcher Meßdrubel
Zur Meſſezeit, im Jahr zweemal,
Wärkt Leipzch ſähr indernazional.
Da gwärcheln unterm Bubligum
ne ganze Maſſe Främde rum.

Hier gehn zwee Griechen ibern Markt,
Dort hat ä Muſelmann gebarkt,
Schräg niewer ſteht mr fimf Bulgarn
Ber Schtraßenbahn nach Mäggern fahrn.

Vorm Hochhaus ſchteht verglärt ä Jnder,
A Tſcheche tritt entzickt drhinter,
Drzu geſällt ſich à Malaie,
Da glotzen ſe nu alle dreie.

De Leipzcher Mädchens lärn Vogabeln,
Den Sächſiſch gann gee Främder babeln.
ne Gleene fliſtert: „Silwubläh,
Mei Schangber liecht ganz in dr Näh't

Lene Voigt.
er

Friedhofsgang
Skizze zum Volkskrauerkag

Von Hermann Ler.
Volkstrauertag war es.
Auf dem erhöhten Platz vor dem Gefallenendenkmal

des Ehrenfriedhofes hatten Vereine, Verbände Und
Trauernde geſtanden und den Gedächtnisreden ge
lauſcht, die man heute den Gefallenen des Weltkrieges
widmete. Um das Ehrenmal lagen die Kränze, die das
Erinnern der Stadt ihren auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Söhnen ſtiftete. Mit den Schlußakkorden des
Liedes vom „guten Kameraden“ verließen die Ver
ſammelten die geweihte Stätte, wo die ruhten, denen
es vergönnt wär, in deutſcher Erde, im Heimatland,
begraben zu ſein!

Der milde W einen rieſelnden Regen
r e e er m e re Wipfel dernnen, die den Friedhof umſtanden. Jrgendwo ſchein Fink und lockte eine Amſel. arg
Hie Rede des Pfarrers, der dieſer die Bibelworte:

z deine Schuhe aus, der Ort, wo du ſtehſt, iſt
iltges Land“, als Text unterlegte, hatte mich ergriffen
Langſam ſchritt ich die Gräberreihen entlang

Namen ſtanden auf den einfachen Steinkreugen; ich
kannte keinen der Toten. Das Geburts und Sterbe
datum ſagten mir, daß hier Blutjunge und Männer im
beſten Mannesalter als Opfer des grauſen Todes
ruhtden. „Unbekannt, re am
Grabſteinen las ich dieſe Worte. Und ich kam ins
Sinnen Wie konnte es vorkommen, daß in Laza
retten Soldaten unbekannt ſtarben

Erinnerungen wurden in mir wach Kolonnen
ſah ich marſchteren; ich mikhen unter ihnen. Granaten
heulten, Minen dröhnten, Flieger knatterten
Da ſtand ich vor einem Grabe einer Mutter im
a Haar gegenüber. Wir waren die einzigen an
ieſer Stelle des Chrenfriedhofs. Sträuße von Primeln,

Veilchen, Vergißmeinnicht und Jmmergrün legte die
alte Mütter auf zwei Gräher; Liebe und mütterliche
Sorgfalt ſtellten guf jedes Grab einen Tulpenſtock mit
roten Blüten. Die Hände gefaltet, die Augen tränen
W hielt die Mutter bann Zwiegeſpräche mit den

en
ne a e Lerche ließ das Mütterche

r helle Jauchzer einer Lerche as Mü n
ſeine Totenandacht beenden.

Da trat ich näher an das Doppelgrab heran. Auf
jedem Steinkreuz ſtand: Unbekannt mit dem gleichen

Seene utter verſtand die ſtumme Frage in meinem
ick.
„In einem dieſer zwei Gräber rüht mein Sohn.

Und dann erzählte ſie mir das Schickſal ihres einzigen
Kirches. „Eine Grangte hatte meinen Sohn und einen
Kameraden aus dem Heimatort ſchwer verwundet und
verſchüttet. Bewußtlos lieferte man ſie in das Lazarett
dieſer oſtpreußiſchen Stadt unweit des Gefechtsortes
ein. Mein Sohn ſtarb noch am ſelben Tage abends.

h
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Da er keine Erkennungsmarke trug, ohne Waffenrock
und Soldbuch war, hat man ihn als unbekannt mit
einem anderen namenloſen Soldaden, der am gleichen
Tage ſtarb, hier beerdigt. Sein Kamerad aus dem
Heimatort konnte nichts zu der namenllichen Feſtſtellung
meines Sohnes tun, da er an deſſen Sterbetag und auch
am nächſten Tage das Bewußtſein noch nicht wieder
erlangt hatte und dann das Lazarett geräumt werden
mußte, weil die Ruſſen vordrangen. Später, nach
Wiedereroberung dieſer Stadt durch die deutſchen
Truppen, gelang dem Freunde meines Sohnes die Feſt
ſtellung, daß in einem dieſer Gräber mein Kind ruht
In welchem von dieſen beiden, weiß niemand. Deshalb
ſchmücke ich beide Gräber und widme ihnen meine An
dacht. Mein Wunſch iſt, daß die Mutter des anderen
Soldaten mit mir hier ſtehen und am Grabe ihres
Kindes beten könnte auf daß auch ſie getröſtet würde.“

So ſprach die Mutter
Gerührt von ſoviel Liebe eines Mutterherzens

weigte ich mich vor der alten Frau. O, daß die Mutter
des anderen unbekannten Soldaten wüßte, daß das
Grab ihres Sohnes von Mutterliebe betreut iſt

Die Rache
Von Ul rich Kamen.

Wie es alle Leute, mit Ausnahme ſeines Rechts
anwalts, vorausgeſagt hatten, verlor der alte Bauer
Kluhm den Prozeß wegen der beiden Pferde Sein
Partner, der junge Slovat, war eben der Schlauere
geweſen, oder der Rückſichtsloſere, oder t echts
anwalt war der Schlauere. Wer kannte ſich noch aus
in den Paragraphen und in den Sachverſtändigen
e und dem ganzen Kram, der mit einem ſolchen
rozeß r der die alten Nerven zermürbt

und in den Geldbeutel ein Loch macht.
Nun fuhr der junge Slovat ſtolz mit den beiden

Pferden am Hauſe Kluhms vorbei. Wo die Pferde,
die ihm Kluhm verkauft hatte, doch krank geweſen und
ihr a wert fein ſollten. Kluhms Pferde
eigene Zu

Der Schadenerſatz war hoch, die Gerichtskoſten
waren noch höher und die Koſten des Rechtsanwalts
waren die allerhöchſten. Die Ernte war ſchlecht ge
weſen. Kurz, alles kam zuſammen, und es brach her
ein über den alten Bauer wie ein Ungewitter mit
tauſend Blitzſchlägen. Der Gerichtsvollzieher, noch der
Beſte von der ganzen Geſellſchaft, pfändete, denn es
langte das Geld nicht. Aber er zu warten
Aber nicht lange! Bis der letzte Weigen verkauft ſei.
Und der Bauer hatte gelogen! Der Weizen war ſchon
längſt verkauft.

ie Bäuerin ſchlief. Da öffnete der alte Kluhm leiſe
die Hoftür und ſchlich hinaus in die Novembernacht.
Es regnete in Strömen. Die Dorfſtraße lag im Stock
r Nichts rührte und regte ſich ringsumher. Sie
agen alle in tiefem Schlaf, denn die Arbeit hatte noch
nicht aufgehört auf den Feldern draußen ringsumher.
Tief ſanken die Schuhe des alten Bauern in den
Schmutz der Straße, ins weiche Erdreich der Felder,
die er überſchritt. Er klimperte mit einigen Kupfer

ündſtück ſeiner Pfeife. K
ichts. An nichts von dem, was bisher alle ſeine

ſchweren Gedanken beſchäftigt hatte. Der Prozeß war
verloren, die Winterſaat in der Erde und alles ver
kauft. Es 29 eben Schulden machen bis ja, bis
zum nächſten Herbſt. Aber als ihm der nächſte Herbſteinfiel, kamen ihm doch die Gedanken. Die Zähne

ehen. Wieder verließen die Gedanken den Kopf des
glken Kluhm. Handwerksburſchen nächtigten oftmals in
der Scheune. r Verſicherungsagent Flogaß hatte

pfennigen, die er in der Taſche trug und zerkaute dasd h e eigentlich ann

ne

daß er noch ſo ſchnell laufen konnte zu ſeinem Hauſe
und ſo ſchnell ins Bett kam, und einſchlief, nachdem er
eine halbe Flaſche Schnaps auf einen Zug ausgetrunken
hatte. Was er ſonſt niemals tat, der alte, ehrliche,
gute Bauer Kluhm. Ein kindliches Lächeln lag auf
ſeinen gröben Zügen; die klobigen Hände waren wie
zum Gebet Weint Die Frau ſchlug ein Kreuz überdas friedliche Geſicht, als ſie frühmorgens heim Hähnen

e erwachte. Sie weckte ihn nicht. Hatte er doch
o viel Kummer und Elend hinter ſich mit dem ver
maledeiten Prozeß wegen den beiden Pferden. Sie
ging in den Stall. Um 8 Uhr kam der Gendarm Salk
mann in das Haus des Bauern Kluhm. Er klopfte
zuerſt höflich an die Kammertür. Dann trat er grob
ein. Der Bauer ſchlief noch. Um 8 Uhr früh! „Nal“,
rief der Gendarm und ſchüttelte den Bauern, der ver
ſtört auffuhr. Salkmann lachte über das verduzte Ge
ſicht des Bauern und lachte noch mehr, als der Alte
brüllte: „Ja, ja, Salkmann, ich war es!“ „Du haſt
einen Rauſch gehabt, ſcheint mir!“, ſagte der Gendarm.
„Jetzt geh her und ünterſchreib die amtliche Zuſtellung
Den nicht immer an den Prozeß. Das iſt beſſer.
Sonſt kommſt du mir noch auf dumme Gedanken, wie
der junge Slovat. Seine S hat mir erzählt, da
er in der Nacht aus dem lafe aufgefahren iſt un
gerufen hat: Feuerwehr, Feuerwehr! Jetzt zündet mir
der alte Kluhm meine Scheune an! Und ich hab' die
Verſicherung noch nicht bezahlt Natürlich hat derauch noch nicht den Progeß vergeſſen. So etwas nur

zu träumen!“
Und der Gendarm ung ging und ließ den alten

Kluhm ſitzen. Er feſſelte ihn nicht, machte ſeine Witze
wie immer, als ob gar nichts geſchehen ſei in der Nacht

rein gar nichts.
„Jch hab gar Schlechtes von dir geträumt!“, meinte

ſo unterwegs nach dem Felde der junge Slovat zum
alten Kluhm. „Hin!“, ſagte der alte Bauer und blickte
guf die Seite. „Und ich hab geträumt, du gibſt mir
das eine Pferd wenigſtens zurück. Jch bin ſowieſo hin
durch den Prozeß.“ Da lachte der junge Bauer und
hielt dem Alten die rechte Hand hin. „Abgemacht!“,
rief er. „Willſt du den Schecken oder willſt du den
Braunen!“ Kluhm ſah auf. Dem Manne war es
Ernſt! Und er ſagte mit klopfendem Herzen: „Den
Schecken will jch; dann iſt alles vergeſſen!“ Der junge
Bauer aber lachte wieder. „Der Schecken iſt heute
nacht eingegangen. Er iſt tot wie eine kote Maus. Den
Bräunen hätteſt du wählen ſollen, und den
a du nicht verlieren ſollen!

Der Schmugglerwirt Simon
Von Petri Kettenfeier-Wurzinger.
Im Bayeriſchen Wald, ſo an ſechs Wegſtunden von

Deggendorf entfernt, an der böhmiſchen d
e

rozeJede Bamhes c

vor Jahren eine blitzſaubere Wirtſchaft. Darin hauſte
ein uralter Mann mit ſchneeweißeimn Bart: der Wirt
Simon, ein fideler Bruder, der noch mit achtzig Jahren
ſeine vier Maß Bier trank und Karten ſpielen konnte
bis dorthinaus. Zu ſeiner Zeit merkte man vom

e n en Ab zu n An dieolwächter und meinten, daß es in der vergangenenacht wie v einmal nicht geheuer en
Bergen. Die Gendarmen hätten ein Paket böhmiſcherSohn gefunden, aus Graslitz ſtammend oder Bär

ringen, oder ein böhmiſcher Ochs hätte ſich durch ſeine
Fußſpüren verraten Aber der Alte wußke von nichts
und verriet nichts. Als er aber plötzlich ſtarb, über
nahm ſein Sohn die Wirtſchaft. Das war ein ſchlanker
und ranker Kampel, der das Schuhmachergewerbe ge
lernt hatte. Er kam an mit einem Weib, das Augen
hatte wie der leibhaftige Teufel Das war vor un
efähr zwanzig Jahren. Beſchwerden kamen über Be
ſchwerden, daß auf den Märkten Vieh zu billigem

Preiſe verkauft würde, ſo daß die bayeriſchen Bauern
ihr Vieh wieder heimtreiben mußten. Die Geſchäfts
leute in den Dörfern und Städten rundumher beklagten
ſtch, daß Kundſchaft ausbliebe, weil man aus irgend
einer unbekannten Quelle Leinwand aus Böhmen ge
kauft hätte zu geradezu lächerlichem Preiſe. Schmuggel-
ware natürlich. Und nunmehr paßten die Zollwächter
und Gendarmen doppelt ſo ſcharf auf.

Der Wirt Simon ſchenkte einen gar guten Wein
aus und ſein Bier wär rundumher bekannt. Und
nirgends in der gangen Umgebung S es eine ſo
freundliche Wirtin, wie die Frau des Simon

r wen

Licht im Alltag
Die Frau als Freudeſpenderin.

Ehret die Frauen, ſie flechten und weben
Himmliſche Roſen ins irdiſche Lebem!

So verherrlichte Schiller die ſchönſten Aufgaben der
Frau, ſo ſangen es in den verſchiedenſten Variationen
die Minneſänger alter Zeiten. Sie wußten nicht, daß
ſich das Frauenideal im Wandel der Jahrhünderte
ändern würde, daß vieles, was einſt als höchſte Tugend
der Frau galt, anderen Anſchauungen weichen würde.
Sie konnten nicht ahnen, daß die Frau, deren ureigenſte
Aufgabe es in ihren Augen war, eben die himmliſchen
Roſen ins Leben des Mannes zu flechten, in einer
fernen nüchternen Zukunft mit i Fuße im Er
werbsleben ſtehen, daß ſie den Kampf mit dem Leben
mutig aufnehmen und in mancher Hinſicht mit dem
Manne in Könkurvengz treten würde.

Wenn wir freilich heute von jenen alten Zeiten
leſen und von der Stellung der Frau in jenen Epochen,
ſo will es uns oft ſcheinen, als ſei von dem einſtigen
Frauenideal aber auch nicht das geringſte übrig-
geblieben, als hätte der ewige Rhythmüs unſerer Tage
das liebliche Bild gelöſcht und hätte dafür den neuen

rauentyp erſchaffen, den zweigeſtaltigen. einmal das
Sportsgirl und das andere Mal die im Berufsleben
ſtehende Frau. Iſt denn nun wirklich die Frau ver
gaſgener Jahrhunderte, das Urbild der „züchtigenHausfrau für immer verſchwunden? Ja und nein. Die

Hausfrau oder tochter von früher konnte ſich aller
dings nicht bis auf den heutigen Tag erhalben, ſchon
aus dem Grunde nicht, weil unſere Zeit des Haſtens
und Jagens, die Zeit des guf die Spitze getriebenen
Exiſtengkampfes ein weit höheres Maß von Anforde
rungen an unſere Frauenwelt ſtellt, wie dies in alter
Zeit nötig war. Wir können heute keine Frauen mehr
drauchen, die einerſeits lediglich ein luxuriöſes Spiel
zeug des Mannes ſind, andererſeits ſich in ihrem Inter
eſſenkreiſe nicht über die tagtäglichen Pflichten der
Hausfrau und Mutter erheben können. Das atem
raubende Tempo des Jahrhunderts verlangt weit mehr,
verlangt vor allem den ſtändigen Kontakt mit den
Geſchehniſſen des Tages, verlangt Umficht und weit
ſchauenden Blick, um die jeweiligen Erforderniſſe des
Tages zu erfaſſen und auszunuhzen.

Da wären alſo leider in unſerer nur allzu nüchternen
Zeit die himmliſchen Roſen“ aus Leben ver

gabe, nämlich das Leben trotz aller Mühe und Kämpfe,
krotz aller Haſt des Tages ſchön und wahrhaft lebens
wert zu geſtalten. Hier darf vor allem nicht vergeſſen
werden, daß es in die Hand der Frauen gelegt iſt, eine
Generation heranzugziehen, die neben der Arbeit des
Lebens auch noch ein anderes verſteht: nämlich das
Leben zu leben! Feſte feiern! Das iſt es vor allem,
was wir heute ſoſehr verlernt haben! „Man muß die
Feſte feiern wie ſie fallen“, ſagt ein altes Sprichwor
Es iſt hierbei wohl kaum nur die ausgelaſſene Luſtig
keit rauſchender Bälle und Geſellſchaften mit Jazzband
und Sekt gemeint; wenige nur verſtehen es, ein Feſt

m Feſt zu geſtalten, und es iſt außerordentlich be
uerlich, daß gerade hierfür unſeren Frauen das

Können abhanden gekommen iſt. Der von der Berufs-
arbeit heimkehrende Mann muß täglich von neuem ſein
Heim als Oaſe in den Stürmen des Lebens ſchätzen
und lieben können, und es hängt zum großen Teil von
der Hausfrau ab, das Familienleben zu einem be
glückenden und anregenden zu geſtalten. Nur für ſeine
Gäſte ein gemütliches Heim zu bereiten, iſt auf die
Dauer wenig erquicklich, auch im Familienkreiſe muß
jenes Fluidum geiſtiger Harmonie von der Hausfrau
auf die Anweſenden übergehen, das das Zuſammen
leben zu einem angenehmen macht. Es ſei das höchſte
Ziel jeder Frau, zu erreichen, daß ſich ihr Gatte täglich
auf ſein Heim freut, daß er es als Mangel empfindet,
wenn er gezwungen iſt einen Abend in anderer Geſell
r zu verbringen als in der ſeiner Gattin. Hierbei
voll natürlich durchaus nicht dem Zurückziehen von
jeglicher Zerſtreuung das Wort geredet werden. Auch
Anregung iſt notwendig, um nicht ſchließlich auf einen
Punkt geiſtiger Jntereſſeloſigkeit zu gelangen. Vor
allem wird eine kluge Frau niemals den Mann tnit
den Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten der täglichen
Hausarbeiten ermüden, es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
einem Manne hierfür das Intereſſe abgeht und die
Stünden, die die Familien mitglieder im eigenen Heim
vereinigt ſehen, ſollen der Ausſpannung gewidmet ſein.
Daß diefe Stunden froh und gemütlich ſind, dafür ſorgt
die moderne Hausfrau mit dem angeborenen Takt
gefühl der Werblichkeit. Joßef ine Schulz

Herrje!

Wenn einer einmal kein Geld hatte, ſtellte ſie den
Schoppen auch ſo auf den Tiſch. Und wenn ihr Mann
nicht im Hauſe war er hatte oftmals zu tun in
Deggendorf, wo er ſeine Schuhmacherei verpachtet hatte,
oder in Regensburg, wo er gut und billig einkaufen
wollte; er war doch ein tüchtiger Wirt und Geſchäfts
mann verſtand es die Frau auch, in allen Ehren
anz allein mit den Mannsbildern fertig zu werden
deiner wagte ſich an ſie anders heran als höflich.

Kurz und gut, die Zollwächter hatten eine ſchwere
Arbeit mit dem Wirt Simon, der im Verdacht e
das Haupt einer äußerſt raffinierten Schmugglerbande
zu ſein. Tag und Nacht ſtanden ſie auf der Lauer, im
Regen, Sturm und Sonnenſchein

In einer ſtürmiſchen Frühlingsnacht, es war am
18. April 1913, erwiſchten ſie den Simon aber doch
endlich. Er kam mit einigen anderen Männern, die
vechtzeitig entfliehen konnten, mit vier Färſen und
einer Menge Ware aus dem Böhmiſchen. Blieh auf
Anruf ruhig e und ließ ſich verhaften. Die Färſen
und die Pakete mit Spitzen und Lederwaren ließen
die Zollwächter liegen und ſtehen, um ſie ſpäter ab
zuholen Zuerſt brachten ſte Simon in ſeine Wirt
n wo die Frau die Eskorte gar unfreundlich
empfing. Simon ſaß gefeſſelt am Tiſch. Neben ihm
in der Wiege ſchlief ein kleiner Junge. Einen böh
miſchen Zollwächter hatte man zu ſeiner Bewachung
zurückgelaſſen. Die anderen Zollwächter waren wieder
in den Wald gegangen, um die Schmuggelware ſicher
uſtellen. Die war aber vom Regen durchnäßt, und dieFarſen hatten ſich im Walde verlaufen.

Als die Zollwächter wieder in die Wirtſchaft kamen,
lag der Böhme gefeſſelt und mit einem Knebel im
Munde auf dem Boden. Simon, ſeine Frau und das
Kind waren verſchwunden. Umſonſt war das Suchen
in der ſtockfinſteren Nacht.

Jahre waren vergangen. Da bekam die Gemeinde,
u der die Grenzſchenke gehörte, die mittlerweile zur
ollſtation gemacht worden war, einen Brief aus

Amerika. Er ſtammte vom Wirt Simon. Und er bat
ihm doch ein Bild der alten Wirtſchaft zu ſchicken und
das eingerahmte Bild ſeines alten Vaters, das an der
Wand in der Schlafſtube hing.

Jrgendeiner ſeiner alten
Wunſche nachgekommen ſein.
Im vorigen Jahre, als ich den Bayeriſchen Wald
durchwanderte, erzählte man mir die Geſchichte, und
in der Gaſtwirtſchaft, in der ich übernachtete, eine
Stunde von der ehemaligen Schmugglerwirtſchaft ent
fernt, flüſterten die Leute unter ſich, daß ſich Simon
wieder habe ſehen laſſen. Er ſei in Deggendorf geweſen
und auch in Regensburg. Groß und ſtattlich ſei er
dahergekommen und einen Bart habe er ſich wachſen
laſſen, gerade wie ſein Vater. t

Jm Goetheſtübchen in r ſaß drei Tage
ſpäter ein Mann an einem Nebentiſche, der ſich mit
einem anderen über Amerika unterhielt. Er war groß
und ſtattlich, und trug einen langen Bart. Vielleicht
war es Simon, der Schmugglerwirt. Denn a
Schmuggler bekommen es einmal mit dem Heimwe
zu kun, und ſeine Straftat war ja verjährt.

Freunde mag ſeinem

Die moderne Japanerin
Die Stellung der Japanerin war von jeher du

die Lehre des Buddha und Konfuzius beſtimmt.
Buſhido, der Ehrenkodex des japaniſchen Ritters, weicht
von dem des europäiſchen Ritkertums am meiſten in
der Stellung der ritterlichen Frau ab. Da die Frau
wenig galt, verehrte man auch das rein Weibliche anihr nicht ſoſehr und erzog ſie mehr zu kriegeriſcher
Tapferkeit. Sie verſtand alle Waffen zu führen und
trug von ihrer Jungmädchenzeit ſtändig einen Dolch
bei ſich. Als Mutter ihrer Kinder ſollte ſie imſtande
ſein, dieſe beſſer zur Tapferkeit zu erziehen. Der be
rühmte „Knigge für Frauen“ iſt „Onnadaigaku“ (Große
Schule der Frauen) des Arztes und Pädagogen KaibariEkken (1630 1719 Die Grundlage dieſer „großen
Lehre“ bilden religiöſe Anſchauungen und Jnſtitukionen,
die ſeit alters her im Volke herrſchten. Die Vorſchriften
dieſes Moralkodex ſind von barbariſcher Härte. „Ein
Mädchen ſoll die Trennung der e e beachten.
Männer und e ſollen ſich zuſammen an
ziehen, auf dieſelbe Matte ſetzen und baden, ja nicht
einmal einen Gegenſtand von Hand zu Hand reichen
Ein Mädchen ſoll einem Mann nur durch den Heirats

Haſſen wir zueinander?
9

Eine alke und ewig neue Frage
„Man ſieht ſich lernt ſich kennen, man liebt ſich

und muß ſich trennen!“ Das iſt das alte Lied. Man
ſieht ſich ja Und vielleicht denkt jeder vom
anderen: „Ganz mein Typ!“ Dann kommt der zweite
Teil: Man lernt ſich kennen! Das iſt ſchon weit
ſchwerer das heißt Einfühlen in den anderen
heißt das eigene Jch umſtellen. Man lernt ſich kennen!

ber man lernt nicht nur den anderen ſchätzen und viel
leicht lieben es tun ſich guch Einblicke auf in ſeine
Fehler, und das iſt die Klippe, an der ſo manches
ute Einvernehmen in die Brüche geht. Faſt jede Fraue ſich vom Manne ein Jdealbild e Das ent

ſteht ſchon in den Backfiſchjahren und mag ſich vielleicht
etwas wandeln durch geſammelte Erfahrungen und
tieferen Einblick, den der werdende Menſch in das
Leben gewinnt. Aber das Jdealbild an ſich bleibt be
ſtehen. Tritt nun ein Mann in den näheren Geſichts-
kreis der Frau, ſo beginnt bereits v ritik: er wird
mit dieſem kunſtvoll aufgebauten Jdealbild verglichen.
Iſt es ein Wunder, daß der Vergleich in faſt keinem

alle ſtandhält? Es wird r allzulange dauern,
o kommt der Tag, da der Gedanke aufſteigt: „Das
hätte ich nicht von ihm erwartet ſo hätte ich mir den
Mann meiner Wünſche nicht gedacht Es wäre
aber verkehrt, anzunehmen daß nur die Frau ſich ſo
ein Jdol ſchafft, deſſen Maßſtab ſie an die Männerwelt
legt. Eingeſtanden oder nicht, träumt guch der Mann
von einer Göttin, die das Jdeal der Weiblichkeit dar
ſtellen würde und die er, er allein erobern wird. Geiſtig
intereſſtert ſoll ſie ſein und zugleich wirtſchaftlich, Ge
liebe und Mutter in ſich vereinigen. Schick, mondän
wünſcht er ſie ſich, und dabei häuslich alles in allem:
„Weib in höchſter Potenz. Er lernt ſie kennen und
indet, daß ſein Traum nicht in jeder Hinſicht erfüllt
cheint: in irgendeiner Beziehung halten ſich die ver

ſchiedenen Vorzüge nicht die Waage. Entweder ſie iſt
wirtſchaftlich und häuslich da findet er, daß ſie auch
ein ganz klein wenig hausbacken iſt. Oder ſie iſt durch
und durch Geſellſchaftsmenſch ſchon fürchtet der
Mann, es könnten allzu viele auf dem Altar ſeiner
Göttin opfern Man lernt ſich kennen! Und nur
allzubald kaucht die Frage auf: „Paſſen wir zueinander?“

Wie oft hören wir den Ausſpruch: „Eigentlich findeh ihn ſehr gett wenn er er nicht Und dann

folgt eine Reihe der verſchiedenſten Beanſtandungen: Zureh oder zu klein, zu dick oder zu dünn! „Wo ich doch

nur die Dunkeln (oder die Blonden!) mag!“ Aus
einandergehende Intereſſen oder Liebhabereien werden

Anlaß zur Ablehnung: „Nicht mal paddeln oder rudern
tut der Menſch wo ich doch e Waſſerratte bin!
oder „Seine Sportbegeiſterung fällt mir auf die Nerven

ewig ſchleppt er mich a den Sportplatzl“ Und
vielleicht ſagt im gleichen Augenblick der Mann zu
ſeinem Freunde: „Weißt du ſie gefällt mir ja im
Grunde ſehr! Aber ihr Horizont ſcheint nicht gerade
weit zu ſein!“ (Variante: aber ſie iſt mir etwas zu
klug, ich liebe es nicht, wenn man bei einer Frau
dauernd geiſtige Anſtrengungen machen muß!) Oderyt leider ſehr nüchtern aus, ja wenn ſie ſich

ein bißchen zurechtmachen würde Wenn ſie

Wenn wir Menſchen uns doch eine gewiſſe Groß
ügigkeit im Denken angewöhnen wollten! Wenn wir5 immer und ewig über Kieſelſteine fallen

würden! Wenn ſich zwei Menſchen gern haben iſt
es da nicht beſſer, ſich in weiſer Erkenntnis zu ſagen
Der andere hat Fehler wie viele mag ich da ſelbſt
haben? Einſtellen und umſtellen auf den anderen,
die eigenen Schwächen erkennen und zugleich verſuchen,
die Fehler des andern in Liebe zu mildern das iſt
beſſer, als unter Menſchenkindern einem Jdealbild
nachzujagen, das ſich doch niemals finden laſſen wird!Gan beſonders die Frauen aber ſollten ſich die
Worte Schleiermachers zu Herzen nehmen: „Du ſollſt
dir kein Bildnis machen, weder eines Helden aus einem
Gedicht oder Roman, noch eines ſelbſt gekräumten oder
phantaſierten ſondern du ſollſt einen Mann lieben
wie er iſt, denn ſte die Natur, deine Gottheit, iſt eine
geſtrenge Herrin, die die Schwärmereij der Mädchen
heimſucht an den Frauen bis ins dritte und vierte
Zeitalter ihrer Gefühle!“ Joſefine Schultz.

Nach dem Feſt. Am vierten Feiertag treffe ich
Notteboms kleine Jnge und frage: „Na, Jnge, was
hat der Weihnachtsmann Schönes gebracht Da
brechen ihr die hellen Tränen aus den Augen und ſie
ſchluchzt: „Mama hat nachn Gänſebraten einen Haut-
ausſchlag gekriegt, und Kurti ſeine neue Eiſenbahn is
kaputt, und von meiner Puppe wackelt der Kopp, und
unſrer großen Schweſter ihre Verlobung is auch wieder
auseinander!“



vermittler und nach dem Wunſch der Eltern gegenüber
treten. Scheidungs ide waren Ungehorſam,
Kinderloſigkeit Eiferſucht, Unzucht, ſchlimme Krank
heit, Schwatzhaftigkeit und Neigung zum Diebſtahl
„Solange eine Frau eigenen Haushalt lebt, ſchuldet
ſie ihren Eltern kindliche Ehrfurcht, kommt ſie jedoch
in das Haus des Gatten, dann hat ſte die Schwieger
eltern, die Geſchwiſter und Schwäger des Mannes noch
mehr zu achten und zu lieben. Da das Weib niemanden
lehnsunterkan iſt, müß ſie ihren Mann um ſo mehr als
ihren Gebieter anerkennen Eiferſucht ſoll ſie aus ihrem
Herzen verbannen; macht der Mann Seitenſprünge oder
betrügt er ſie gar, ſoll ſie liebenswürdig bleiben und ihn
ſanft ermahnen. Jhr Gatte ſoll für ſte der Himmiel
ſein; bietet ſte ihm Widerſtand dann ſetzt ſie ſich dem
Zorn des Himmels gus. Morgens ſoll ſie zeitig auf
ſtehen, tagsüber ſich fleißig um den Haushalt kümmern
und abends ſpät zu Bett gehen. Sie ſoll nicht viel
Tee und Sake (jap. Reiswein) trinken und ſich keine
Frivolitäten (wie K en, Volkslieder und Dramen)
anhören. Die dung ſei reinlich aber einfach
Männer (wie die Freunde ihres Mannes, Diener, Ver
wandte) ſoll ſie meiden; ſte darf ihnen keine Briefe
ſchreiben oder Geſchenke machen. Die Frau ſetzt nicht
das eigene Geſchlecht fort, ſondern das ihres Mannes,
daher hat ſie auch ihre Schwiegereltern mehr zu lieben
als die eigenen. Von 10 Frauen ſind 7 oder 8 eigen
ſinnig, klatſchſüchtig, eiferſüchtig, beſchränkt Daher iſt
die Frau auch weniger wert als der Mann.

Der Mann iſt das Lichk, das Weib der Schatken.

Das muß man den Frauen ſchon von Kindheit auf
lehren. Wenn ſie dieſe Vorſchriften beachtet, werden die
Beziehungen der Ehegatten immer beſſer werden. Jhre
Ehe wird lang und glücklich ſein, und im Hauſe wird
Frieden herrſchen.“ Dieſe Unterdrückung der Frau und
Verhimmelung des Mannes hat ihre religiöſen Hinter
gründe. Jn Ehing und Japan herrſcht der Ahnenkult,
der da verlangt, daß der Sohn dem Vater vor dem
Totenſchrein opfere und dafür ſorge, daß ſpäter ein
männlicher Nachkomme ſeiner Seele die Totenopfer
bringe. Die notwendige Folge war eben dann ein aus
geprägtes Patriarchat.

In den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts tat

Japan den großen Schrikk vom Mikkelalker
zur Neuzeit.

Es war die Zeit der Eröffnung des Landes für die
Fremden“ mit allen ihren guten und auch ſchlimmen
Folgen. Die Eigenſchaften des Abendlandes wurden
oft kritiklos übernommen. Die Japanerin verſuchte
weſtliche Kultur anzunehmen. Die jungen Mädchen,
die in den amerikaniſchen Penſionaten und Colleges er
zogen worden, die „mögas“ modern girls) gaben für
ihre Altersgenoſſinnen daheim das Vorbild ab, und die
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nach dem Kriege haben
das ihrige getan, die japaniſche Frau in den Erwerbs
prozeß einzuſpannen. Die wirtſchaftliche Un
abhängigkeit hat der Japanern denn
guch die bisläng unbekannte ſozialeGleichberechtigung gebracht. So findet man
heute Lehrerinnen an Volks und höheren Schulen, in
Kindergärten, an Univerſttäten, in techniſchen Schulen,
für Muſik, für das Herrichten von Blumenarrangements
und d Erlernen der Teezeremonien. Tippmädchen
für paniſch oder Engliſch bei den ausländiſchen
Firmen in den Handelszentren) gab es ſchon um die
Jahrhundertwende. Die Banken und Geſchäftshäuſer
haben ihre Sekretärinnen, die Poſtämter ihre Tele
phoniſtinnen. Die Warenhäuſer bevorzugen weibliches
Perſonal, und hübſche Kellnerinnen können in den Tee
häuſern und Cafés der Großſtädte allein von den Trink
geldern leben. Das „Tokyo Womens Medical College“
bildet Arztinnen aus, die Hebammenlehranſtalten die
Geburtshelferinnen, und die Spitäler ihre Kranken
ſchweſtern. Die Ausbildung der Schneiderin für euro
päiſche Kleidung dauert länger als die einer für
japaniſche Kleidung. Die Friſeuſe wird von allen
berufstätigen Frauen am beſten bezahlt; ſie verdient
bis 600 RM. im Monat. Chikeyo Yamano und May

ſhiya große Friſterſalons, in de

S

rru ſind gtetchf s ſeh ſucht.
en ſtellt noch immer das platte Land; ſie

werden ſchlecht bezahlt. Viele Autotaxen werden von
r geſteuert. Viele hat der Film an

gelockt, und ſie beſcheiden fich als Komparſen mit66 RM. im Monat. Filmſtars bringen es bis
zu einem Monatsgehalt von 600--1000 RM. Die

Modefirmen haben ihre Mannequins. Weibliche
delle verdienen 90--150 RM., je nachdem, wie viele

nungen ſie am Tage haben. Die Tanzdielen haben
beſondere Eintänzerinnen, mit denen man für 20 bis
40 o e dangen kann. Dieſe Taxitänzerinnen
ſind r niedlich und tragen kurze Röcke oder den
Kimono. Jhre moraliſchen Qualitäten ſtehen zwar
nicht außer allem Zweiſel, aber der „junge“ (Schupo)
n ſchon Einem mehr kindlichen Vergnügen

ient das „Spazierſtockgirl“. Man engagiert für

r

2,50 RM., und dafür geht es mit einem den Kur

fürſtendamm Tokios einmal hinauf und herunter. Die
einzige Japanerin, die ſich ſtändig japaniſch kleidet und
in ihrer Art durchaus japaniſch iſt, bleibt el
von der Landbevölkerung) die Geiſha. Sie iſt lediglich
zur Unterhaltung und e e Repräſentaktion
da. Entſprechend iſt ihre Ausbildung. Mit 18 Jahren
beginnt der Unterricht. Sie lernt tanzen, ſingen, alle
Muſikinſtrumente ſpielen, auf zermonielle Art den Tee
bereiten, Blumen geſchmackvoll in Vaſen ordnen, kurz:
ſich als große Dame zu bewegen. Keine Theater oder
Filmpremiére, zu der man nicht die Geiſhas einlädt.
Sie erſcheinen dann in ihrer kunſtvollen pechſchwarzen
Friſur ünd den farbenprächtigen Kimonos, ein male
riſcher Anblick für jeden, der ſchöne Kleider und ſchöne
Frauen liebt. Beim Feſtbankett bedienen ſie die Gäſte
gewandt und tanzen und muſizieren zu ihrer Unter
haltung. Selbſt zu den Tempelfeſten lädt man ſie ein.
Es gilt als geſchmackvoll, ſich öffentlich mit Geiſhas
zu zeigen. Sogar bei Konferenzen bedient man ſich
ihrer, um den Gegner durch ihre Anweſenheit gefügig
zit machen. In einer japaniſchen Wirtſchaftszeitſchriſt
ſah ich einmal auf der Vorderſeite eines Blattes be
kannte Wirtſchaftsführer, und auf der Rückſeite die be
rühmteſten Geiſhas der Stadt abgebildet. Man ſieht,
wie geachtet ihr Stand iſt. Jn ihren Reihen gibt es
bedeutende Künſtlerinnen. Iſt die Geiſha ſo alt, daß
ſie nicht mehr auftreten kann, dann findet ſie noch
als Lehrerin für den Nachwuchs Verwendung. Die
Geiſha iſt keineswegs Dirne, das iſt vielmehr die
Hiran, das Mädchen der Freudenviertel Yoſhiwara in
Yokohama, Maruyama in Tokio, Shimabara in Naga
ſaki oder Gion in Kyoto

Die moderne Japanerin hat ſich in fliegender Eile
die Requiſiten der Abendländerin zugelegt: Bubikopf,
kurzes Kleid, Beine (ja, die Japanerin hat Beine be
kommen), Küſſen und Schminken. Sie ſieht ſich moderne
Theaterſtücke und Filme an, macht Weeckend-Ausflüge,
treibt jeden Sport (einſchließlich Tanzen), hat einen
Freund, kurz, emanzipiert ſich nach Kräften; nur
wählen darf ſie nicht, aber auch dafür kämpfen die
vielen Frauenorganiſationen.

Jnnerlich bleibt ſie indes was ſie war: Aſiatin.
Daran wird ſich wohl nichts ändern, und das iſt auch

gut ſo. A. L.
Jhre Beſchäfkigungen und Liebhabereien.

Jeder von uns kennt die angenehme Wirkung, die
ein Wechſel der Beſchäftigung mit ſich bringt. Wer
vorwiegend geiſtige Arbeit zu leiſten hat, wird ſich gern
hin und wieder praktiſch betätigen und dies als Aus
ſpannung empfinden. Umgekehrt wird man nach körper
licher Tätigkeit das Leſen eines guten Buches, einen
Konzert oder Theaterbeſuch uſw. geradezu ſeine Er
holung nennen

So haben auch unſere Künſtlerinnen Liebhabereien
und Beſchäftigungen, die ſie in ihren Freiſtunden
pflegen und die oft im e Gegenſatz zu ihrer be
ruflichen Tätigkeit ſtehen. Liane Haid z. B., die be
kannte Filmſchauſpielerin, kocht gern und gut, während
ihre Kollegin Alice Hechy in ihren Freiſtünden am
liebſten mit Puppen ſpielt, für die ſie wahre kleine
Kunſtwerke zurechtſchneidert. Die ſchöne Henny Porten
iſt eine große Tierfreundin und hält ſich Raſſehunde,
mit denen ſte ſo manche ſchöne Stunde ſpielt und
wandert

Die bekannte Schriftſtellerin Marie Diers ſtammt
aus einer alten Ärzte und Landpaſtorenfamilie; auch
ihr Gatte war Arzt. Sie hat demgemäß zwei Lieb
habereien: Landleben und Krankenpflege. Für das
Landleben ſchwärmt auch Jda Boy, die berühmte
Lübeckerin; im Sommer zieht ſie ſich regelmäßig auf
ihr kleines Landgut im Holſteiniſchen zurück und treibt
dort Geflügelzucht und Obſtbau.

im Hauſe herum; auch macht esihr Freude, den Kindern ihrer zahlreichen Verwandt
ſchaft und Freundſchaft „auf die Sprünge zu helfen“,
wenn es irgendwo mit den Schularbeiten hapert.

Die originellſte Liebhaberei in ihren Mußeſtunden
hatte wohl Marie v. Ebner-Eſchenbach. Sie nahm
nämlich mit Leidenſchaft Uhren auseinaänder, reinigte
ſie und ſetzte ſie wieder zuſammen wie der beſte Fach
mann. Wenn irgendwo in der Familie eine Uhr
ſtreikte, rief man ſie zu Hilfe und nie vergebens. Sie
verſchenkte auch ſelbſtgefertigte Uhren als Weihnachts
und Geburtstagsangebinde, und eine hochſtehende
Wiener Perſönlichkeit, die eine ſolche Uhr erhalten hatte
ſchrieb ihr nach einiger Zeit. „Jch wünſche Jhnen, daß
Jhre Bücher ſo gut „gehen“, wie Jhre Uhren, und daß
ſie Jhren Leſern ſolche guten Freunde werden, wie
Jhr Geſchenk es mir geworden iſt!“

Anne Luiſe Becker.
r h

Luſtiges Allerlei
Ein ſalomoniſches Urteil

Weiſer und gerechter hätte ſelbſt König Salomo
nicht Urteilen können, als jener Ortsgewaltige in
Pommern, vor deſſen Richterſtuhl unlängſt e ündige
Radfahrer und eine Genugtuung fordern äuterin
erſchienen. Der letzteren war von den Radfahrern
eine Gans totgefahren worden. Selbſtverſtändlich die
fetteſte. Neun Mark ſollten die Schlingels bezahlen.
Das ſei die Gans wert und außerdem ſeien die Rad
fahrer in flitzenden Tempo die Dorfſtraße en et
Sieben Mark wollten ſie darum auch bezahlen. Mehr
Geld hätten ſie nicht bei ſich. Die Frau ſolle die Gans
auch behalten und ſie ſich braten. „Wir eſſen keinen
Gänſebraten, neun Mark will ich haben „Un
möglich, liebe Frau! Wir haben nur ſieben Mark bei
uns Die Sache kam alſo vor den Kadi. Der wog
die Gans prüfend in den Händen. „Gebt die ſieben
Mark mir“, ſagte er zu den Radfahrern, legte von
W aus zwei Mark dazu, gab die neun Mark der
Zäuerin, nahm die totgefahrene Gans unter den Arm

und verzog ſich ſchmunzelnd in ſeine Privaträume,
Der Fährmann in Nöten.

An einem Stromufer, das mit dem jenſeitigen Ufer
durch eine Fähre verbunden war, ſtanden einmal eine
Ziege, ein Wolf, ein Korb mit Kohl. Alle drei wollten
und ſollten über den Strom. Nun verträgt ſich bekannt
lich weder der Wolf mit der Ziege, noch die J mit
dem Kohl. Wenn ſie beide allein ſind, frißt der Wolf
die en die Ziege aber den Kohl. Todſ e r. Iſt
der Fährmann noch am diesſeitigen Stromufer, kann
er den böſen Gelüſten beider Einhalt gebieten. Er hat
aber nur für eins von den dreien und ſich ſelbſt Pla
in der Fähre. Er fragt ſich alſo: Bringe ich nun erſt
den Wolf hinüber, frißt die Ziege inzwiſchen den Kohl.
Bringe ich erſt den Kohl hinüber, frißt der Wolf die
Ziege Bringe ich aber erſt die Ziege hinüber, werden
Wolf und Kohl ſich ſolange gewiß vertragen. Wie aber,
wenn ich mit der zweiten Fuhre den Wolf oder den
Kohl hinüberſchaffe? Dann frißt am jenſeitigen Ufer
entweder der Wolf die Ziege oder aber die Ziege den
Kohl. Wie half ſich der Fährmann? Ankwort am
Schluß der Anekdoten.

Was iſt eine Eiſenbahn?
Man ſollte es nicht glauben. Aber es iſt reine

Wahrheit. Und wer es nicht glaubt, leſe ſelbſt im
Band 1 der Entſcheidungen des Reichsgerichts auf Seite

252. Es heißt dort wörktlich: J„Eine Eiſenbahn iſt ein Unkernehmen, gerichtet auf
wiederholke Fortbewegung von Perſonen oder Sachen
über nicht ganz unbedeutende Raumſtrecken aufmetallener Gründlage, die durch ihre Konſiſtenz, Kon
ſtruktion und Glätte den Transport großer Gewichts
maſſen bzw. die Erzielung einer verhältnismäßig be
deutenden Schnelligkeit der Transportbewegung zu er
möglichen beſtimmt iſt und durch dieſe Eigenart in Ver
bindung mit den außerdem zur Erzeugung der Trans
portbewegung benuhten Naturkräſten (Dampf, Elek
trizität, tieriſcher, menſchlicher Muskeltätigkeit, bei ge
neigter Bahn auch ſchon der eigenen Schwere der
Transportgefäße und deren Ladung uſw.) bei dem Be
trieb des Unternehmens auf derſelben eine verhältnis
mäßig gewaltige, je nach den Umſtänden nur in be
zweckter Weiſe nützliche, oder auch Menſchenleben ver
nichtende und die menſchliche Geſundheit verletzende
un zu erzeugen fähig iſt.“

Wie fröhlich iſt der Wandersmann!
Nun weiß er, was ne Eiſenbahn!

Der Junge iſt prachtvoll.
Das folgende Geſchichtchen hat den Vorzug, wahr zu

ſein Elſa Brandſtröm, die bekannte Kranken
ſchweſter, die ſechs Jahre unter Kriegsgefangenen in
Rußland und Sibirien zubrachte, erzählt es in ihren
Erinnerungen. Kommt da eines Tages ein Hſter
reicher zum Lagerälteſten und erzählt ihm, er habe
einer ruſſiſchen Bäuerin ſeit Jahren die Wirtſchaft ge
führt, müſſe nun aber verſchwinden, denn der Mann

komme aus dem Felde zurück.
„Das iſt doch kein Grund, zu verſchwinden

„Doch“, meint treuherzig der Oſterreicher, „der Mann
findet nämlich einen zweijährigen Jungen vor.“

Joſef ſo hieß der Hſterreicher kommt alſo auf
eine andere Arbeitsſtelle. Nach einigen Tagen aber
erhält der Joſef Beſüch. Von ſeinem Ruſſen, vor dem
er ſich doch ſo gern verleugnen würde. Aber es hilft
ihm alles nichts. Er muß den Ruſſen empfangen, der
auf ihn zuſtürzt, ihn umarmt, ihn auf beide Backen
küßt und jauchzt:

„Wie ſoll ich dir danken für alles, was du in meiner
Wirtſchaft getan haſt: die Schweine ſind dick die
Kühe ſind geſund vier Kälber ſind da und, weißt
du, der Junge iſt prachtvoll!“

Der Galgen von Maſſow.
Maſſow liegt in der Nähe von Nargard. Nun

wollten die Nargarder einmal einen hängen. Aber ihr

Galgen war zerfallen. Sparſam, wie ſte nun einmal
waren, ſcheuten ſie die Koſten, einen neuen zu be

ffen. Allein, gehängt werden mußte der Delinquent.
ie fragten alſo in Maſſow an, ob der Sünder nicht

dort gehängt werden könnte. Worauf prompt die Ant
wort kam: „Nein! Wir Maſſower haben den Galgen
für uns und unſere Kinder erbaut und nicht für
Fremde. Für die Nargarder aber ſchon gar nicht!“

Eine furchtbare Verwünſchung.
Zwei Händler ſind in Streit geraten und rufen ſich

hierbei folgende Verwünſchungen zu:
Der eine: „Verplatzen ſollſt du und Gras ſoll

wachſen vor deiner Tür.“
Der andere: „Galopp ſollſt du müſſen tanzen.

Hundert Jahre. Barfuß. Auf Glasſcherben mit deiner
Schwiegermütter.“

Ein Schildbürgerſtückchen.
Oberhalb Waſungen, eine Stunde entfernt, liegt

das Dörfchen Walldorf. Dort fiel eines Tages ein
fremder Mann in den Fluß und ertrank. Sein Leich
nam wurde bei Waſungen gefunden. Welche Gemeinde
ſollte nun die Beerdigungskoſten tragen? Walldorf,
wo der Fremde ins Waſſer ſiel? Waſungen, wo man
den Leichnam fand? Das Gericht entſchied gegen
Waſungen. Deſſen Bürger nahmen zwar die Ent
ſcheidung an; ſie verlangten jedoch einen Vermerk des
Jnhalts, daß wenn einer einmal in Waſungen ins
Waſſer fiele und oben bei Walldorf gefunden würde,
die Walldorfer die Beerdigungskoſten zahlen müßten

Bis jetzt hat Walldorf ſolche Ausgaben nicht be
ſtreiten müſſen. Wohl aber ging auf ihrem Rathauſeeines Tages ein Schreiben ungern ein, das an
fragte, ob die von der Sturmflut weggeriſſene WaſungerBrücke in Walldorf ſich vorgefunden habe
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Nun, da ich Schluß machen muß, kann ich auch ver
raten, wie jener Fährmann das Rätſel löſte? Erſt
ſchaffte er die Ziege hinüber; dann den Wolf, nahm
aber die Ziege wieder mit, holte dann den Kohl hin
über und auf der dritten Fahrt die Ziege. Dieſe machte
alſo die Fahrt zweimal. Das Ei des Kolumbus. Ein
fach und doch nicht ganz leicht. Aber e est!

A.

Vermiſchtes
Aus einem Texkilbericht. Jn einem Marktbericht

über die Lage der Textilinduſtrie in Sachſen konnte
man diefer Tage die fettgedruckte überſchrift leſen
„Handſchuhe ohne Abſatz!“ Wirklich, eine
ſenſationelle Erfindungl Etwas tiefer erfährt man
weiter, daß „Damenhemden rapid gefallen“ ſeien.
Sind das nun vielleicht wieder mal neue „Verirrungen
der Mode“

Kleine häusliche Szene. Er war todmüde und
klitſchnaß in dem fürchterlichen Regenweter nach Hauſe
gekommen. Hatte die Gummiſchuhe, die Stiefel aus
gezogen, hatte ſich Hausſchuhe und Hausjoppe an
gezogen, hatte ſeine lange Pfeife angeſteckt und ſich
gerade mit einem wohligen Seufzer in den Klubſeſſel
niedergelaſſen, als ſeine Frau ihn plötzlich fragte, ob
er auch nicht vergeſſen häbe, den Brief, den ſie ihm
heute morgen mitgegeben, in den Kaſten zu ſtecken.

„Natürlich nicht“, log er ſchamlos dabei brannte
ihm der Brief auf der Seele bzw. im Kberzieher.
„Dann iſts gut“, lächelte ſie anerkennend. Ich hatte
nämlich Mama geſchrieben, ich fände es beſſer, wenn
ſie ihren Beſuch bis auf weiteres verſchöbe, weil
Sie lächelte unmerklich, als er kurz darauf die Haus
ſchuhe aus und wieder Stiefel und Gummiſchuhe an
zog, die Hausjoppe mit dem Jackett vertauſchte, zur
Tür hinausging, im Korridor ſeinen überzieher an
legte und in das fürchterliche Regenwetter hinaustappte.
Sie lächelte immer noch, als er 10 Minuten ſpäter
zurückkam und ſagte, er habe mal an der Ecke nach der
Normaluhr ſehen wollen

Die mediziniſche Hymne. Nägele iſt in eine Geſell
ſchaft von Altphilologen geraten. Man iſt furchtbar ge
lahrt; man ſpricht über Geſänge des Altertums. Nägele
weiß nichts, Nägele ſchwitzt, Nägele ärgert ſich furcht
bar über die Fachſimpelei. Nach einer Weile ſagt er:
„Kennen Sie eigentlich die klaſſtſche Lobhymne auf den
Schutzherrn der Arzte, Askulap?“ Betretenes
Schweigen Sagt Nägele: „Aber das iſt doch ganz
bekannt, meine Herren „Askulappert die Mühle
am rauſchenden Bach

Mußte Tell Apfel ſchießen. In Berliner Theater
kreiſen wird der Scherz kolportiert, Hermann Haller
trage ſich mit der Abſicht, Erwin Piscator für eine
„WilhelmTell“Inſzenierung als Ausſtattungs-Revue
zu verpflichten. Wegen eines paſſenden Namens an
Stelle des nicht mehr zugkräftigen alten habe man
ſich bereits mit Dr. Klein in Verbindung geſetzt, der
„Finden Sie, daß Konſtanze ſich richtig verhält“, und
„Muß die Kuh Milch geben?“, erfand. Klein ſoll für
Tell den Titel „Die Offenbarungseidgenoſſen“ in Vor
ſchlag gebracht haben.
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uiniert hartes Waſſer die Wäſche?
Richtiges Spülen.

Von G. Vilkwock,
Referent im Reichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit.

Vom Einweichen der Wäſche bis zum Waſchen,
Spülen, Bleichen wechſeln mechaniſche und chemiſche
Vorgänge in bunter Reihenſolge ab. Die Hausfrau
merkt es erſt in einiger Zeit, ob ſie mit alledem eine
en Hand gehabt hat. Allmählich ſich einſtellende

ergilbung ihrer Wäſcheſtücke, aber auch zu weit ge
triebene Bleiche ſind die Anzeichen dafür, daß in der
Reihe der einzelnen Prozeſſe Fehlerquellen geweſen
ſein müſſen. Hier ſoll auf die große Gefahr unſach
gemäßen Spülens hingewieſen werden.

Fehler beim Spülen, die ſich in einer Vergilbung
der Gewebe, in unangenehmem Geruch und „ſchlechtem
Griff“ äußern, können ihre Urſachen haben:

1. in den höheren Härtegraden des Waſſers;
2. in der Temnperatur des Spülwaſſers;
3. in der Menge des erſten Spülwaſſers.

Um ſich über die Härtegrade des Waſſers zu unter
richten, fragt man am beſten beim zuſtändigen Waſſer
werk an. Man bezeichnet Waſſer von 0——5 Grad D. H.
(D. H. heißt Deutſche Härte. Das heißt 1 Gramm
Kalgiumoxyd (Ca O) in 100 Liter Waſſer) mit „weich“,
von 5—12 Grad mit „mittelhart“, von 12 18 Grad

mit „hart“ und darüber mit „ſehr hart“.
Bei weichem Waſſer gibt es kaum Schwierigkeiten.

Bei hartem und ſehr hartem Waſſer iſt aber das
Wäſcheſpülen bereits ein Problem, will man Nächteile
mit Sicherheit vermeiden. Grundſatz: „Je härter das
Waſſer, um ſo vorſichtiger und aufmerkſamer ſpülen!“

Heißes Spülwaſſer iſt erſtes Erfordernis, aber eben
ſo wichtig wie die hohe Temperatur iſt die Menge des
erſten Spülbades, Dies iſt ein Punkt, der bisher viel
zuwenig beachtet wird. Je größer die Menge der
Härtebildner iſt, die im Spülwaſſer mit der im Ge
webe noch vorhandenen Seifenlauge Kalkſeifen bilden

kann, deſto größer iſt auch die Gefahr unerwünſchter
Ablagerungen, die die Wäſche verderben.

Wie ſoll denn nun bei hartem Waſſer geſpült
werden? Das erſte Spülbad möglichſt heiß, am
beſten mit einem geringen Zuſatz von Soda. Die
Menge des Waſſers ſoll nicht größer ſein als die der
Waſchlauge! Wer beſonders vorſichtig ſein will, kann
dem erſten Spuülwaſſer ſogar etwas Feltlöſerſeife hinzu
fügen, weil dieſe ſich als Schutzmittel für die Kalk
ſeifenbildung erwieſen hat. Die Hausfrau wird hier-
bei die Beobachtung mächen, daß das Spülwaſſer oft
noch ſchäumt, auf jeden Fall noch milchig-trübe iſt. Das

iſt ein gutes Zeichen. Schnelles Klarwerden des erſten
Spülbades bei hartem und ſehr hartem Waſſer zeigt
an, daß die Seife auf und in den Wäſcheſtoffen liegt.
Gründliche Bewegung der Wäſche iſt ſtets von guter
Wirkung

Das zweite, nunmehr warme Spülbad kann ohne
Zuſätze etwas reicher ſein. Das dritte Spülwaſſer,
kalt, bringt dann keinerlei Gefahren mehr mit ſich.

Richtiges Spülen iſt nicht nur ein Erfordernis
rationeller Wäſchepflege, ſondern es beeinflußt in hohem
Maße den Wert der Wäſche. Wäſcheſtücke mit Kalk
ſeifenJmprägnierungen verlieren ekwa zwei Drittel
ihrer Aufnahmefähigkeit für Waſſer. Solche Wäſche iſt
für Kinder und Kranke dann ungeſund. Ablagerungen
müſſen vermieden werden.
(Aus Heft 2 der „Neuen Hauswirtſchaft“, Stuttgart.)
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Wenn man Nägel einſchlagen willl Meiſtens ver
biegen ſich die Nägel, wenn man ſie einſchlagen will,
und außerdem ſpalket ſich auch leicht das Holz. Beides
kann man verhüten, wenn man die Nägel heiß macht
und dann vorſichtig einſchlägt. Die Nägel können ſogar
zum Glühen gebrächt werden.

Das Anbrennen der Milch]! Der Kochtopf in
welchem die Milch gekocht wird ſoll vorher mit einer
Speckſchwarte gründlich ausgerieben werden. Der Ge
ſchmack der Speckſcharte iſt in der Milch nicht zu ſpüren
Durch dieſe Behandlung vermeidet man das Anſetzen
der Milchteilchen an dem Boden des Gefäßes.

Silbenrätſel.
Aus den Silben:
ba bach che chen dar del droe e e el ei fall fen fenfiſch ga gie gum he hi ka laland laub le le lo me me mimi nan ne ni nor o vf ribro ſan ſchell ſen ſi ſto ta tät

tel toſ n ven ver vreauſind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs und End-
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat
aus Goethes „Raſtloſe Liebe ergeben

Sarges, 2. Dramenfigur Shakeſpeares, 8. berühmter
Operettenkomponiſt, T. Nordpolfahrer, 5. Klagelied,
6. Kamel, 7. Schlinggewächs, 8. Fiſch, 9. Riechwaſſer,
10. Sonntag, 11. Kleinigkeit, 12. Symbol des Ruhmes,
13. Schickſalsgöttin, 14. vibliſcher König von Aſſyrien,
15. zähe, elaſtiſche Maſſe, 16. heilige Blüme der Jnder,
17. Hochſchule, 18. kleine Jnſel, 19. Ziegenleder.
Zur Erleichterung: Sanherib.

Kreuzworträtſel mit magiſchem Quadrat.

7 2
s

77 72 70
e v 77

7 2

27 22
Die Wörter bedeuten:
Von links nach rechts: 1 Teil des Pferdebeines,

3 Farbe, 5 Nebenfluß der Fulda, 8 Strohunterlage im
Stall, 11 Gedicht, 12 nordiſche Göttin der Unterwelt,
14 afrikaniſche Küſtenlandſchaft am Mittelmeer, 16 Jnſel
der griechiſchen Kykladen, 18 Raubvogel, 21 Fluß in
Jtalien, 22 Stacheltier, 28 Brotaufſtrich.

Von oben nach unten 1 Kopfbedeckung, 2 Märchen
weſen, 8 Edelmetall, 4 Tonſtuſe, 6 perſönliches Für-
wort, 7 Abſchlagszahlung, 9 Waſchmittel, 10 europäiſcher

Strom, 11 Sinnesorgan, 18 Lotteriezettel, 15 älteſte
Beherrſcher von Peru, 17 Halbedelſtein, 18 Präpoſition,
19 kirchliches Gebäude, 20 Gefrorenes.

Die Wörter bedeuten: 1. e Aufbau des Das magiſche Quadrat: kleine Straße, Art Balkon,

Stab, Gleichwort für Ding, Verwandter. Zur Er
leichterung: Jos.

Auflöſungen
der Rätſel der letzten SonnabendNummer.

Kreuzworträtſel.
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Wabenrätſel.

Richtige Löſungen
ſandten ein: Jda Lutze, Charlotte Meyer, Aeſelotte
Gaul, Annelieſe e Auguſt Ackermann, Anna
Sonntag Gertrud Po Linda Wittig, M. M., Max
Rößler (Schkopau).
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Das Vineta ves Todes.

Von Kurt Seiffert.
Jn der Erinnerung von uns jungen Kriegsteil

nehmern ſtehen die Täler und Hügel von Verdun neben
den Parken und Wäldern unſerer Jugend. Wenn wir
in ſtillen Stunden darüber nachdenken, wandern wir
faſt vhne Kbergang von den einen zu den andern hin
über. Und das eigentlich Seltſame iſt, daß uns von
den Kriegsbildern zunächſt nicht die grauenhaften be
gegnen, ſondern die verſöhnenden: Ein Mittag auf einer
Wieſe hinter der Front, wo Käfer ſummten und ſelbſt
die dumpfen Abſchüſſe ein paar hundert Meter ent
fernter Geſchütze nur wie ein tieferes Summen und
Brummen der Natur erſchienen oder ein Maimorgen
im weißen Kalk der Feldwache, an deren Grabenrande
die erſten grünen Gräſer und Blütenſterne aufwachten,
während oben in der Luft die Töne jubilierender
Serchen wie Perlenſchnüre hingen. Man muß ſich dann
faſt einen Ruck geben, um von dieſen freundlichen Bil
dern zu den anderen zu ſchreiten, die ſich dunkel und
irgendwie quälend und beklemmend hinter dieſem hellen

Vorhang drängen. Sie tragen Namen wie Douaumont,
Toter Mann, Forges-Bach, Höhe 304. Hier trat zum
erſtenmal der Tod an die Seite der jungen Kriegs-
freiwilligen. Von den Menſchen, die in der Erinne
rung zu uns ſprechen, die ſich an uns anklammern,
die neben uns zuſammenſinken, iſt niemand mehr am
Leben. In ihren Leibern wühlte jener Geſchoßregen,
an den wir denken müſſen, wenn wir durch Eiſenhütten

gehen und das Dröhnen und Hämmern, das Fauchen
und Glühen von Feuer und Stahl uns den Atem
benimmt.

Dies alles liegt nun 15 Jahre zurück. Auch von
Kriegsbüchern und Kriegsbildern nur ſelten und un
vollkommen beſchworen. Und es ruht faſt wie Moder
in der Seele, über den man nur ſchweigſam ſchreitet,
obwohl alles, was ſeitdem nach oben drängte, darin
ſeine Wurzeln hat. Aber es bedarf nur eines äußeren
Anſtoßes, um wjeder ganz wund und offen in die
Gegenwart zu treten. Dieſer Anſtoß iſt wohl für alle
Verdunkämpfer durch die Berichte eines franzöſiſchen
Journaliſten erfolgt, der in den Jubiläumstagen des
„VerdunSieges“ durch die Maastäler wanderte und
auf einmal feſtſtellen mußte, daß dort nichts ver
gangen und nichts vergeſſen war, ſondern
das Damals noch heute furchtbar in unſere Tage ragt.

Die Wegzeichen und Firmenſchilder der großen Reiſe
büros, die Schlachtfeldbeſucher in großen Autobuſſen
um Verdun herumfahren, ſo lautete ſein Ergebnis, ſind
nichts als eine fromme Lüge. Noch jetzt liegen
Tanſende von Leichen aus dem Welt
kriege unbegraben umher. Jn einem ein
zigen Schuppen bei Verdun ſind ſeit 6 Jahren 9800
uneingeſargte Leichen aufgeſtapelt, die völlig einge
trocknet oder nur noch Skelette ſind. Jhre Geſamt
zahl in den Schuppen und Totenhäuſern beträgt gegen
12 500. Und während früher wöchentlich etwa 600
Leichen von den Arbeitern der Kriegsſchrottunternehmer,

die das Eiſen der Granaten ſammeln, zwiſchen Erd
klumpen und verroſteten Eiſenteilen aufgefunden wur
den, iſt ihre Zahl heute zwar geſunken. Aber ſie be
trägt immer noch 5 oder 6 Tote täglich, die in die
Schuppen übergeſührt, von Jdentifizierungsbeamten
unterſucht und zu 6 und 7 in ungehobelten von Ratten
angefreſſenen Kiſten aufgehoben werden. Das Toten
haus von Douaumont iſt mit Kberreſten von 80090
Leichen überfüllt. Man müßte neue Rieſengruben für
weitere 10 000 graben, wenn man nur die bisher ge
fundenen Toten unterbringen will.

Es iſt völlig gleichgültig, ob dieſe UÜberreſte fran
zöſiſchen oder deutſchen Leichen zugehören. Die Ge
fallenen ſpüren von der Not ihrer zerſchlagenen Leiber
nichts mehr. Aber dieſe nur verhüllte Kirchhofs-
ruhe vor Verdun, die in Wirklichkeit für alle
dort Arbeitenden eine entſetzliche Not und für unſere
Erinnerung ein furchtbares Grauen iſt, ruft
ein ſo ſchneidendes Menetekel in unſere Zeit,
daß ſich kein empfindender Menſch ihm entziehen kann.
Heute iſt der Krieg ſchon vergeſſen. Man würfelt
ſchon über einen neuen, und die Jüngeren unter uns
wiſſen auch, wenn ſie ehrlich ſein wollen, nicht, um
was es geht. Aber hier in den Maastälern und auf
den Hügeln bei Verdun iſt noch der Krieg! Da liegt
die Welt noch wie ein grauſiges Meer von
Leichen, die langſam wieder an die Erdoberfläche
heraufſteigen. Wer über dieſes Vineta des Todes
fährt, ohne als ein anderer wiederzukommen, hat jedes
Anrecht verwirkt, über die Zukunft der Welt und damit
über die deutſche Zukunft mitzubeſtimmen. Das Ge
heimnis des Maſſenſterbens von damals, des Mar
tyriums in die Erde gepreßter, von Granaten ge
peitſchter und von Gas zerfreſſener Leiber iſt noch
immer der Hintergrund aller Politik der kommenden
Jahrzehnte. Ein gefährlicher, ja verbrecheriſcher
Träumer, wer dieſen Hintergrund verdunkelt! Gerade
an einem Volkstrauertag muß dies bitter ernſt aus
geſprochen werden. Wer die auch jetzt noch nicht ver

ſunkenen Jahre nicht durch Parolen einer reineren Zu Blut nicht reinwaſchen. Wenn es ein Heil-
kunft erlöſt, hat den Sinn der Völkerentwicklung nicht mittel gibt, ſo iſt dieſes nicht körperlicher und macht
begriffen. Mit Blut läßt ſich die Erde von politiſcher, ſondern allein geiſtiger Natur

Den ceutschen Helden zum Gecſen

Der Totenkeller fFt
Die noch lebenden 81 Einwohner der

einſt 83 Kilometer von Verdun entfernt gelegenen
Ortſchaft Haumont-Préès-Samogneux,
die im Kriege bis auf den letzten Reſt dem Erdboden
gleichgemacht wurde, haben zur Erinnerung an die ver
ſchwundene Stelle ihrer Jugend ein Denkmal errichtet.
Auf einer der vier Seiten des einfachen Sockels, der
das Denkmal darſtellt, ſteht: „Zur Erinnerung an
unſere Vorfahren, unſere Eltern und unſere Freunde,
die hier ſeit 20 Jahrhunderten wohntenl“

Die noch lebenden 81 Einwohner! Alle übrigen
ſind tot. Die geſamte Einwohnerſchaft dieſer drei
geteilten, einſt ſo blühenden franzöſiſchen Ortſchaft,
Männer, Frauen, Kinder, wurde im Früh
jahr 1916 von Granaten zerriſſen, von
ihrem einſtürzenden Häuschen erſchlagen, oder aber in
jenem Totenkeller, von dem wir erzählen wollen, in
jenem bombenſicheren Betonunterſtand, wohin ſie ſich
zu ihren Soldaten geflüchtet hatten, vom Luftdruck
einer ſchweren Granate getdötet.

Wir haben ein Jahr ſpäter erſchüttert vor dieſer
Totenkamm er geſtanden und die Haare ſträubten
ſich vor Entſetzen bei dem Bericht zweier Kameraden,
die hineingeſtiegen waren. Wir ſuchten in dem Trüm
merhaufen, der einſt ein Dorf war, nach Türangeln
und ähnlichen Dingen, um unſere Erdhöhlen etwas
komfortabler zu geſtalten. Da fanden wir den großen
Trichter, den der eiſerne Todbringer aufgewühlt hatte,
ſahen ein Stückchen der bloßgelegten Zementwand,
ſahen den Eingang, und ſchon ſchlüpften die beiden
Kameraden im Scheine ihrer Taſchenlampen hinein.

Ganz bleich und entgeiſtert kamen ſie ſo
fort wieder herausgekrochen. Schauer erſchütterten
ihren Körper. Stumm drängten ſie uns hinweg, und
erſt als wir die Stätte weit hinter uns hatten, er
zählten ſie

„Dort unten war es entſetzlich. Ein weiter Raum,
und über und durcheinander die ver weſenden
Le ichen von Soldaten, Männern, Frauen und Kin
dern. Jn einer Ecke noch, zuſammengedrängt, teils
ſtehend, teils halb in ſich zuſammengeſunken; ein Toter
ſtützte den andern

e

tage

e e
Es war leicht zu erraten, daß die naiven Bewohner

des hoch oben auf dem Berge gelegenen Haumont beim
Beginn der großen Verdun- Offenſive ſich ſicher
fühlten und Haus und Hof nicht verlaſſen wollten
Die hohe Lage, der Maaskanal und die davorliegende
feſte Stellung ihrer Soldaten ſchienen ihnen hin
reichender Schutz zu ſein. Und als dann die Deutſchen
erkundet hatten, daß dieſe Höhe franzöſiſche Beob
achtungen und verluſtbringende franzöſiſche Geſchütze
barg, ſandten ſie mit Granaten immer größerer Di
menſionen Tod und Verderben.

Haus für Haus ward ein Trümmerhaufen, die
Flucht der Zivilbevölkerung, die auf dem lang
geſtreckten Berghügel feindwärts zu hätte erfolgen
müſſen, war unmöglich geworden. Die letzte
Rettungsmöglichkeit blieb der große bomben
ſichere Betonunterſtand der Soldaten, der
ſich dann einige Tage ſpäter in den großen Totenkeller
verwandelte.

Sie wären wohl alle am Leben geblieben, wenn die
franzöſiſchen Geſchütze nunmehr geſchwiegen
hätten. Aber der Krieg iſt unbarmherzige Vernichtung,
und ſo erfüllten denn die franzöſiſchen Kanoniere in
mitten der verzweifelten Mütter und jammernden Kin

der ihre Pflicht. Laden, abfeuern, und dann ſchnell
wieder in den ſchützenden Unterſtand.

Da kamen von der anderen Seite die „großen
Brocken“ geflogen und ließen den Berg, Dorf und
Menſchen erbeben. Und einer der „Brocken“ legte ſich
vor den großen Unterſtand, und als das Getöſe des
Einſchlags verhallt war, war auch alles Fluchen und
Beten und Weinen im Unterſtand verſtummt.
Drüben aber wunderte man ſich, daß, ohne daß die
Beobachtungen umherfliegende Geſchützteile gemeldet
hatten, kein Schuß mehr aus Haumont kam.

Soſtarb das Dorfund ſeine Bewohner.
Nein, nicht alle, 31 Kberlebende gibt es, die

ihrer toten Heimat das Denkmal errichtet haben. Sie
weilten zur Zeit der Vernichtung irgendwo an der

Front als aktive Kriegsteilnehmer und
wurden dadurch faſt klingt es abſurd, gerettet.

h et

h

Allüberall ſetzt die Heimat ihren wen Kriegern
ein Denkmal. Hier aber iſt die Heimat tot und die
Krieger leben und ſtehen erſchüttert auf dem Trümmer-
haufen.

HaumontPrèsSamognenx iſt eine ernſte Wah
nung. So wird der Krieg der Zukunft ausſehen,
wenn ihn nicht die fortſchreitende Völkerverſtändigung
zu unterbinden vermag. Die Entwicklung der Flug
technik und der Siegeszug der Chemie werden
der Heimat gefährlicher als den Kriegsteil
nehmern an der Front. Giftige Saſſe werden
alles Leben vernichten, und der heimkehrende lebendige
Krieger kann Frau und Kindern, kann ſeiner toten
Heimat ein Denkmal ſetzen, wie jene 31 Kbertebende
von Haumont. Ein Grauen, das nicht anszudenken iſt.

Ar Heldengrsbern
Von Fritz Kaiſer, Jlmenau.

Jch beſinne mich, einmal auf dem Soſdatenfriedhof
in Bréheéville einen kleinen Franzoſenfungen an
getroffen zu haben, der im ſchönen Morgenſonnenſchein
an einem der Gräber kauerte und mit Kiefelſteinen
ſpielte.

Was für ein Bild, dachte ich und verharrte eine
Weile in ſtiller Beſchaulichkeit am Eingang des Ehren
haines. Ein Kind bei den Toten in ſeiner ganzen
rührenden Einfalt, als wollte es den Schlaf der
Tapferen hüten. Wie mancher von ihnen mochte wohl
zu Hauſe ein ſolches Bübchen beſeſſen haben, ebenſo
friſch und aufgeweckt wie dieſer liebe, kleine Kerk vom
Feind, und in Gedanken daran verſchieden ſein. Nun
war es, als ob der Traum der toten Väter an ihren
Hügeln ſaß. Friedvoll und lächelnd.

Der Sonnenſchein ſtrich fein über Blumen und
Kreuze. Es ſchien, als ob etwas von dem verſonnenen
Lächeln des kleinen Buben mit hineingefloſſen wäre
und dem Strahl viel Zärtlichkeit gegeben hätte. Wie
unter der lieben, weichen Hand der Heimat feierten die
Gräber, und die Vögel darüber in den knoſpenden
Zweigen ſangen bewegt ein Lied von Leben und
Liebesglück.

Jch legte die Rechte an den Helm und grüßte die
toten Kameraden. Dann ſchritt ich die Reihen ab, und
der Schatten meiner Geſtalt legte ſich auf die Hügel
wie eine Fahne, die ſich trauernd ſenkte.

Als ich an das Grab trat, wo der kleine Junge ſaß,
blickten die dunklen Kinderaugen zu mir auf. Jch fühlte
meine Seele warm davon berührt. Jch las Namen und
Regiment auf dem ſchlichten Holzkreuz Erinnerungen
kamen. Wie der da hatte mein beſter Jugendfreund
geheihen. Jch ſah thn auf einmal ſo deutlich vor
meinem Gedächtnis unter einer frohen, luſtigen Schar
buntbemützter Hoffnungen. Nun ſchlief er freilich auch
längſt ſchon drüben in Polen,.

Meine Bruſt war bewegt in ſähem Wechſel ſolcher
Bilder. Etwas davon war wohl in dem beobachtenden
Auge des Kleinen hängengeblieben.

Er drückte ſich zögernd an mich heran, griff ſcheu
nach meiner Hand und ſtotterte teilnahmsvoll:

Ton frère, monsieur?“ (Dein Bruder, Herr?)
Ich nickte nur in tiefer Ergriffenheit, fügte dann aber

hinzu, indem ich mit ausgeſtrecktem Arm über all die
liebe tapfere Tote bergenden Gräber wies:

„Ce sont tous mes frères, mon enfant!“
ſtnd alles meine Brüder, liebes Kind)

Da riß das Bübchen erſchrocken ſeine Augen auf
und ſchlang ſeine Armchen gequält um meine Beine.

Jch konnte es nicht hindern, daß eine Träne aus
den harten Augen quoll und wie eine Perle in dem
dunklen Gelock des Kinderkopfes untertauchte.

Meine Hand glitt bewegt darüber hinweg und
ſegnete das kleine Kinderherz. Aus der Ferne drang
Kanonendonner an mein Ohr dröhnendes Orgelſpiel,
das mit den feierlichen Glockenſchlägen in meiner Bruſt
verſchmolz zu brauſendem Domgeſang.

Jch ſtand in dem Kinderherz wie in einem weiten,
göttlichen Tempel, und die heldiſchen Toten waren
lebendig bei mir. Jch nahm ihre Grüße entgegen und
brachte ſie zur deutſchen Heimat, wohin ich auf Urlaub
fuhr. Ordonnanz der Toten aus Frankreich

(Das

Was er Welterfeg
versehen. ha

Vom Ausſchuß des Völkerbundes werden die Opfer
des Krieges in einer Broſchüre auf 37 Millionen
Menſchen angegeben, die Koſten auf 362,5 Milliarden
Dollar. Die Menſchenverluſte werden wie folgt ver
anſchlagt: 10 250 000 Gefallene und an Wunden und
Krankheiten Geſtorbene; über 20 750 000 Verluſte an
Kindern zufolge des Geburtengausfalls; über 6 000 000
Zunahme der allgemeinen Sterblichkeit.

Die Welt ſeufzt noch unter den Opfern, die der
Krieg von ihr gefordert hat, aber hat ſie gelernt und
ernſtlich darüber nachgedacht, dieſe Opfer zu vermeiden?
Es ſteht nicht danach gus.



Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſebürger Korreſpondent. Sonnabend, den 28. Februar 1931. Nr. 50.

e Löſſen-Statt Karten

Anteilnahme beim Hinscheiden un-
serer

Scheibe sowie der „Evangelischen
Frauenhilfe“, unseren besten Dank.

Merseburg, den 27. Febr. 1931.

Friedrich Firmer
und Angehörige.

lieben Entschlafenen sagen 5
wir allen, besonders Herrn Pastor

Beuna.

Nachm. Uhr Gedenkſeier für
Paſtor Boit.die Gefallenen.

l eunga. Vorm. 8 Uhr Paſtor Schumann
Für die vielen Beweise herzlicher Friedenskirche Leung. Vorm. 9 i Uhr

Goſtesdienſt. Vorm. 10 Uhr Kinder
gottesdienſt. Dienstag abend 8 Uhr
Uebung des Kirche chors. Donnerstag

abend s Uhr Abendmahl
M Göhlitzſch. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Schumann.
Zſcherben. Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt

Kötzſchen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag abend 8 Uhr. Jugendbund.
Donnerstag abend 8 Uhr VBibelſtunde
S Freitag abend 7 Uhr Paſſions
andacht.

Vorm. 9 Uhr Gedenkgottesdienſt

Freitagmorgen 5 Ahr verſchied
plötzlich und unerwartet mein lieber,
guter Mann, unſer herzensguter, treu

ſorgender Vater, Schwiegervater, Groß
vater, Bruder, Schwager und Onkel,
der Maurer

Hermann Ramthor
im 68. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt an

Wwe. Thereſe Ramthor
nebſt allen Angehörigen.

Pretzſch, den 27. Jebruar 1931.

Die Beerdigung findet Montag
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

M Kleinkaynga.

in Oberbeung. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesd. im Pfarrſaale. Montag abend
8 Uhr Poſaunenchor. Dienstag abend
8 Uhr Jungmädchenbund. Miſſtonsſtick
abend. Mittwoch abend 7 Uhr Paſ
ſionsgoſtesd. in Niederbeung. Donners
tag abend 8 Uhr Kirchenchor. Freitag
abend 8 Uhr: Jungmädchenbund. Sonn
abend nachm. 4 Uhr: Helferbeſprechung

Großkayna. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Neumark-Geiſelröhlitz. Vorm. 10 Uhr
Gottesd. in Neumark. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt i. d. Alten Schule.
Abends 7 Uhr: Jungmänner-Verſ. i. d.
Alten Schule. Dienstag abend 75 Uhr
Frauenabend Bodelſchwingh Gedenkfeier)
i. d. Alten Schule. Mittwoch abend
7 Uhr Jungmädchenabend in der Alten
Schule. Donnerstag abend 8 Uhr
Bibelſtunde in der Alten Schule.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre

digt. Hiſ, Uhr. Hochamt mit Piedigt.
11 Uhr: Letzte heil. Meſſe mit Predigt
6 Uhr Andacht.

Leung. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochämt mit Predigt. 2 Uhr
Andacht.

Nachruf.
Durch lange Krankheit verschied

unsere Jugendfreundin

Harte Harport
im 20. Lebensjahr.

Ihr stilles, freundliches Wesen bat
sie uns allen lieb und wert gemacht,

so daß sie uns un vergeblich bleiben
wird. Mit, Trauer ſtehen wir an
ihrer frühen Gruft und rufen ihr
ein „Ruhbe sanft und „Aut Wieder
sehen nach.

Die Jugend Von Heuechau

Meuschau, den 28. Bebruar1931.

Neumark. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre-
digt. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
3 Uhr: Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt.
3 Uhr: Andacht.

Kayna. 8 Uhr Hochamt mit Predigt.

Chriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr. 1.
Sonntag abend 8 Uhr Evangeliumsver
kündung. Donnerstag Bibelſtunde.

Körechl. Nacherieht. Wetßenfels
BVolkstrauertag.

Sonntag, den 1. März 1931 (Reminiſeere).
Evangeliſche Gemeinden

Kollekte für die deutſche Kriegsgräberfürſorge.

Stadtkirche St. Mariä. Vorm. 9 Uhr
Beichie und Abendmahl. Pf. Bourwieg.

Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt. Pf
Bourwieg. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Paſtor Lüſſenhoy- Hannover.
S Abends 8 Uhr Gedächtnis-Weiheſtunde.
Sup. Heinemann. (Texte an den Kirch

Dank
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen

unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen

Anna Berlet
geb. Müller.

Dörſtewitz, den 28. Februar 1931.

türen). I. Paſſionsandacht Mittwoch
abend 8 Uhr: Pf, Dombrowski. Anſchl.
Beichte und hl. Abendmahl.

Lutherkirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Pf. Kaphengſt. Vorm. 11 Uhr Kin
dergottesdienſt. Pf. Kaphengſt. Abends
6 Uhr: Lichtbilder ſür die Kinder des
Kindergottesdienſtes. I. Paſſionsandacht
Freitag abend 8 Uhr: Pf. Kaphengſt.
An ſchl. Beichte und hl. Abendmahl.

Taubſtummen-Andacht. Vorm. 10 Ahr:
MonatsAndacht für erwachſene Taub-
ſtumme im „Schützen“. Der Direktor.

Kollekte zur Linderung der durch den Krieg
hervorgerufenen perſönlichen Nöte ſowie zur

Fürſorge für die Kriegergräber.

Hoſpitalkirche St. Laurentii. Vorm.
9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl. Pf.

Volkstrauertag.
Sonntag, den 1. März 1931 (Reminiſcere)

Evangeliſche Gemeinden.
Kollekte für Kriegshinterbliebene und Kriegs

gräber-JFürſorge.

Es predigen:
DHom. Vorm. 10 Uhr

(Amtswoche derſ.). Vorm. 11 Uhr
Kindergottesd. Paſtor Wuttke. Donners
tag abend 8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt im
Dom. Paſtor Wuttke.
der ev. Frauenhilfe.
im „Tivoli“ Vortrag v. Direktor Winkler

Dom Mädchenbund.
7 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. PaſtoRiem. ehe eVorm. 11 Uhr: Kindergottesd. Paſto
Riem. Montag abend 8 Uhr: Familien
abend im „Kaſino“. Vortrag von Paſto
JentzſchBethlehem: „Was ich im heiligen
Lande ſuchte und fand“. Donnerstag
abend 8 Uhr: II. Paſſionsandacht. Paſto

Paſtor Wuttke.

Mittwoch abend

am Eingang).

Haack. Vorm. 10 Uhr: Gedenkoitesdienſt.
Pf. Haack. Kirchenmuſik. Kirchenchor
„Sei ſtark mein Herz. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Pf. Schuſter Mon
tag abend 6 Uhr. Uebüngsſtunde des
Kinderchors desgl. um 8 Uhr des Kirchen
chors im „Stadttheater“. Mittwoch
abend 8 Uhr: II. Paſſionsandacht. Pfarrer
Schuſter.

Körrchl. Nachröcht. cone
Polkhstrauertag-

Sonntag, den 1. März (Reminiſzere).
Evangeliſche Gemeinden

Stadtverband Fo lekte zur Linderung der durch den Krieg
Montag abend 8 Uhr hervorgerufenen perſönl. Nöte ſowie zur Jür-

ſorge für die Kriegergräber.
Dom. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt zum

Volkstrauertage. Domprediger Merensky.
r Die Kriegervereine halten Kirchgang mit

Fahnenabordnungen. Der Domchor ſingt
r Choral u. Motette: Wer bis ans Ende be

harret (Mendelsſohn). 11 Uhr. Kinder
r gottesdienſt. Sup. Coener. Freitag abds.

8 Uhr Paſſionsandacht m. Abendmahlsſeier
e im Oſtchor des Doms. Dompr. Merensky

Riem. Freitag abend 8 Uhr Kirchen St. Wengelskirche. Vorm. Uhr. Predigt.

chor, Breite Straße 18.
Ev. Mädchenbund St. Maximi. Monta
abend 8 Uhr: Turnen im Schloßgartenſalon.

Lehrer Buſch. Paſt. Behrends. Nach d. Predigt Beichte u.
heil. Abendmahl, Anmeldung erb. derſelbe.
Abends 6 Uhr Predigt. Paſtor Lindner.

S Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung St. MarienMagd. Kirche Vorm. Uhr
An der Geiſel 5. Paſtor Riem. Ev. Predigt. Oberpf. Plath. Chorgeſang des
Frauenhilfe St. Maximi. Donnerstag Madrigalchores. 11 Ahr: Kindergottes-
nachm. 4 Uhr im Pfarrhauſe, Breite dienſt. Paſt. Lindner.
Straße 18. St. Othmar. Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Scheibe.
Jm Anſchl. Beichte u. hl. Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Singeſtunde.
Dienstag nachm. 3 Uhr Verſamm-

lung der Frauenhilſe in der Herberge zur

Kirchenchor Montag keine

ruhn 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

ſchließ Abendmahlsfeier. Pf. Koehn. 11 Uhr
Feier am Ehrenmal auf d. Vorſtädt. Fried
hof. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Pf. Ehmann. Männerchor „Wie ſie ſo ſanſt

Moritzkirche. 9 Uhr: Gottesdienſt m. an

Familien Abend
der Gemeinde St. Maximi
Montag abend 8 Uhr im „Kaſino“
Lichthildervortrag d Hn. P. Jentzſch, Bethlehem

Wegs ch es KHesliogen
Datede ſende es a F ga H
Mitwirkung des Kirchenchors Eintritt frei

Vergebung von Arbeiten
Für die Erweiterung der Peſtalozziſchule,

Mühlſtr. 18 8, ſollen vergeben werden
a) Maurer und Zimmererarbeiten

Tiſchler- und Glaſerarbeiten
c Malerarbeiten
d Linoleumarbeiten
e) elektr. Lichtanlagen

IJnſtallationsarbeiten (Gas, Be und
Entwäſſerung).

Die Angebotsvordrucke können im Stadt
bauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
während der Dienſtſtunden gegen Erſtattung
von je 0.50 RM. abgeholt werden. Zeichnungen
ſtiegen im Zimmer 49 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausſüllung nichts
vergütet wird ſind verſchloſſen, mit entſprechen
der Aufſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 7. März 1931, vorm. 10 Uhr,
dem Stad bauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegan ſene oder ungenügend
gusgefüllte Angebote bleiben unberüchkſichtigt.

DHie Auswahl unter den einzelnen Be
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher An
gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 27. Februar 1931.
VII. -/30. Der Magiſtrat.
Wegentgeggech es
Auf die im Stück 6 des Amtsblattes der

Regierung zu Merſeburg vom 7 2 1931 unter
Nr. 90 veröffentlichte Pol. Verordnung vom
21. 1. 1931, betreffend Aufhebung der Polizei
Verordnungen

der Stadt Merſeburg
vom 15. 3. 18 betr. Schlafſtellenweſen,
vom 17. 3. 25. betr. Verhalten auf

öffentlichen Friedhöfen,
vom 19. 12 27 betr. Verbot des Rodelns

in der Schulſtraße
und des Amtsvorſtehers in Röſſen

vom 18. 1. 26 betr. Sperrung verſchiedener Straßen für Laſtfuhrverkehr,
vom 9. 11. 27 betr. Benutzung eines

Jntereſſentenweges
weiſe ich hin.

Die Polizei Verordnung liegt auf dem Pol.
Amt Merſeburg und den Pol. Revieren aus.

Weißenfels, den 24. 2. 1931.
Der Polizeipräſident.
Jm Auſtrage: Unterſchrift.

Anzeigen. Saub., ſonniges, heizb
e die Aufnahme der Be b ne ver e
zeigen an beſtimmt zu vermieten. Zu erfr

oorgeſchriebenen Tagenger Plätzen können wir in d. Geſch. dieſ. Blatt.

e n Anne fiee a onllgren Zuerſt i d Geſch d. Bl
berückſichtigt Sauberes ſreundliches

7 Zimmer zu vermieten
Familten- Vreite Straße 8.

Nachrichten. kreund. möhn Immer
zu vermieten

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl
entnommen

Geſtorben.
Beſchlagnfr. ſonnige

Naumburg: 5 e r 5u. Zubeh. z. 1. 3.

n 66 J. hh Il t 3.n San WalveeArt. Sonntagelensn Wohnungs

g 2 Zimmer nebſt Küchefür Privat Praxis und mit Zubehör ab 15. 3.
alle Krankenkaſſen zu vermieten Zu erfr.

1. März Baſedowfſtraße 27.
Dr. Rimnhbron Laden m. Stube

zu vermieten.Chriſtianenſtraße 12, eTelephon 2108 und e J
Dr. Herwst ADE
Bahnhofſſtraße 8, m Ladenſtube u. Wohn.
Telephon 2181. hisher Uhren Geſchäft

Nemtſchenko, SchmaleSonntagsdienſt Sder Apotheken et W r
1. März Schmale Str. 15, Laden.

DomApotheke. El I. 9Nachtdienſt: m a em
28. Febr. bis 6. März. en zu
Heimatmuſenm Neumarkt 54.

Kloſter 9. leuna Angestellter
Geöffnet; ſucht eine 4 Zimmer

Sonntags von 11 bis wohnung mit Bad, ab
1 Uhr, außerdem oſort oder 1. April.
jeben T. Sonntag im Preisoff. unter 614 an
Monat nachmiktags die Geſchſt. d. Zt.

e S immer m. Kü e,Art Lonntagsdlenet n e
für Allgemeine Orts W.kranſentaſſe Merſe a Zimmer m. Koch
hurg, Ammoniakwerk, gelegenheit zum 15. 3.

bezw. 1. 4 31 von Be
enden a. und amten i. Merſeburg ge

ſucht. Ang. erb. u. 613
Dr. Gürſch a d. Geſchäſtsſt. d. Bl.
Friedrichſtraße 21,San i Grundstüch
3 d. ilt, m. FaMöbl. Zimmer en h er n

4 Woch ſof. preisw. z. verkauf. od. z. verpacht.
rm. Uni Altenbg 20. I. !3. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Merſeburger
Keiegervereine.

Volkstrauertag
Antreten z. Kirchgang
Sonntag 9.30 Uhr auf
dem Schulplatz.

Die Vorſtände
Haus Der
Das Wohnhaus Lange
ſtraße Nr. 17 in Taucha
Krs. Weißenfels) mit
Nebengeb. u. Morg.
groß. Garten ſoll weg
zugshalber ſofort durch
mich verkauft werden.
Wohnung frei. Grund
ſtück eignet ſich auch zu
gewerblichen Zwecken

Oswald Lorenz,
Hohenmölſen.

Darlehen auf gute
Sicherheit geſücht. An
gebote unter 610 an die
Geſchäftsſt d. Blattes.

G 000 R.
an erſte Stelle aus
Privathand geſ. Ang.
u. 611a d Geſch. d. Bl.

Gute 129), Anlage
1500-2000 G M erſtkl.
Hypoth. nach Leung geſ.
Näheres koſtenfrei.

auſsch en
Kapital

frei für Hypotheken auf
Landwirtſchaften und
gute Grundſtücke (vor
ſchußfrei). Ang. u. 1478
an die Geſch. d. Blattes.

Wer sucht
I. od. 2. Hypothek. Bau
od. Kauſgeld Geſchäfts
od. Beamten Darlehn?
Schreibe ſof. u. FR 134
an den Jnvalidendank
Leipzig (ke. Vermittlg)

Oelßenlels
Annahmeſtellen f. Jn
ſerate, Druckſachen,
Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei

Kloſe, Merſeburger
Straße 96

Müller, Weinbergſtr.
Hahnemann, Hoheſtr. 52

Bechſtedt, Georgenberg
ſtraße 3

Stubenrauch,
Rud. Götze Str. 12
Einzelverkauf-

Buchhandlung Urlaub.
Saalſtraße 17.

Zigarrenhaus Melchior,
Merſeburger Str. 35.

Gut bürgerlichen
Ppivat-Mittagstisch

erhalten Sie preisw. bei

Gotthardſtr. 21, II.

Frau Frieda Losch,
Merſeburg. n M

denn oder tauſche
500e l Motonat

elkt. Licht, Horn u. Meſſ.
Mk 370, nehme 0kW200
i3hla Kl. Schkorlopp7

Für Saalbeſitzer!

Ketanat. Hfen
dkl. mahag. 2,70m breit

billig zu verkaufen.
Halle (Saale),

Beeſener Straße 39/40.

Eine Juhre
Luzerneklee

zu verk. Meuſchau 24.

Futterrühen
gibt billig ab

Annenſtraße 14.

Leung-Ochendorf

füterrüben Verl
Leuna-Ockendorf

Angerweg 17

fuherchwein
zu verk. Corbethaſr. 7)

bei Schkopau.

hohbelhank

wie Internati

Länder und

wesen, Verk
sen, Sozial

Zentral-

Läuferschwein
z. verk Krautſtraße

men
gut erhalt. zu kauf. geſ.
Ang u 6150 Geſch.d B. S

Alebuhüntte
über (adhtentſchangen an ren

aus den einschlägigen Gebieten,

tik des Deutschen Reiches, der

politik Bec
politik, Frauenbewesung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Einanz-

rungswesen usw. erteilt das

Polſtlle u. Oirtgchuft
Hünchen, luclotgstr. 170

Telefon 33430

onale Politik, Poli-

Gemeinden, Partei
htspflege, Kultur

ehrswesen, Zollwe-
politik, Versiche-

Archlo für

Formulare zu

halt vorrätig

(ulunterouchungen

für Knaben u. Mädchen

Buchdruckere Th. Röbner
h merseburg, eine Kitterstraße 3

Fernsprecher Sammel- Nr. 2323.

Ein Waggon
käucherpäge

trifft am Montag ein

fort abzugeben bei
Bernhard Cieſiolka,

Darmhandlung,
Schlachthof.

aller Art, beſ. keſſelfeſte

butten ſow. blutfr. Leber,
pf. in allerb. Qual. die

G. Hoenpfner
Jnh.:C. Reiners, Halle S.
Hleariusſtr. 12, a. Hallm.
Beſte Bezugsquene
für Hauslchrächter!

Beſtellungen bitte ſo

Doreree
Kranzdärme, tr. Ochſen

It. Halliſche Darmhdlg.

S s etSe erterta Senin Kinderbetten,Polst. S ahlmatr., Chalsel. an
1 ig. Katal. fr.3 Teilzahlgenmöbelfasrie Suh) Th)

Cuittungs- hüchet

für
Miete, Pacht, Zinſen

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl Ritterſtraße 3. 5 Krebs, Papierhandlg.,

Wer will zum

km
Schreiben Sie a F. R.
A. Hennig, Bln.Grune

wald 154.

Wer will zum

FumWir drehen im März in
ihrem Bezirk Probe
filme u. fördern koſten
los Talente. Nähere

Auskunft durch
DeutſcheTonſilm Künſt
ler Vereinigung e. V.
BerlinCharlottenbg. 4.

Sybelſtraße 66.

Naumburg
Annahmeſſellen f. Jn
ſerate, Diuckſachen,
Zeitungsbeſtellungen,
Be chwerden uſw. bei:

Krebs, Papilerhandlg.,
Lindenring 30, Jern
ruf 50

Seidel, Blumenthalſtr.4
Kuntze, Wieſenſtraße 20
Mirus, Halliſche Str. 52

Rahn, Halliſche Str. 9

Einzelverkauf:

Lindenring 30, JFern
ruß 50.

Sehr gut erhaltener
weiDer Mappwagen

mit Verdeck zu verk
Wo ſ. d. Geſch d. Bl.

Klavier
zu verkaufen. Zu be

ſichtigen Sonntags
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Wegen Umzug
zu verkaufen

KinderDrahtbettſtelle,
1,a5 m lang u. 65 cm
breit, auf Roll. gehend,
verſtellbares Keilkiſſen,
weißlackiert; 2 türiger
Kleider und Wäſche
ſchrank, 230 em hoch,
158 cm breit, 58 en
tief; ovaler Mahagoni
tiſch; 1—2 und T
Flammen Gaskocher
Deſſau
Merſeburg, Poſtſtr. 5, J

1 gebr. Kirſchb.
Schreibſekretär
1 gebr. weißlack.

Küchenſchrank
1 eich. Tür

mit Futter mit Ber
glaſung 200)98
I kieſerne Tür

(neu) 255)98 billig
zu verkaufen

Halle (Saale),
Beeſener Straße 39/40.

Wer verkauft
gut erhaltenen

Baclſo-Appargt
Ptetsangebot u. L. 86
an d. Geſchäſtsſt. d. Bl.

Crammophon
(f. neu) billig zu verk.
Leunger Str. 26, Hh. I.

Jedem der an

II
lochlav od. Gr
leidet, teile ich gern
koſtenfrei mit, was
meine Frau ſchnell
und billig kurierte.
15 Rückp. erbeten.

H. Müller.
Oberſekretär a. D.,
Dresden Nr. 139

Walpurgisſtr 9 V

Erſolgſichere

Gesundheits Kuren

für faſt alle Krank
heiten und Hautleiden.

unter GarantieAuskunft Montag und
Donnerstag

9-11, 2 b Uhr.
Briefe geg. Rückporto.

Rauſchenbach

m Kropf-Kuen

Annenſtratze 7, II.
e

Sprachunternicht

Weidenwegq 13.

iſi Man anno

erteilt Daglso,
M Hff.u. L. 88 an die Geſch

Reparaturen

und gut
Otto Riedel,

Schmale Straße 18 I.

an Schuhwaren ſchnell

Acchefuhren

et
Arteriepverralhung

Vichr, Jsch. as l
„BremerSchlüſſelTee“
wenn tägl. getrunken

v. ausgezeich Wirkung
Zahlr. Anerkennungen.
Mach. Sie ein. Verſuch

Pfd.Packung 95
z Pfd. -Packung 1.80

Nur zu haben
W. Mahlfeldt,

Rit erDrogerie.

Witzschersdort
Annahme von Jnſe
raten, Druckſachen
Aufträgen, Zeitungs
Beſtellungen, Be
ſchwerden uſw. bei

Anna Dietzold, Nr. 23 a.

Wirtſchaftlicher
Automobilverband
ſucht tücht. Herrn zur
Werbg, v. Mitgliedern
Bewerb. a. Schließf. 174
Halle (S.), Poſtamt 2.

Grade(Maſchinen Bau)
Führerſchein l u. III b,
ſucht Beſchäftigung als

Chauffeur für
Gelegenheitsfahrten.

Aufpolstern
Harniſch, Olgrube l

Bad Dürrenberg
Sohn achtbarer Eliern,

der Luſt hat,

W oöcker
zu werden, ſtellt Oſtern

ein
Bäckermeiſter

Albest Güaſehe
Bad Dürrenberg,
Merſeburger Straße
Feſund. Bag erlehrling

ſtelli ein
Georg Herziger,
Bäckermeiſter,

Breite Sjraßes8.
Goarterer

f. Vorgarten Jnſtand
ſetzung geſ. Ang. mit
Sid. Pr. u. 608 a. d.
Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Suche für ſofort
kräftigen, ehrlichen

Hausburſchen
nicht über 16 Jahre

Gaſtwirt M. Heider,
Srankleben

Aufwartung
ſucht Frau, in allen
Arbeiten bewandert,
auch nach Röſſen

Angeb. u. Nr. 609 a. d.
Geſchäftsſtelle dieſ Bl.

Junges Mädchen
(18 Jahre)
ſucht Stellung

Ang. a. Wally Hilbrecht,
Reu-vVBien dorf (Poſt
Mücheln), Krumpaer
Landſtraße Nr. 6

Jüngetes
Küchenmädchen
ſo ort geſucht
Dammſtr 6 part.

Aufwartung
aushilſsweiſe f. ſof. geſ-
Plaut, Kl. Ritterſtr. 12.

Solide, ſaub. Frau für
Aufwartung
geſucht

Buchhandlg. Stollber
Domſtraße

hiermit jeder
a In b mann, meiner

Frau Frieda zu borgen,
da ich f. keinerl. Zahlg
auſkomme. Albert Dietz

Hiermitwarne i. jederm.
meiner Ehefrau Erna
Keſtler, Zeitſchriften
Austrägerin i. der Buch
handlung Stollberg auf
meinen Namen etw. zu
borg., da ich für nichts
aufkomme.
Merſeburg, d. 28. 2. 31.

Valentin Keſtler.

Hamburger Kut
sucht zur Errichtung
stelle rührige Kräfte

kee-mport es.
dortiger Verteilungs-

Hohe Provision,
festes Gehalt bei Bewährung. Angebote
an HATEKA, Hamburg 8 hreihaten.

Eine dauernde gute Exiſtenz

c e

Heimat. Mittwoch abend 8 Uhr. Paſ Katholiſche Gemeinde. ſowie alle and. JFuhrenVisiten- Kartenſionsgottesdienſt. Paſtor Scheibe. gK führt billigſt finden achtbare und geſchäftsgewandte Damendatholiſche Pfarrkirche. Vorm. 8 Uhr: hyrt billigſt ause t an 10 d e e en e o de in mogerhen Seht ung Günthersdorf W H. Saper e und Herren als
i i efallenen. aſtor Boit. anmt mit Predigt. Nachm. 6 Uhr: Faſten i Karten ohlen u. FuhrgeVorm. 11 ühr; Kindergottesdienſt. andachtm. Predigt. See age von 5 Uhr e ten Auswani 350 C III Amtshäuſer 11. Werher uneh Kasslerer

neueſt. Modell n
Schikanen, noch nicht zzugelaſſ 300 Mk. unter Heu Maschgefähe

Fabrikpr a. Kaſſakäuf. empfiehlt billigſt und
ſof. z. verk. M. Hider, Reparaturen führt aus
Günthersdorf, Motor H. Wengler,

radhandlung Preußerſtraße 10.

liefert schnell u. preiswert
Abends 7 Uhr Familienabend des Kirch
e Vereins im „Strandſchlößchen“.Dienstag nachm. à Uhr Frauenhilfe in Pfarr- Chriſtl. Hemeinſchaft i Domplatz7hauſe. Donnerstag abend 8 Uhr Mädchen Chritte vorm ſchaft t bein

verein St. Thomae im Pfarrhauſe. 10, Uhr Sonntagsſchule, abends 8 Ah
Meuſchau, Vorm. 8 Uhr: Paſtor Scheibe. Evangeliſation.

an Gelegenheit zu beichten. für die Sparverſicherungs Abteilung einer beJ. kannten großen LebensverſicherungsAnſtalt.
Zeitgemäße Einrichtungen und ſchöne Heim
ſparkaſſen garantieren vollen Erfolg. Offer
unter 1488 an die Geſchäftsſtelle d Bl

Th. Rößner, Buchdruckerel
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3
Leuna, Industrietor
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Merſeburgs TurnerhandballStädteelf in ihrem zweiten Städteſpiel. Wer ſiegt?
Merſeburg, 28. Februar.

Schon wieder ſetzen uns die Turner eine Delika
teſſe vor. Man muß es ihnen laſſen, ſie verſtehen es,
für den Turnerhandball zu werben. Ein Beiſpiel für
die Sportler, ihren HandballStädtekampf gegen Weißen
fels wiederaufleben zu laſſen.

Die Apoldaer Gäſte ſind bekannt als Könner. Und
da auch Merſeburgs Mannſchaft nach vorherigem Aus
wahlſpiel aufgeſtellt wurde, iſt beſtimmt anzunehmen,

Handball-Stäcitespiel
Merseburg Rössen -Apolda

14.30 Uhr auf dem Kasernenhof

daß es zu einem Gr o ßkampf kommt, der am Nach
mittag auf dem Kaſernenhoſ ſtattfindet.

Die beiden Vertretungen:

Apolde: Enderlein(1866)
Liſchke eJarobt Dittmar Die

(beide Jahnbund) (Curner A.)
Ketbel M. Jacob Jacobh Bernhardt Keil

Gahnbund) alle 1866) (EV.)
erſch Becker Etzrodt Steiner BeineVg.) (1885) (ATV.) (Röſſen) (TV.)

Bielig Fröhlich Blüthner(ATV.) Rö en (1885)
a
V. (Röſſen)

Werſeburge hen
Merſeburgs Elf alſo aus Spielern der

Vereine ATV. 1885, Röſſen und Turneriſche Ver
einigung zuſammengeſetzt. Leider hat TV. ſeinen
Spieler Kleindienſt zurückgezogen. Doch dürfte die
Mannſchaft dadurch kaum geſchwächt worden ſein.
Jerſch ſpielt zum erſtenmal in ihrer Reihe. Er
dürfte bei ſeiner guten Veranlagung ſeinen Mann
ſtehen, zumal er im Halblinken Becker einen
intelligenten Nebenmann hat. Sturmführer iſt Etz
wodt. Er iſt Durchreißer und verfügt über einen un
verhofften Schuß. Wenn er ſeine Nebenleute richtig
bedient, die er ſreizuſpielen vermag, dann ſollte er der
richtige Mann auf dieſem Poſten ſein. Uber Steiners
Föhigkeiten iſt kein Wort zu verlieren. Er wird der

poldaer Hintermannſchaft viel Arbeit machen. Beine
ſpielt ſtets zuverläſſig und kämpft bis zum letzten
Hoffentlich bleibt er körperlich den Apoldaern gegenüber
nicht im Nachteil. Jnsgeſamt ſollte der Sturm, wenn
e ſich findet die Erwartungen erfüllen. Voe et micht dernachläſſigt ad S ne

erragenden Kräfte beſitzt Merſeburgs Läuferreihe,
aber alle drei ſind zäh und kampfesfreudig, können auf
bauen, aber auch deſenſiv erfolgreich wirken Merſe
burgs Beſtes iſt das er on Apoldas Sturm muß
ſchon ganz große Könner veſittzen, Schadly, Graf
und vor allem auch Ruhmann zu überwinden

a e
Sportv 99 ſpielt in Bad Dürrenberg.
Turnexſchaft Bad Dürenberg T Sporkverein 99 I.
Eine intereſſante TurnerSportlerPaarung gibt es
in Hürrenberg. Gemeſſen an den bisher gezeigten
Leiſtungen müßte man den Gäſten die ößeren
Siegesausſichten zuſprechen, doch iſt zu berück ichtigen,
daß die Turner ſich auf eigenem Platz nur ſchwer
ſchlagen laſſen. Wir rechnen mit einem lebhaften, aus
S n Kampf, in dem der Sieger erſt mit dem

chlußpfiff feſtſtehen wird. Mit der Leitung desSpieles wurde Sennewald, Leipzig, be trat
Anwurf 15 Uhr. Bad Dürrenberg T und Jugend
ſpielen in Lützen gegen die J. bzw. Jugend Mannſchaft
des TV. 1861.

Lauchſtädter Turnerſchaft empfängt Preußen
Merſeburg.

Alſo Wiederholung des am Sonntag ausgefallenen
Merſeburger Treſfens. Beide Mannſchaften konnten
den VfB. Lauchſtädt ſchlagen, Preußen mit 5:1, die
Turner mit 6.2. Bisher gewannen die Preußen
noch nie gehen Turner, troßdem haben ſie morgen
gute Ausſichten. Anwurf 1230 Uhr in Lauchſtädt

Lauchſtädt II PSV. Halle IV, T. Jugend gegen
PSV. Halle J. Junibren, II. Jugend Neurvſſen
II. Jugend.

Sporkverein 1922 empfängt TuspV. ReuRöſſen.
Das Spiel iſt ein Rückkampf der früheren Marathonen.

Röſſens „Erſte!“ iſt echt ſpielſtark, und Kayng wird ſchwer
ein ehrenvolles Abſchneiden kämpfen milſſen. Beginn

16 Uhr. Junioren in Lauchſtädt Knaben in Halle gegen
Blau- Weiß.

Sporiring Mücheln I TV. Jahn Neumark T.
In Neumark ſteigk dieſes Freundſchäftsſpiel. Daher ſollte

der Platzbeſitzer ein kleines Plus beſitzen.

V -Handballmeiſterſchaft
Die Forkführung der Spiele

wird dadurch beeinflußt, daß am 1. März verſchiedene
beteiligte Vereine Spieler zur Verbandsmannſchaft im
D. Pokalzwiſchenrundenſpiel V B. Balten
verband ſtellen. Deshalb bleiben von den Gau
meiſtern Jahn Magdeburg, Spielpvg. Leipzig, SC.
Freital und PSV. Halle in der J. Zwiſchenrunde
ſpielfrei.e Gaumeiſter (Männer).

Deſſau B. Werdau (Konert, Magdeburg).en C. Lauſcha (Schlegel, Grana), aus
gefällenes Spiel

Zweitenrunde.
Bernburg: PSB. Bernburg Mars Quedlinburg Genn,99 See Halle. Halle W Preußen Chemnig (Knokhe

Spielvg. Leipzig) Bauhen: Budiſſa Bantzen-Dresdenſia
Grobe, Leipzig).t e Gaumeiſter (Frauen).

Aſchersleben; Askanta Aſchersleben-Frauen- S.
(Oewald, Holle). Barttzen: Sp.
Dresden (Meinel e N.
Gerg (Edler, S
geha-Mek Bä
gegen
ein

Preuß

Ein Sieg über den VfL. könnte Kayng in

es erfahren,

L burgGreßpoſtwißg Outemuts
Hale: Wasgker Halle Conceordia
Siemens Neuhaus SV. Union

Apoldas Elf geht beſter Ruf voraus. Ender
lein hat Apoldas Farben mehrfach vertreten. Die
Verteidigung iſt dem Meiſter Mittelthüringens ent
nommen. Das ſagt genug. Solides Können beſitzt die
Läuferreihe, und vom Sturm ſei das JInnentrio be
ſonders erwähnt. Die Außenſtürmer ſind erſtklaſſige
Sprinter. Alle fünf Stürmer verfügen über gutes
Schußvermögen, das ſagt man vor allem dem Links-
außen Keil nach.

Die Apoldaer Mannſchaft erſcheint vorteilhafter
aufgebaut, ſie dürfte daher den Merſeburgern in bezug
auf Zuſammenarbeit anfangs überlegen ſein.

Doch erwarten wir von unſeren Vertretern, daß
ſie ſich reſtlos einſetzen.

Dann ſollte es auch bei der guten Klaſſe des Gegners
zu dem erwarteten Großkampf kommen.

Bu derlei (Halle) pfeift. Kaum ein Beſſerer ſeines
Faches könnte es tun

ATV. e Reſerve. Vor dem Städte
iel er urg--Apolda treffen ſich dieſe Mann

chaften. Das letzte Spiel konnten die Poliziſten
hoch gewinnen. Seitdem dürſte ſich aber die Spiel
ſtärke zugunſten ATV.s verſchoben haben.
ATVB. III SPV. III.

KötzſchenBeung T Germanig Kayng T.
Kayna ſollte wenig zu beſtellen haben wenn Beung

die Form des vergangenen Sonntags erreicht. An
wurf 15 Uhr in Beuna. Vorher: Beung II gegen
VfL. Merſeburg Referve; KötzſchenBeima J. Knaben
gegen Germania Kayna Knaben, 13 Uhr, in Beung,

C
MSHC. ſpielt mit drei Mannſehaften.

M59C. in Deſſau gegen Deſſauer HC. T.
Mit ſeiner erſten Mannſchaft fährt der Klub

morgen nach Deſſau. Der Deſſauer HE. hat ſich ſeit
ſeiner letzten 1:2 Niederlage gegen den MHE. in

Merſeburger Sorreſpondent. Sonnabend, den 28. Februar 1931.

e eneeeeeeecerera

Nr. 50.

Torgau ſehr für den Klub intereſſiert, hatte aber bisher
noch keine Gelegenheit gefunden, Revanche für die da
malige Schlappe zu nehmen. Morgen ſoll es
„paſſieren“! Der Ausgang des Spieles iſt offen,
vielleicht haben die Deſſaler, die den Vorteil des
eigenen Platzes beſitzen, ein Plus gegenüber dem
MHE. Beide Vereine ſtellten in dem Kreisſpiel
Saale Anhalt mehrere Spieler in die beiden Mann
ſchaften, und der Name Wüſtin ger vom DHC., der
ſchon oft repräſentativ ſpielte, iſt auch in Merſeburg
nicht unbekannt.

MHC. Damen in Köthen gegen Kölhener C.
Damen. Endlich können die MHE. Damen auch ein
mal zeigen, was ſie in ihrer langen Vorbereitungszeit
gelernt haben. Eine Reihe von unglücklichen n urd
Spielabſagen, ſchlechte Boden verhältniſſe Ausfall und
Verhinderüng von Spielerinnen hat bis jetzt ein Wett
ſpiel der MHC.-Damen nicht zuſtande kommen laſſen.
Morgen ſoll es nun endlich werden.

MH5hC. Griesheim-Elektron Bikkerfeld II
in Merſeburg.

MHC. II hat für Sonntag Bitterfeld II als Gegner.
Die Bitterfelder haben in letzter Zeit etwas von ihrer
früheren Spielſtärke eingebüßt, aber auch MHE. II
iſt nicht mehr auf alter Höhe, trotzdem ſollte es zu
einem Sieg über Bitterfeld langen. Spielbeginn
10 Uhr.

Das Jugendſpiel gegen Köthen iſt abgeſagt
worden.

Leipziger Gäſte bei 99.
Arminia II Merſeburg 99 I.

Der Sportverein t mit Arminia eine
Leipziger Hockeymannſchaft zu Gaſte. Mit ihrer II. Elf
ſollten die Arminen einen guten Gegner für 99 ab
geben. Jedenfalls werden die 99 er von ihrer Haupt
waffe, der Schnelligkeit, gehörig Gebrauch machen
müſſen, um eine gleichwertige Partie liefern zu können.
Dem Sportverein ſteht in Herfurth, Richter,
Hilian wieder ein ſehr ſtarkes Schlußdreieck zur
Verfügung, er muß aber für den Mittelläufer Bauer
Erſatz einſtellen. Barthold wird dieſen Poſten ein
nehmen. Spielbeginn 14 Uhr.

Vorher ſpielen die 99 er Damen in einem Ubungs-
ſpiel gegen die I. Herrenmannſchaft, in der
neben jungen Kräften auch einige „Alte Herren“ ihren
Beſähigungsnachweis liefern ſollen

Absttegsentseheſciung c er V.

M S Schedee e
Ofce 3 Abenden haben oas feete Wore

Die 98 er haben Hoffnung, 96
letzter Stunde retten Sportv. 99 Gegner der Rothoſen in Halle.
zu ſchlagen. Wacker in der 1. VMBV.Meiſterrunde.

Neumark bei Forkung Leipzig. Preußen im Muldegan

ſcheidungsſtunde iſt dal Morgen ſollen wir
wer abſteigt; richtiger eigentlich, ob

Kayng abſteigt. Wenn alles ſo ginge, wie es
ſchon viele Köpfe errechnet haben, dann wäre die Sache
ziemlich einfach. Man kalkuliert nämlich zu 90 Prozent
folgendermaßen: Favorit verliert, macht 26 Ver uſt
ne 98 ſpielt vielleicht unentſchieden und käme

ann auf 25 Verluſtpunkte; Kayng unterliegt „ſelbſt
verſtändlich“ macht 27 Punkte minus! Fazit Kahna
ſteigt ab! Gemach, ſo weit ſind wir noch nicht. Man
kann auch anders rechnen! Zum Beiſpiel Favorit und
98 verlieren, Kayna ſpielt unentſchieden, das würde
dreimal 26 Minuspunkte, alſo den Gleichſtand des
Schlußtrios ergeben. Die Folge wären Stichkämpfe.
Oder Favorit verliert, 98 und Kayna aber gewinnen,
dann hieße das Verhältnis 26: 24 25. In dieſem
Falle wären die Rothoſen die Letzten; jedoch auch die
Wer ſind vor ſolchem Pech nicht ſicher. Quinteſſenz
Die Entſcheidung muß nicht unbedingt
zunngunſten Kaynas ausfallen. Es kann
auch anders kommen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß ſich das
Intereſſe morgen vorwiegend auf Merſeburg richtet.
Man erwartet hier am eheſten des Ratſels Löſung.
Schickſalstücke will es, daß es ausgerechnet ein Vertreter

Ent Wer ſeburg, 28. Februar. des Südbegirks ſein muß, der den Geiſeltalern den
letzten Ausweg verbauen ſoll. Es wäre zu bedauern,
wenn Kayna katſächlich die letzten Konſequenzen ziehen
müßte.Unſer Gaumeiſter Wacker hat morgen inzwiſchen
bereits die 1. Runde der

Kämpfe um die Verbandemeiſterſchaft
abſolvieren, die ihn nach Nordhauſen führt, wo ihm

Wacker Nordhauſen, der Meiſter vom Kyfſhäuſergau,
gegenübertreten wird. Die Hallenſer dürfen dieſen
Gegner nicht zu leicht nehmen.

Der 1. März verzeichnet die Paarungen:
Favorit--99,
96-98,
VfL.Kayng.

Der Sportv. 99 wird ſich guf einen warmen Empfangſeitens der Rothoſen einrichten können. „Pardon wird n
gegeben dürfte die Loſung der Hallenſer ſein. Auf demf. Platz in Merſeburg werden die Wogen der Erregung
ſicherlich hochgehen. Denn der Kampf wird unter den gegebenen Verhältniſſen wahrſcheinlich ſehr hart werden. m
ger ie erwieſen ſich die Gegner als gleichwertig und teilten

die Punkte. Für morgen vriskieren wir keinen Tip.
Für den VfL., der zu morgen von Fortung Leipzig eingeladen
war, ſpringt Naumark ein. Die Geiſeltaler erhalten da
mit eine gute Gelegenheit, ſich bei Leipsigs Prominenz in
gmnpfehlende Erinnerung zu bringen. Fortung wird dann am

März dem V. in Merſeburg das vereinbarte Rückſpiel
liefern. Die Leipziger zeigten ſich alſo ſehr entgegenkommend.

Der V. entschefcdenc für Kavnas Schicksal
Der Zufall zwingt dem VfL.

ihm gar Nicht behagt. Nachdem anhaltendes Mißgeſchick
die Kaynager aus guter Mittelpoſition bis auf den
letzten Tabellenplatz herabgedrückt hat, ſoll jeht unſer
B. ihnen in ihrem letzten Spiel entweder den Todes
ſtoß geben oder Rettung in 12. Stunde bringen. Der
Ausgang kann ſein, wie er will, er wird irgendwie
einen bitteren Nachgeſchmack hinterlaſſen. Natürlich
werden die Halloren mit Argusaugen darüber wachen
daß ja alles mit rechten Dingen zugeht. Die günſtigſte
Löſung wäre noch ein Remis. Tatſächlich hat ein un
entſchiedener Ausgang auch viel Wahrſcheinlichkeit

Die Geiſeltalex werden jetzt, da es kein Ausweichen
mehr gibt und eine Niederlage ſie erbarmungslos zumAbſtieg zwingen würde, e einmal alle Kräfte zu
ſammenreißen und wie die Löwen kämpfen.

Andererſeits will der a vor dent zu erwartenden

eine Rolle auf, die

großen Auditorium natürlich zeigen, daß ſein über
raſchend glatter Wiederaufftieg nicht ein Produkt
launiſchen Zufalls, ſondern ernſter Arbeit und ge
ſteigerter Leiſtung iſt. Die Kaynger müſſen alſo ſchon
etwas ganz Beſonderes vorführen, wenn ſte den
Merſeburgern die Waage halten wollen. Ein Kaynger
Sieg würde im halliſchen Lager wie eine Bombe ein
ſchlagen. Vorausſichtlich wird der VfL. durch ſeine
eminente Schnelligkeit und außerordentlich geſteigerte
Schußfreudigkeit die Hintermannſchaft der Gelbhofen
gewaltig unter Druck ſetzen. Wenn aber die Geiſeltoler
die erſte Halbzeit ohne nennenswerte Verluſte über
ſtehen, dann iſt es bei ihrer Energie und ihrem Steh
vermögen immerhin möglich, datz ſie dem Plabbeſiter
in ſeiner bekannten ſchwachen Viertelſtunde den Rang
ablaufen. Aber Nerven gehören zu dieſem Verzweif
lungskambf, und in dieſem Punkt iſt der VfL infolgeſeiner geſicherten Poſition beſſer daran als ſeine Gaſt
Kahna hat als Schiedsrichter einen „Neutralen“ an
gefordert

Kayna, diesmal wieder in Schwarzhemden, ſpielt
in folgender Aufſtellung: Scheller; Graß, Scherbl,
Peetz, Keller, Weber; Bartkowiak, Sievers, Dunger,
Lingott, Kolb.

Ein Großkampf von höchſter Bedeutung!

99 wieder in Halle
Favorit Halle, einer der Abſtiegskandidaken, iſt Gegner!

Unſer Sportverein hat faſt ſeine ſämtlichen letzten
Spiele auswärts zu erledigen Morgen kreuzt 99 die
Klinge wieder mit einem der „Abſtiegskandidaten“.
Die FavoritSpiele haben es ſtets in ſich gehabt. Die
eigenartige Lage des FavoritPlatzes und das dortige
Stämmpuüblikum haben bisher ſtets das Nötige dazu
beigetragen, um die Gäſtemannſchaften aus dem Kon
zept zu bringen. 99 kennt dieſe Gefahrenmomente.

Wenn 99 morgen wider Erwarten unterliegen ſollte,
dann ſchwindet mehr und mehr die Hoffnung für 99
auf einen Platz in der Spitzengruppe.

Für Favoril bedeuket Punkkgewinn letzte Rektung
vor dem drohenden Abſtieg in die Klaſſe. Für

genügend Spannung iſt alſo geſorgt.
Wir hoffen, daß 99 die Sache mit der nötigen

Energie anfaßt und die Geſamtleiſtungen nicht ſo
ſchwankend ſind wie am letzten Sonntag auf dem 98er
Platze. Für Macwitz, der inzwiſchen wieder zu ſeinem
alten Verein nach Röſſen zurückgekehrt iſt, ſpielt
morgen Grieb.

Kaynä hat gegen den VfL. Hoffnungen, die aber
nur dann von Nutzen ſein werden, wenn morgen 99
gegen Favorit gewinnt. Es wäre erfreulich wenn
dem Südbezirk morgen Wünſche erfüllt würden

98 hofft auf Sieg über 96! In der erſten Serie
holten ſich die 98 er mit 3 1 ziemlich glatt die beiden
Punkte. Dafür erſtreben die 96 er Revanche. Nachdem
ſte Favorit und auch Kahna je 3:0 geſchlagen haben,
werden die 98 er gut tun, ihre Erwartungen nicht allzu
hoch zu ſchrauben.

Noch ein 1b-Verbandsſpiel,
Sportring Mücheln Sporibrüder Halle I.

Ein rüchtändiges Verbandsſprel, da damals der Platz nicht Am März beginnt die Vorrunde
ſpielfähig war. Damit ſpielt der Sportring ſeit fuſt zwei
Monaten wieder einmal guf eigenem Boden. Hätte
noch die gleiche Elf wie damals, daun könnte man

Mücheln
Aus

WW e ne W
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Schachkongreß in Leung

Die Schachgemeinſchaft NReun-Röſſen hat den
Kongreß des Südgaues im Sagleſchachbund für das
Jahr 1931 übernommen. In den gaſtlichen Räumen
des Geſellſchaftshauſfes werden ſich die Kongreßteil
nehmer i See Die Tage von Karfreikag
bis einſchließlich Oſtermonkag ſind für die Austragung
der Meiſterkurniere vorgeſehen, Zahlreiche Mel
dungen ſind für das Meiſterſchaſts- und Hauptturnier
zu erwarken, ſo daß mit ſpannenden und harten
Kämpfen zu rechnen iſt. Auch Tagesturniere
ſind vorgeſehen, um auch den Gäſten Gelegenheit zum
Spielen zu geben.

Wir werden Näheres
berichten.

über den Kongreß noch

S en Tgang als fraglich bezeichnen. So aber ſind inzwiſchen beideVerkeibiger e Nachbarſchaft abgewandert, und da der
Sportring zudem noch mit Erſatz antreten muß, werden die
Hallenſer wohl vor einem klaren Siege ſtehen. Allerdings
zeigte Müchelns erſatzgeſchwächte Elf vor kurzem in Meuſchau
G 78) ein recht gutes Spiel, darum werden die Hallenſer umdie du immerhin zu kämpfen haben. Von Einfluß auf die
Tabelle iſt der Ausgang nicht mehr.

Spielvereinigung Venmart
in Leipzig

Neumark gegen Forkung 02 Leipzig.
Am Sonntag ſtellt ſich Neumark mit ſeiner Pokal

elf zum erſten Male in Leipzig vor und trifft damit
auf einen Klaſſegegner, denn der Name Fortunag
bürgt für beſte Klaſſe, und die große Leiſtungskurve
der Rot Weißen iſt zu hinreichend bekannt, um noch
ein weiteres Wort darüber zu verlieren. Obendrein
haben ſich am letzten Sonntag die VfB.-Fortung
Kämpfer beſtens in Erinnerung gebracht.

Zu verlieren iſt ja Sonntag nichts, aber trotzdem
ſteht doch für Neumark viel auf dem Spiele, und hier
iſt es vor allem der gute Ruf, den ſich Neumark durch
ſeinen ehrenvollen Abgang aus dem Pokalwettbewerb
geſichert hat. Er muß beſtens vertreten werden. Der
Neumarker Metzger hat Gelegenheit, bei ſeinen alten
Fortunga Farben guten Eindruck zu hinterlaſſen.

Der RNeumarkvertretung mit. Galander; Süße,
Bohne; Türke, Metzger, Patzſchke; Lübke, Gabbert,
Köppe, Feuerhahn und Reinsberger darf man Ver
trauen ſchenken. Große Aufgaben große Leiſtungen,
das war von jeher üblich bei Neumark, und es wäre
nur zu wünſchen, daß man auch in Leipgig daran
anknüpft.

c

Die Preußen weilen im Muldegan
beim F. ſcherndorf.

Einem Liga gegner des Muldegaues treten damit
die Schwarz Weißen wieder einmal entgegen im
Privatſpiel. Die Zſcherndorfer Gaſtgeber gehören mit
zu den Beſten der dortigen Gaues, die in dem laufen
den Verbandsſpielturnus lediglich durch Verſagen in
der erſten Runde auf den drittletzten Tabellenplatz ge
langten, den ſie auch jetzt noch innehaben, obwohl die
zweite Runde ihnen beachtenswerte Siege und Punkt
ewinn einbrachte. Unſere Preußen, denen natürlichn mit ſtärkſten Gegnern nur lieb und

zweckmäßig ſind, dürfen ſich u. E. in dieſem Treffen
nicht in einer Spielphaſe gehen laſſen, wenn ſie einen
Sieg mit heimbringen wollen; denn gerade in dem
Wiederaufholen ſchon eingebüßten Terrains liegt eine
beachtliche Stärke der Ligaelf, die es oft genug ſchon
uwege brachte, durch kraftvollen Einſatz manchemSpiet eine nicht mehr geglaubte Wendung zu geben.

3

Marathon Röſſen T gegen Meuſchanu I.
Hie Röſſener Mannſchaft geht nach längerer Ruhepauſe in

beſter Beſetzung wohlgerüſtet in den Kampf. Es ditrfte daher
einer Neugauftage des lezzten Pflichtſpiekles gegen die Mew

werden, in dem die Gäſte nach hartem Kampf mit
4 2 gewannen. Meuſchau bringt beſte Empfehlungen mit;
noch iſt auch ihr letzter Sieg gegen Schkeuditz in Erinnerung.
Röſſen Meuſchau III Vfe. IV; Jugend ſpielt inRöſſens Knaben 99 Knaben. Handball. I. Jugende Wege en gegen MTV.; II. Jugend gegen Haucchſtädt

Jugend.

des Vorſpieles langt, i
erve Keferve. So leichte a in Kayna dürfte es hier nicht abgehen,

trotzdem werden ſich die PReumärker tüchtig anſtrengen, denn
woch iſt die Reſervemeiſterſchaft nicht vergeben.

t

Unkere Mannſchaften
V. III--Kayna III (12 Uhr); IV--Neu-Röſſen IIII. Juntoren Sind guf Braunsdorf J. Junioren; I, Jugend

gegen ortring Mücheln L. Jugend Uhr). Handball-
Jugend e Halle J. Jugend; Knaben Halle 96
I. ben r).Linn humer: III--Wacker III (in Neumark); Junioren
gegen 99 Junioren (in Neumark); Knaben Braunsborf Knaben
in Neumark); Jugend--99 Merſeburg Jugend.

Sportverein 1922 Großkayna: III V. III Junioren
930 Uhr in Wegwitz, Jugend 10 Uhr in Kaynga gegen Meuſchau.Preußen: ung II (Preußenplatz, 15 Uhr); III gegen
ſchen T GPreußenplatz, 18.99 Ahr); I. Junioren-Beuna

Junioren (Preußenplatz, 9 Uhr); U. Junioren--98 Halle
Jumioren (Preußenplatz, 10.30 Uhr); Knaben Querfurt Knaben
Preußenplatz, 12 Uhr). Se Sekeing m II. SC. Obhauſen I (in Mücheln);

Junioren in Querfürk; Jugend in Merſeburg gegen V.

Am die VMBV.
Fußballmeiſterſchaft

Morgen beginnk die 1. Vorrunde.
28mal wurde die Fußballmeiſterſchaft des

Milkeldeutſcher Ballſpielvereine bisk

Fußbällmeiſterſchaft. An ihr ne
des Verbandes und 2 Vertreter des Tur ikreiſes
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Sachſer der ſchaft teil. Einige Gaue, e Was iſt parador? Wenn ein Dampfkeſſel Ein Triumph St. Bürokratii iſt aus der Tſchechodie ihren zeitig feſtſtellen konnten, Sperr kontrolleur durch eine explodierende Weißbierkruke ſlowakei zu melden: dort hatte bei Brünn eine
uch gemacht, einen Ver

ſpielen zu ernennen.

Die Spiele der Vorkunde zur VMBV.-Fußballmeiſter
ſchaft am 1. März 1931.

a (Spittel, Erfurt).
Heinig, Chemnitz).

(Möckel,
Bernsbach

Theuma
Wacker

g. 05 l. SV.
E SC. Stadtilm--06 Zella
Skendal: BC. Stendal-Fortunga

Langenſalza: Preußen Langen
W s). Bernburg: Wacker

midt, TuR. Weißenfels).
eipzig und VfL. Bitterfeld

Kob

den

u

Wintersport

a HaskoenſWeltmeiſterſchaftenſmeEiskunſtlauf
Beginn mit Skandal in Berlin.

Die Weltmeiſterſchaftsveranſtaltung im Sportpalaſt
Berlin begann am Freitagabend mit einem
Publikumsſkandal. Das Haus war ausverkauft, troß
dem Tribünenplätze 18 Mark koſteten. Als im Walzer
Schaulaufen die Weltmeiſter Sonjag Henie und Karl
Schäfer nicht antraken (da ſie nicht gemeldet waren),
gab es einen viertelſtündigen Sturm der Entrüſtung
ſeitens des Publikums Erſt nachdem die Weltmeiſterin
aus dem Bett geholt worden war und Schäfer ſich
Schlittſchuhe gepumpt hatte und beide ihre Kunſt vor
führten, für die ſie ſtürmiſchen Beifall ernteten, wurde
es ruhig. Morgen beginnen die eigentlichen Welt

meiſterſchaftskämpfe.

Jm Eishockeykampf beſiegte Weltmeiſter
Kanada den Berliner Schlittſchuhllub mit 8:
Tſchechoflowakei- SC. Rießerſee 5- 1.

Jack Dempſey, der frühere Weltmeiſter im
Schwergewichtsboxen, verdankt ſeine neuerliche
Popularität als Ringrichter nicht nur ſeiner inter
eſſanten und als Sportsmann anziehenden Perſönlich-
keit, ſondern beſtimmt auch dem Umſtande, daß er
ſeines Amtes in außerordentlich korrekter und ge
rechter Weiſe zu walten pflegt.

Ein Aberglaube im Sport beſagt, daß Kämpfer,
die vor dem Wettkampf Blumen überreicht erhalten,
beſtimmt Pech haben. Die Probe aufs Exempel
lieferte unlängſt der deutſche Rennfahrer Buſchen
hagen, der beim Neuyorker Sechstagerennen von
zwei deutſchen Verehrerinnen einen fabelhaften
Blumenſtrauß überreicht bekam. Eine halbe Stunde
ſpäter landete „Buſchi“ auf allen vieren!

Bei Halbzeit des Freundſchaftsſpieles zwiſchen
Stade Francais Paris und Stade Francais
Nantes kamen die Leiter des letzteren Vereins zu
den Pariſer Gäſten und ſagten: „Hatten Sie Ver
anlaſſung, ſich über irgendeinen Spieler unſerer
Mannſchaft während der erſten Spielhälfte über
rohes Spiel zu beklagen Wenn dies der Fall iſt,
dann wollen Sie uns dies bitte mitteilen. r be
treffende Spieler wird von uns ſofort aus der
Mannſchaft geſtellt. Wenn nur alle Vereins
leitungen ſich ſo ſportlich gegenüber Gäſtemann-
ſchaften verhalten wollten

Der bekannte engliſche Corinthiansſpieler A. G.
Bower zieht ſich als Sechsunddreißigjähriger endgültig
vom aktiven Spielbetrieb zurück. Bower bekundet guten
Sporksgeiſt mit ſeiner Auffaſſung, daß er in erſtklaſſigen
Spielen lieber jüngeren Spielern Platz machen will.
Er ſtellt ſich aber für kleinere, weniger wichtige Spiele
weiterhin zur Verfügung, wenn man ihn brauchen
ſollte. Bower war I5facher AmateurInternationaler.
Das Verhalten dieſes berühmten Spielers ſollte manch
andern alten Spielern ein Vorbild ſein. Rechtzeitig ab
zutreten verſtehen leider nur ſehr wenige Spieler!

V. s „unge Gerade
t un sprelſtUnterhaltungsnachmittag der Schüler und Schülerinnen Abteilung des MTV. im „Kaſinv

am Sonntagnachmittag
Die erfolgreiche Feſtwoche des Männer

e e Merſeburg iſt vorüber Daſich noch Kräfte, die während dieſer Woche
nur teilweiſe zu ihrem Rechte ka i V.jüngſte Genergtion, d e Mideen ds

bis
zu 14 Jahren. Sie werden ſich morgen n ittim „Kaſtno“ der Offentlichkeit zeigen a werbes
Die r und Liebe ihr reichhaltiges Programm gab

De Riegen der Mädchen und Knaben
Kleinſten bis zum Größten werden ihr Können

reiübungen und im Geräteturnen unter
Beweis ſtellen. Sie werden bezeugen, daß das
Turnen für den körperlichen Aufbau des Kindes nur

e n kann.Auch die Muſterſchule wird nicht fehlen undwird die Entwieklung der Rhythmik vom Knblicen
Alter an zur Schau bringen

Der neueſte Ubungszweig im Knabenturnen iſt

das in ewar 15 KuabenFechter wollen morgen be
weiſen, was ſte in dieſer ſchönen Kunſt gelernt

Alkstängze der Mädchen werden nicht
in agllem: ein Programm, das allen Elternallen Freunden des Jugendturnens und Jugend

ſpiels wur Freude bereiten wird

c e r ae ernommen, die du 10 Knabenmuſiher verſtärkt worden iſt.

Den Schluß des ſehr viel bietenden Unter
haltungsnachmiktags werden drei luſtige Theater
ſsenen bilden.

r e

Freund Schmelings, war, der dieſem dicht auf den
Ferſen folgte

J Turn und Sportverein Röſſen E. V. Dien e am Konnte eie e Handvall e
nntag: J. in Kaynga, 1 z Jugend inWeienfels, 1080 Uhr. Fußvall. Uhr Stadion-

e L au T; 1230 Uhr. II Meuſchau II 1030
n Ahr: e Merſeburg IV; Jugend ſpielt 10 Uhrn 36ſchen Kiraben 10 Uhr gegen 99 Jugend in Merſeburg.

Wir machen Is auf den heute abend in Göhlitzſch ſtatt
ar Bunken Abend der Schwerathletikabteilung auf

Rechensechaftshberieht
es Deutschen Laffahrguverbancſes

Der Deutſche Luftfahrtverband erſtattete
Rahmen eines Preſſeempfangs einen Rechenſchafts
bericht über das Jahr 1880 und über ſeine kommen
den Pläne. Der Vorſitzende des Verbandes. Stagts-
nriniſter g. D. Dominicus dankte zunächſt allen
öffentlichen und privaten Stellen für die dem Luſt
fahrtwerband zuteil gewordene Förderung: er konnte
ſodann feſtſtellen, daß der Verband einen ſtarken
Mitgliederzuwachs zu verzeichnen habe. Auf allen
Gebieten des Luftſports ſeien ſowohl perſonelle wie
materielle Hochleiſtungen zu verzeichnen. Vor allem

im

ſei auch hervorzuheben, daß immer weitere Kreiſedem Rufe der Luftfehet Folge leiſten würden. n
dieſem Zuſanrmenhange erwähnte er die beſchloſſene
Zuſammenarbeit mit dem ADAC. und der Deutſchen

urſchenſchaft. Aber auch in die Deutſche Turner-
und andere große Sportverbände ſei der

lugſport eingezogen Da habe auch der Deutſche
eichsausſchuß für Leibesübungen den

Segelflug mit unter die Bedingungen für den
Erwerb des Deutſchen Turn und Sport
abzeichens wie auch des ReichsjugendAbzeichens
aufgenommen

Der Leiter der Preſſeſtelle im Fluaverbandhaus,
Ceſar, ſchilderte ſodann in einem ausführlichen

Kleine Chromnfſe
Die neue Pſfitzner Oper. Hans Pfitzner hat am

7. Januar die Kompoſition ſeiner neueſten Oper „Das
Herz“ in der Kompoſition beendigt. Die Handlung
ſtammt von Hans MahnerMons und iſt von dieſem in
Gemeinſchaft mit Hans Pfitzner zum Textbuch geſtaltet
worden. Die Handlung iſt entgegen manchen anders
lautenden Nachrichten nicht eine romantiſche, ſondern
ſpielt in der Barockzeit und iſt regliſtiſch geſtaltet mit
einem Ausflug ins Phantaſtiſche. Uber die Uraufführung
iſt noch nichts Endgültiges beſtimmt.

e

Preisgekrönt wurden fünf deutſche Gemeinden in
Kanada für beſonders hervorragende Fortſchritte in
der land wirtſchaftlichen Entwicklung, in der bürger
rechtlichen Verfaſſüng, im Erziehungsweſen, in
Kunſt und Handwerk.

Jnfolge der ungeheuren Schneefälle in der
Tſchechoſſowakei brach unter der Laſt des Schnees
das Dach eines Bauernhauſes zuſammen und begrub
die Bewohner unter ſich.

r

Um die eindeutige Definition des Begriffes
„Rauch“ bemüht ſich gegenwärtig das engliſche Ge
ſundheitsminiſterium, da ſich herausgeſtellt hat, daß
in dem vorläufig noch geltenden, unzureichenden
Londoner Rauchbekämpfangsgeſetz eben dieſer wich-
tigſte Begriff nicht hinlänglich klar umſchrieben iſt.

Referat die Einzelheiten der Verbandsarbeit. Aus
gehend von der unermüdlichen Luftfahrtwerbung des
Derbandes konnte er bei allen Luſtſportarken einſtarkes Anwachſen der luftſportlichen Tätigkeit feſt
ſtellen. Gegenüber dem Jahre 1921 mit drei Frei
ballonführern habe der Freiballonſport im
vergangenen Jahre bereits 266 Führer im Rahmen
des Luſtfahrtverbandes aufgewieſen. Etwa 550 Wett
bewerbe ſeien im vergangenen Jahr im Freiballon
ſport ausgetragen worden. ie Segelflug-
bewegung habe einen unerwarteten Aufſchwung
genommen. Mehr als 1000 Segel- und Gleitflug
Zeuge ſtünden heute den etwa 7000 deutſchen Segel-
fliegern zur Verfügung. Nach dieſer Richtung hin
konnte auch eine Erhöhung der Zahl der Luftfahrt
lehrgänge an Fach und Berufsſchulen durchgeſetzt
werden. Der Motorflugſport habe ganz beſondere
Ergebniſſe aufzuweiſen. Gegenüber dem Vorjahre
konnte auch hier eine Vervierfachung der
Leiſtungszahlen erreicht werden.
Zum Schluß ſchilderte Ceſar noch das Beſtreben,

ein Volksflugz eug zu entwickeln, und unter
ſtrich in dieſer Hinſicht die Bemühungen des Luſt
fahrkverbandes, eine ſtarke Herabſetzung der
Halkungskoſten herbeizuführen.

Schadenerſatz für ein nach Maß gearbeitetes
Auto beanſprucht der engliſche Major Slowby, der
ſich in Frankreich ein Auto beſtellt hatte, in das er
nachher nicht hineinkommen konnte; das wird be
greiflich, wenn man hört, daß Major Slowby ein
Mann von 2 Meter Durchmeſſer und entſprechender
Höhe iſt.

e

Als ein Muſter an Standhaftigkeit gegenüber
finanziellen Verlockungen hat ſich wieder einmal der
Filmliebling aller Welt, Charlie Chaplin, erwieſen;
er hat den Antrag einer Rundfunkgeſellſchaft ab
gelehnt, an 26 Tagen hintereinander im Rundfunk
je eine Viertelſtunde über ſelbſtgewählte Themen zu
ſprechen und hat damit das angebotene Honvrar von
mehr als 2,5 Millionen Reichsmark in den Wind
geſchlagen.

Zu einem beträchtlichen volkswirtſchaftlichen
Wert hat ſich bereits das ſo raſch in Mode ge
kommene Minigturgolfſpiel entwickelt in der dafür
arbeitenden Jnduſtrie ſind in USA. während der
letzten 228 Jahre rund 125 Millionen Dollar in
peſtiert worden.

Zu einer mächtigen Kundgebung gegen die Ro
heiten des Stierkampfes kam es dieſer Tage in der
Hauptſtadt von Kolumbig; ſelbſt der Präſident der
Veranſtaltung verließ ſeinen Ehrenplatz. Übrigens
handelt es ſich weniger um Mitleid für die Stiere,
als für die jammervoll zugerichteten Pferde

ronzert:

verunglückt; ſo geſchah es in Berlin dem Mitglied
eines Dampfkeſſelüberwachungsvereins, der ſich eine
Wärmflaſche zubereitete, indem er eine der bekannten
tönernen Weißbierkruken mit ſiedendem Waſſer füllte
und ſie ſo ſtark verſchloß, daß die ſich bildenden
Dämpfe die Flaſche ſprengten.

über rückſichtsloſe Selbſtmörder beklagte ſich
dieſer Tage die Budapeſter Straßenbahndirektion,
nachdem ein Straßenbahnſchaffner in Uniform ſich
erſchoſſen hatte; ein Direktor verſammelte die
Schaffner und verſuchte, ihnen nahezulegen, doch,
wenn ſie ſchon Selbſtmord begehen wollten, wenigſtens
die Uniform nicht zu beſchädigen, die ia Eigentum
der Geſellſchaft ſei. Das wird nun alſo künftig die
letzte Sorge ſein müſſen, wenn ein Budapeſter
Straßenbahnſchaffner das Leben ſatt hat.

rau,
als ſie auf dem Heimwege über Land unvorſchrifts-
mäßigerweiſe einen Bahndamm überquerte, eine An
zahl Schwellen, die in verbrecheriſcher Abſicht dort
hingelegt waren, auf den Schienen liegen ſehen, hatte
geiſtesgegenwärtig alles getan, um eine Kataſtrophe
zu verhindern und war daraufhin der Eiſenbahn
direkkion zur Belobigung und Belohnung eingegeben;
die hochwohlweiſe Direktion aber entſchied, daß dieſe
Frau weder zu belobigen noch zu belohnen, vielmehr
wegen unbefugten Überſchreitens von Bahnanlagen
zu beſtrafen ſei.

Ein Nero redivivus wurde dieſer Tage auf dem
Friedhof von Veronga eingefangen; er wandelte, ledig
ſich mit einem Lorbeerkranz bekleidet, Verſe de
klamierend, zwiſchen den Gräbern und erklärte dem
Friedhofswärter, er ſei Kaiſer Nero und müſſe in
a Nacht die Stadt Verong in Flammen aufgehen
aſſen.

Programmvorſchan
für die Woche vom 1. bis 7. März.

Jnſtrumentalkonzerke.
18 Uhr. Berlin. 20.30 Uhr Klavierkonzert:

Kammermuſik: Frankfurt. 22.30 Uhr
Hrcheſter Und Soliſtenkongert. Königsberg. 23 Uhr: Zum Volks
frauertag: Noragſender. Montag. 19.95 Uhr Orcheſter und
Soliſtentonzert: Frankfurt. 20.15 Uhr. Sinfoniekonzert: Nvrag
ſender. Dienstag. 21.10 Uhr. Auf zwei Klavieren Leipsig
22 Uhr: Walter Riemann-Stunde: Skuttgart. Mittwo
20.40 Uhr: Seb. Bach Stunde: Berlin. 21 r: Sinfoniekonzert:
Langenberg. 21.40 Uhr Streichorcheſter nchen. Donners
kag. 19.45 Uhr. Blaskonzert: Stuttgart. 20.30 Uhr 4. Euro
päiſches Konzert: Wien, Deutſche Welle. A. 15 Uhr Kammer
muſik: München. re 20.15 Uhr: Sinfoniekönzert Bres
lau, Berlin. 10 Uhr. Sinfoniekonzert: Leipzig. A. 20 Uhr
Blasmuſik. München. Sonnabend 19 Uhr Klavierkonzert:
Berlin.

Hörſpiele.
Sonntag. 20.45 Uhr: „Die Perſer“:
e Totenfeier“: Berlin. l. 10 Uhr

20. 15 Uhr:

Königsberg Mittwoch
20 Uhr. „Alter ſchützt München

ne e e reſteund in Vergnikgen!“: BresUhr: „An der Grenze (Plattdeutſch)- Noragſender. r
Schickſal eines kleinen Mannes“ Breslau. A. Ah

z a erge e Ulung“ Königsberg. eitag. rDeutſche Welle. Sonnabend 20 Uhr.
Opern.

Montag. 19.85 Ahr „Zar und Zimmermann München.
Dienstag. 21.30 Uhr. Muſik der Oper „WMadame ſans géne“
Breslau. Freitag. 29.30 Uhr: „Der Waffenſchmied“: Königs
berg.

Jnſtrumenkal- und Vokalkonzerke.
Sonntag. 19.30 Uhr: Kirchen konzert Shitttgart. 1945 Uhr:

Stabat mater: Langenberg. 29 Uhr Kirchenkonzert: Königsberg.
Dienstag. 19.95 Uhr: München. 20 Uhr. Offenbach Stunde:
Noragſender. 22.45 Uhr Noragſender. Mittwoch. A. 30 Uhr
Kammermuſik: Breslau. Donnerstag 20.45 Uhr. Unheimlicher
Abend: Stuttgart. 22 Uhr: Kompoſttionsſtunde: Stuttgark.
Freitag. 20 Uhr. Sinfoniekonzert: Stuttgart

Vokalkonzerke.
Sonntag: 20 Uhr Berlin. 20 Uhr: Die Legende von der

heiligen Eliſabeth Roragſender. 20 Uhr: Kirchenkonzert. Bres-
jau. 22.15 Uhr Deutſche Balladen: Noragſender. er
Als Uhr. Fränkiſche Volkslieder: Breslau. Mittwoch.
21.30 Uhr Lieder von Debuiſſy: Frankfurt. Sonnerstag. Chor

Leipsig.
Rezikakionen.

Montag. 21.10 Uhr: Kleine Erzählungen von Hermann
Bang: Leipsig. 21.20 Uhr Ludwig Fulda lieſt Eigenes- Frank
furt. Dienstag. Uhr Börries Freih. v. Münchhauſen lieſt
Eigenes: Breslau. Mittwoch. l Uhr: Ludwig Hardt lieſt:
Frankfurt Donnerstag. 20.90 Uhr. Zwickauer Autorenſtunde:
Leipzig. 20.40 Uhr: Paul Alverdes lieſt Eigenes: München.
Freitag. 20.30 Ahr: Eſſays: Leipzig.

Aktuelle Veranſtaltungen und Vorkräge.
Sonntag. 21.10 Uhr: Den Toten des Weltkrieges: Breslau.

24 Uhr. Breslauer Sechstagerennen Breslau. Dienstag.
20.30 Uhr: O. Heller: Als erſter Weſteuropäer Durkſibpaſſagier
Leipzig. 21.90 Uhr Karl Hagemann berichtet über ſeine Afrika
reiſe Roragſender. 21.30 Uhr Deutſche Jtalienfahrt: München.
23.40 Uhr. Breslauer Sechstagerennen: Breslau. Mittwoch.
23.30 Uhr Die letzte Nacht des Breslauer Sechstagerennens-
Breslau. Donnerstag 20 Uhr: Tuberkuloſeſchutzimpfung nach
Calmette Heilimpfung nach Friedemann; Breslau. 20 Uhr
Völkerbund und Weltwirtſchaftskriſe: Deutſche Welle. Freitag.
22 Uhr Redaktionsſchluß 10.30 Uhr. Frankfurk. Sonnabend
19.30 Uhr. Ausſchnitt aus dem 7. Hallenſportfeſt: Berlin.
22.30 Uhr. Stiſtungsfeſt des Vereins Deutſcher Jäger: Norag
ſender.

Sonntag.
Leipzig. A. 45 Uhr

rt. Uhr„Stein“: Leipzig.
heem!“: Breslau.n ſeiner
„Zigeuner“. Leipzig.S H„Feſte Gäſtenern 20.10

Uhr:
zirka:

„Brigadevermitt
hm“ Langenberg,
e Jugend Wien.

Fran

Tanzmuſik.
Montag. 22.20 Uhr: Tanzuntericht: Frankfurt.

Jagzmuſik: Mähr. Oſtrau. 22.30 Uhr Königeberg. 22.30 Ahr
Zzirka. Leipzig. 22.50 Uhr. Frankfurt. 23 Uhr; Jazzmuſik
Langenberg. Dienstag. 22 Uhr- Leipzig. ittwoch. 2110
Uhr: Alte Tanzmuſik Leipzig. 22.30 Uhr zirka: Leipzig, Berlin.
22.30 Uhr: Wiener Tänzer: Noragſender. 23 Uhr Jagsmuſik:

22.20 Uhr

Langenberg. Sonnerstag. 22.35 Ahr. Alte und neue Tang
muſik: Breslau. 23.15 Uhr: zmuſik. Langenberg. Freitag.
22.45 Uhr Leipzig. 23.15 Uhr Deutſcher Tänz: Langenberg.
Sonnabend. 22.20 Uhr. Frankſurt. 22.30 Uhr zirka: Berlin.
23 Uhr: Opernball: Noragſender. 23.30 Uhr Jaägzmuſik: Langen
berg.

Operekken.
Dienskag. 20 Uhr: „Roſen aus Florida“: Stuttgart, Deutſche

Welle. Donnerstkag. 21.10 Uhr 2. Akt aus „Die Siegerin
Leipzig. 20.05 Uhr: „Alt-Wien München.

Unkerhaltungsmuſik.
Sonnabend. 22 Uhr: München. 2230 Uhr zirka. Berlin.

22.45 Uhr zirka: Leipzig. Montag 19.30 Uhr Leipzig.
Uhr Militärkonzert. Langenberg, Deutſche Welle. 22.30 Uhr
zirka: Langenberg. Dienstag. 19.39 Ahr: Militärkonzert:
Leipzig, Berlin. 20 Uhr Heitere Muſik. Breslau. 22.50 Ahr.
Stuttgart. 23 Uhr zirka: Königsberg. Mittwoch. 20 Ahr:
Breslau. 20.15 Uhr: Stuttgart. 22,30 Uhr girka. Langenberg.
23 Uhr zirka: München. Donnerstkag. 19.90 Uhr. München.
19.45 Uhr: Rhapſodien und Tänze: Langenberg. 22.30 Uhr ziela
Langenberg. Freitag. 19.15 Uhr: München. 22.40 Uhr Stutt
gart. Sonnabend. 19.45 Uhr Leipzig. 9 Uhr Der ſingende
Strauß Walzer: Noragſender. 20 Uhr: Fetras-Stunde: Königs
berg. 20 Uhr: Berlin. 21 Uhr Militärkonzert: Noragſender.
22.30 Uhr Zzirka; Langenberg, München. (0.30 Uhr Aus
Operettken: Breslau.

Brelfl, Humor.
Dienstag. 19.45 Uhr: Anekdoken: Stuttgart. 20.30 Uhr Der

Elown: Langenberg. Mittwoch. 19.10 Uhr Bunte Stunde
Berlin. 23 Uhr: Kabarett (Schallplatten). Breslau. Donners
kag. 21.25 Uhr Jnſtrumental-Kabarett. Noragſender. Sonn
abend 19.45 Uhr Luſtiger Abend Langenberg. 21.10 Uhr.
„Bacchus und Gambrinus“: Leipzig. 21.10 Uhr. „Was bringt
die Abendzeitung?“: Berlin.

Lelstunestühge Bodlo Serüte
und erstklassige Ersatzteile

kaufen Sie preiswert nur im ältesten Fachgeschaäft

ler Merseburg a. S.9 Ob. Breite Str. 13.
Telephon 2854.

Programme.
Polkskrauerkag.

Sonntag, 1. März.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
Frühkonzert. Das en et Dirigent:

Landmann.
08.00 Ahr: Landwivrtſchaftsfunk.

beſtellung.
68.30 Uhr. Htgelkonzert aus der Mathäikirche zu Leipzig.
09. 60--10, 00 Uhr: Morgenfeier. „Beethoven.“

Zur diesjährigen Frühjahrs-

16.00 Uhr

14.09 Ahr: Jlja Ehrenburg: „Fahrten nach Norden
11.30 Uhr: Karl Söhle lieſt aus ſeinem Roman „Der verdorbene

Muſikant“.
12.60 e Gedenkfeier.
13.00 Uhr. Von Berlin Mittagskonzert.
14,00 Uhr. Weltervorausſage und Zeitangabe.

Aktuelle Viertelſtunde
14.15 Ahr: Winke für die Landwirtſchaft14.30 Der en Wetters auf den Menſchen.

Anſchließend

15.00 Uhr. Kammermu Das GenzelQuartett, Leipzig.
15.30 Uhr: Edwin Redslob: „Das Vermächtnis.“
16.05 Uhr: Duette in Muſik und Dichtung.
17.00- 17.45 Uhr Schickſal der Dinge als Schickſal der Menſchen
13.00 Uhr: Abendmuſik.
19.00 Ahr: Robert Fgaeſt lieſt eigene Dichtungen
19.30 Uhr Schallplattenkonzert. Werbeveranſtaltung.
20.30 Uhr Lieder ohne Worte für Klawier.
21.00 Uhr: Vom Tage.
21.10 Uhr: „Stein“, ein Hörſpiel von Hans Henning v. Groke,
22.20 Uhr: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24 Uhr: Unterhaltungskonzert. Die Kapelle

Putſche, Dresden.
e

Deulſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

07.00 Uhr. Von Hamburg: Die Glocken vom Großen Michel.
Anſchließend Hamburger Hafenkonzert.68. 00 r. Mitteilungen und praktiſche Winke für Landwirte.
(68.50 Uhr. Stundenglockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche
68.55 Uhr: Morgenſeter.
Anſchließend: Glockengeläut vom Berliner Dom. Wetter

vorherſage.
11.00 Uhr Elternſtunde. AufbauSchulen. Studien- Direktor Dr.

Prof. Walter Fiſcher, Weigle-Orgel.
Agnes Molthan, Neuzelle.

11.30 Uhr: Feder ert. e I12.00 Uhr: Gedenkſeier des Volkebundes Deutſcher Kriegsgräber
fürſorge anläßlich des Volkstrauertage.13.00 Uhr: Vrcheſtertongert Berliner Funkorcheſter.

14.30 Uhr: Jugendſtunde. Aus deutſchen Kriegsbüchern.
15.90 Uhr: Konzert.15.45 d Friedel Joachim lieſt eigene Werke
17.0 Uhr. Von Hamburg: „Die ſchweigende Glocke.“
18.00 Uhr: Stunde des Landes. Dr. Otto Baumgard. Bauern

am Niederrhein.
18.30 Uhr: Dichterſtunde. Friedr. Kayßler lieſt eigene Dich-

tungen.
19.00 Uhr: Dr. W. Hoffmann-Harniſch: Große Schauſpieler (IV,

mit Schallplatten).
19.30 Uhr. Dr. Paul Ernſt Der ſittliche Mut.
260.00 Uhr: Aus der Stadtkirche zu Wittenberge: Abendkonzert.
21.00 Uhr: Die Totenfeier.22.10 ührt Wetter, Tages und Sportnachrichten.

22.30 Uhr: Konzert. W

Montag, 2. März.
Mitktkeldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
Wirtſchaftsnachrichten, Baumwollpreiſe

10. s Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10.10 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.30 Uhr. Schulfunk.

Werbenachrichten außerhalb des Programms
Mitteldeutſchen Rundfunk AG.

11.45 re Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und Schnee
bericht.

12.00 Uhr: Bernard Etté ſpielt (Schallplatten).
12.55 Ahr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr. Wettervorausſage, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Preſto (Schällplatten).
14.00 Uhr: Erwerbsloſenfünk. Erwerbsloſenberatung (III).
14.15 Uhr Frauenfunk.
15.30 Ahr: Mitteilungen des Deutſchen Landwirkſchaftsrates.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Anekdote und Witz. Oskar Baum, Prag.

Nachanittagskonzert.

Wettkervorausſage und Zeitangabe
Wirtſchaftsnachrichten. Letzte Notierungen.
Stunde der Neuerſcheinungen.

Die Sendeleitung ſpricht. De. Ludw. Neubeck: Rund
funk und Preſſe.

19.00 Uhr. Aus dem Leben für das Leben.
19.30 Uhr: Unterhaltungsköngert. Das

orcheſter.
21.90 Uhr: Vom Tage.
21.10 Uhr: Otto Bernſtein, Dresden, ſpricht kleine Erzählungen

von Hermann Bang.
21.40 Uhr Balladen.
22.10 Uhr Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30 Uhr: Tanzmuſik

r

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

96.20 Uhr Zeit und Wetter für Landwirte.
06.55 Uhr. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
7.00 Ahr: Funkgymnäſtik. Arthur Holz.
10.10 Uhr. Allerlet Geiſter und andere luſtige Gedichte. Fried

Kieling.
10.35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12.60 Uhr: Engliſch für Schüler.
12.25 Uhr: Wetterbericht.
12.30 Uhr: Schallplattenkonzert.

Neuheiten
13.30 Uhr Neueſte Nachrichten.
14.90 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.50 Ahr: Wir machen eine Kinderzeitung.
15.30 Uhr Wetter- Und Börſenbericht.
15.40 Uhr: Für die reifere Jugend.

der

Der Hotelportier.
Leipziger Rundfunk

Einiges aus den Februar

O. Wollmann.

Verkehrsfunk. Norber
eyer.

16.00 Uhr Fachbericht für die erziehungswiſſenſchaftliche Like
ratur des Jahres 1980. Kurt Higelke.

16.30 Uhr: Nachmittagskongert-
17.30 Uhr Lieder, zur Arbeit geſungen. Dr. K. Dürre. Geſang

Charlotte Theile.
18.09 Uhr. Deutſch für Deutſche. Dr. Joh. Günther.
18.30 Ahr: Hochſchulfunk. Das Mittelmeer Und die großen Mächte

(D. Hauptmann Hans Rohde.
13.00 Lektor W. Mann, WilhelmEngliſch für Anfänger.

hſe.
19.25 Uhr Der deutſche Landwirt muß ſich auf den deutſchen

Abſatz einſtellen.
19.45 der Vorſchau auf das März Programm. Hr. Karl Würz

ürger.19.55 Uhr Wetterbericht für Landwirte.
20.00 Uhr: Aus dem Logenſaal, Stettin

Stettiner Singakademie.
20.30 Ahr: Rückblick auf Platten (Februar).
21.00 Ahr: Von Köln- Militärkonzert. Muſikkorps des II. Batl.

Jnf. Regt. 18; Leitung Obermuſikmeiſter Cellarius.
2.15 Uhr Wetter Tages und Sportnachrichten.

Anſchließ. bis 00.30 Uhr: Tanzmuſirk. Kapelle Vincent Douglas.

Zeipsziger Auerlei unter dieſer Heviſe bringt der Leit
artikel im neueſten Miragheft einc Serie intereſſanter Neuig
keiten, deren wichtigſte die Abonnementspreis-Senkung ab
1. April auf 1,10 RM. iſt. Das gleiche Heſt enthält einen reich
bebilderten Artikel zum „Zwickauer Tag der mitteldeutſchen
Sender“, zur „Eröffnung der Techniſchen Meſſe“ auf dem Leip
ziger Ausſtellungsgelände und zum „Ausklang der Deutſchen
SkiMeiſterſchaften 1931 in Lauſcha-Ernſtthal“. Weitere Aufſätze
erſchtenen zur Darbietung Jljah Ehrenburg Fahrten nachNorden“, zum Vortrag „Friedrich von Bodelſchwingh zur
Hörfolge „Zigeuner“ und zu manch anderen Darbietune m der
laufenden Funkwoche. Unter der Spitzmarke Die Meſſe be
ginnt“ bringt die Miragzeitung kurze Vorberichte. Das reich
illuſtrierte Heft koſtet nur 35 Pf. und iſt durch jeden Buch und
Zeitſchriſtenhändler, das re bsw. den Mirag g,Leipgig O Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Chor Konzert der
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de Großgaserei Mitteldeutschland d H. a i iden erhält Westfalenbohle, un Hafer zungäehst Minus-Ainus- Zeichen bei derin End 5 amtlichen Notiz Die ersten Notierungen lagennde des Bezugs englischer Kohle dann für Wei 50 bis 450 rn A ſ 5 9000 Ausstell 39 Meßhz x Weizen 8,50 bis 4,50 M. unter Vortags-et e der an n Retchewirt- v ussteller, leßhäuser, 17 Hallen. u Roggen eröffnete in den vorderen Sichtenhaftsministerium ist eine vorläuttge Verständigung ie Leipziger Prähbjahr innt 5 bis 7 M. sehwäche rährend Juli Rogge rn is laufie gung L g jahrsmesse beginnt hallen auf dem Ausstellungsgelä olker- schwacher, während Juli-Boggen, dere e den Beteiligten herbeigeführt worden. Da am I. März und dauert für die Mustermesse bis zum seblaehtdenkmal, tiger an er ber a Donnerstag-Börsensehlub sehr ſchwach
aun die Großgaserei in Magdeburg schon 7. März (Textilmesso bis 4. März, Sportartikelmesse r 2 M. einbüte. In Promptgesehätt kamenen miebeten Foblenbedarf aus der Zeche West- bis 5. Marz) für die Große Technisehe Messe und die den Ietaten Jahren trat immer mehr gas Be- Abchlüsse Kanm Zustande, da Vorderungen ung

s n Die Lieferung erfolgt über das Baumesse bis zum II. Mär- Streben hervor. mit der Leipziger Mesee Tagungen Gebote zu weit auseinandergingen, Für Weizenh e ehe Mesttalen hat darauthin der Von den 1809000 gesehattlichen Beguehern der iohtiger Wirtsehaftegruppen n verbinden. So Hat well waren dis Horderungen wenig nachgiebie,
ne des Syndikats bis 30. Junt d. J. zu Jorjährigen Frühſahrsmesse kamen 32 120 aus dem S eutsche Spieſwwarenarbeitsgemeinsehatt be- Tährend. Roggenmehl. bilſiger angeboten urd

eweth Die Frage, ob die Belieferung unter der Auslande Unter den 9500 Susstellerürmen jener Sehlossem Künftig regelmäßig auf ſeder Teipziger Pio Käufer blieben abwartend. Hafer und Gerste
ar e erfolgen Kann, soll Messe befanden sich über 1200 ausläandische Virmen, Messe, also auch auf der Kommenden Frühſahrs- lagen im Anschlußs an die Kllgemeintendenz
erge m zuständigen Stellen weiter geklärt Ober die Betelligung des Auslandes an den Aus Messe, zu tagen. Sodann ist mit der Sportartikel- schwacher.
d e nawischen ist die Großgaserei durch die stellungen der diesſährigen, Frühſahresmesse steht esse dieemal eine Sonderveranstaltung Verbunden, Bern
e Verständieung der VNot wendigkeit ent- bisher folgendes fest: Im Ringmeßhbaus wird man itas Asten Mittelpunkt ein Vortragsabend am I. Mär- liner Produktenbörse.
n sich mit englischer Kohle zu behelten, was lenische, polnisebe, englische, französische, japa- pildet, aut dem Protessor Dr. Sltrock, Direktor des Für 1000 kg

hen bin B an der Presse bereits erörterten Gründen nische und indisohe Kollektivausstelungen wie in Instituts für Leibestbungen der Univereitat Leipzig e
Das her den Vorſahren vortnden. Hierzu tritt als neue eine er „Sportgeräte in Theorie und Praxis sprechen er re e le ee ensyndikat soll in bezug auf die Preise norwegische Ausstellung, die mit staatlicher Onter. i. Im Zusammenbang mit den Technischen Messe e rer e e e

t e Saserei iemlieh erheblich entgegen stützung veranstaltet Wird und heimisehe Drzeug- finden wehrere außerordentlich interegsante Vor aneirte an Seekohgen hdie G be dere Jedenfalls sind die Preise s0, da nisse entbalt. In dem Mebpalast Ooncentrahaus in asereihen statt. Am 4. März werden vier Vortrage Fattergerste 182 Wieken g. o o
W Saserei jetat auf ihre Kosten kommt. Sie der Peterssfraße befindet sich außer der Kollektiye Uber die verschiedenen modernen Bauverfahren für ten De See Cateel
S a der Lage, sich bereits jetzt tech- ausstellung Dänemarks zum erſten Male aueh eine en Siedlungsbau gehalten, vom 5. bis 7. März tagen a et Bbert s re e e

auf den Bezug der Westfalenkoble einzustellen. nnische Ausstellung. Osterreioh, die Tschecho, zwölf wissensohaftliche und wirtsohaftliche Ver- (är 100 e Serradelis 50.00 90
slowakei und Rußland haben eigene Mebhbaus bände des Straßenbaues und Brückenbaues. An eeemeht 34.00 Rapekuebeo 910- 9.60hen Vor S Insgesamt sind e Pextilindustriells wendet sich eine r e e kuebes 15.90-is.s0or läufige Einigung im Dessauer Gas- Weizenkleie 11. 5011. 75 Irockenschnite 70-—8. 90Ruhr Syndikat Aussteller aus 24 verschiedenen Ländern Textilteehnische Tagung am 7. März e e e 14.16—14.393 an wesend. i S ortmelasseEntgegenkommen des Syndikates. n e e der deutschen und aus- In den ersten Tagen der zweiten Mehwoche findet un eeee T Kartoffelliocken

e P de l. W e ren kuten o Worhn et e e n m man auf e n eine Betriebstechnische Tagung statt. Soehblieblieh e T haben Sgende Verhanchengen et 90 asen önnen, von denen etwa auf werden im Rahmen der Großen Technischen Messenen der Zeche West- die Must s ſo Pechnt Page 88e es ermesse un 5 zpelt falen und dem Rubrkohlensyndikat in der An entfallen. Der n es e e Jereehiedeno Sonderveranetaltungen Hallische Produktenvörse vom 28. Februar.
t Belieferung der Magdeburger Groß- Palästs in der Innenstadt zur Verfügung, der Großen en eine Wernes a e e e e

gesellschaft mit westfälischen Kohblen s Teohniso 7 3 en r die erwendung von5 G J S c 5 7Selanes, e alte e n hen Messe und Baumesse 17 Ausstellungs- Holz im Bauwesen. (Fär 1000 Kilo) Neue Erate (Fär 100 Kilo) Neue Ernte
t Westfalen ein Angebot gemacht, das de Forde- Weizen (76 kgſhl) 293-—295 Viktortaerbsen 19.00-21.00rungen der Großgaserei Mitteldentschland entgegen e er e 15.50-16. voKommt. Zur Zeit werden in Essen noch Pest- erene S en Jgtellingen gemacht, von denen die letzte Entschet Huttergerste 138— es (mittelgrob) 11.50—12. 00n gung n dieser Angelegenheit abhängig ist. Naeb Na ehe rdem Stand der Verhandlungen nimmt man an, daß S F e i egr, eine i nig ung ZWiehen gen ar en e rockenschnitzel 5.00 5,50De m e e e e e en t Tenden z: Brotgetreide und Futtermittel etwase len ab e an Megdohnrg gelten ester, alles andere ruhig.Allerdings handelt es sich dabei zunäehst offenbar j önur et Hallische Börser m eine vorläufige Regelung Ober rgeietdis Verrechnungsweise, dis für gis nach Magde (Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Mersepurg.)a n n Westfalenkohle anzusetzen ist, 28. 2. 2 23.2Wird im einzelnen noch weiterverhandelt Stern 3 werden Bankaktien Hallesche Male SDen Es handelt sich also um einen vorläaufgen e e ehe eindich erg eich, auf Grund dessen die Zeche Westtalen Hallescher Bankver 99. Halleseche Röhrenwe erlangen Aen ne a edit oritzg. a um drei Monate zustimmen r biger Sank reren e Se e 2150Bergw.-Alrt. a. Kux Katserb Schmiedeb, 35. 35.

erh. Kali Krägershal) Kethauserhbütte 59.Mansf Bergbau Sottfried Lindner zBörse D e es Prehl Braunkoble Sehraplauer Kall 29. 26.n, Devisen, Märkte eerschen-Weißent sster SpeoAmtliche Devisenkurse, Bruckdorf Niett WVegelin über 42J Zeiteer Magehinent, 60.-Ohne Gewähr. n Kelehemarh] on Industrieaktien. 7ne Gewähr Ammendorf Papier 90,50 90. uckerraff HalleHalle-Hettst Bahn

Amendert Junge 2s es T e ter e snnerner Male Bankverein ArternBuenos Peso 365 331 Eilenburger Katt Bernb Saalmüh]er c n ans n h e e en e enet 1 Pta m J 3 r Brauerei aesa Loretzen i i e e e u s e ehe eeder Jes vor 1 Dei so .204 Harle 100 Fru las 469 e e eo Mir e s Seohwels 100 Fr. o. o donee e i Solis 100 Lewe o 3.647 Berliner Metalinotierungen.t e 5.445 5.445 i 5 j j n j ja e hell e e e n und wies darauf hin, daß für letztere Berlin naturgemäß für dieses zum Heinemann- 5 33Hans 100 Gut Sudapest 100 i 73730 urch die jetzt vorgenommenen Dividenden- Konzern gehörende Elektropapier besonders stimu- u e
e We Vies 10o Sehn. 5o.0 a8.075 e (gestern Siemens, heute ABEG.) Chancen a u aueh in Kinstseidenwerten und Salz- e (180 g.

S 2,00 nden. heit tkurth- i im z ektrolytkupter 8 93.25n r Rede des Reichsarbeits e Aktien wurden anscheinend Deckungen Hriginalbottenrebeiot e. V.
Berliner Börse vom 28. Februa ers Dr. Stegerwald, der vor dem Haushalts- rgenommen, denn auch hier traten mehr- KFemelted Platteneint

e r. ausschuß des Reichstages bemerkenswerte Aus brozentige Erholungen ein. Sogar NMontanpaptere, Orie Hotteasluain, 170. o0tandetant ach bereits bemerkenswert wider- kührungen Zu den Problemen der Arbeitszeit, des Sie tagelang vernacblässfet waren, zetehneten Sieb ginn See
standsfahiger Eröffnung allgemein befestigt. Sehliehfungs- und Tarifwesens, der Subventionen im Böreenverlaut durch Pestigkeit aus. Anleihen Jatimog Regel Z. 57. 00
Im Ansohluß an Neuyork sehien die Tendenz für die Industrie machte, ging eine gewisse An- unch Ausländer behauptet, Pfandbriete freundltoh, Silb. Barr e 900 fein (t. 1 kg) 6e 36. 75—38.705

n heutigen Vormittagswerlehr zur Schwaehe neigen Segune aus. Die ersten Kurss Zeigten bereits her. eichesehuldhuehforderungen bis Prozent feeter,
ind e er ch die ereten offtetellen o Vegend 02prozentig Beeserungen, et Gesfürel, en rabis, tund Aas tfester, Geld über Berliner Sehlaehtviehmarkt vom 27. Februar.

tierungen zeigten eine bemerkenswerte Wideretands, Siemens und Farben gingen die Gewinne sogar Dltimo gtellte, sten heute auf Prozent, die

m n W e Ausland und zum Teil e e hinaus, und nur Schubert Sal-er, übrigen Sütze blieben unverändert. heute Heute Heutoe x Von der Kundschaft inte ZZeoellstoff- iking- J zjag, Die in den leteton T. r Kaufinteresse For er e und Wiking-Zement lagen etwas Berliner Produktenbericht vom 27. Februar. Ochsen Käho 323—24 do. 3 4042
a len en Tagen erschienenen Wirt- tarker Se üekt. Im allgemeinen war die Umsatz- Pore do. 2 48 do. do Sg e sberichte der Großbanken Firkten gieh aus tätigkeit aber nieht groß und begchrankte sten aut ſ ereits am Donnerstag gegen Börsenschluß hatte do. härsen 1 e do. 5

e tirgo ebenso wie das neue Proſekt der Sofna- Deckungen der Kutfsse. Pret im Verlaufe wurde m Produktenverkehr nach. den Joraus- e ee ruppe, die Pinanzschwierigkeiten, der das Geschatft dann lebhafter, da Kaufaufträge von e beträchtlichen Preissteigerungen eine do 6 S e e er
n t erlin zu beheben, an. Da außerdem Kein außen her eintrafen, und aueh die Kuslandarbitrage n tion geltend gemacht die sich an der Pro- Bullen 14447 Kälber 1 do. 349
d e herauskam, sah ſieh die Spekulation zu Ihteresse zeigte Im Vordergrunde ſtanden weiter e in voller Sehärfe auswirkte. Am e n do.00 e yeranlaßt. Man wollte Elektropapiere unter Führung von Gesfürel, da das ne Lieferungsmarkt bestand in er g e e er iausehoperationen, von Kali- und Elektrowerten bereits erwähnte 600-Millionen- Angebot an die Stadt u her e, Da de m 132 Schkate 1 53 Sauer 48

G n ielten, erschienen für Brotgetreide o do. 2e h TTtè g S c eeeeeerroeeeeeeeeeBei iskont 5 Prozent. R eh urs2zettel27. 2 o 2. 27. 2 P 2 27. 2 26. 2 47. 2. 26. 2

S 8 Pr. Ldptdbr.-r I B z nidbr. LCharl. Wasser 90.25 38.75eFIiner Börse Berliner Börse S e et e tag e r rege gegen ion heute vom Vortage 72 r Laptabr. e e e e e e e e n eAnst G Kom See Bereer 7 er s1.75 llse Bergbao e(Terminnotiz, ergter Kurs (Mitgetetit gos der Commere ang b 93.50 33.50 Shilnngworit e e e los. so los. 75er (Brahtbericht d. Commerz- u. Privatbant, Merseburg.) Privatbank Merseburg. aabettie-OBligettg- e r I. 17.25 Schering en e m n enen m. Zinsberech- aimler otoren 23.50 23. Jehles Tesztil 125 8 5170 Fretverkehr,te 3.2. 27.2. 28. 2. 27.2. 27. 2. 26. 2. m e hen e Se Hugo 1.50 er Koh e27 a Cauteh., 96. 25 Otseh Wo so e l z. i laſſe Kali eD. 8 Klöckner j2160 93. Hörrkop Werke 4.50 Sieg Solingen 11.25 10.50 Burbach- Kaliwerke 21. 80g: Hamb. Pakett. 62.o3 33. Kahwerke Aschersl 123.75 eutsehe Anleiben- 8 2 bei Meese 92.30) 43.90 Dynam Nobel s 58.115 Jabßturter ehem 35.50 96. Släckauf t a 36. 25 29.
Norda, Lloyo 66.50 55.— Karetach Dtsch An Aoel.- 72 Ver Stahl Eleab an 52.18 Stett Chammotte 42.0 42. Kabe] Rheydt 144. 143.s0. so 62. Koechte einschl. ohn Optionssehei ehe e Stoeh. Motor z125 L25 lochitreguen S geste Adeca 95.75 j Klöcknerwerko S t p. a 31.59 61.20 Elektre Dresden 154. 154. Ver Thür Metall 438 50 40: hein Meren 109. 159.m Berl Handelsgesell Ludwig Loewe e Nr. 000 s3.50 53.50 er Peetdenehes e Mee c eLomm. a. Frivatb. 107,75 107. AManneesweseröbres 69.60 a e. e ehe r e r l e e e en Darmstädt. a. Nat. 186. 134.50 Manst Bergbau 35.60 35. losungeschein 5.36 s.30 Halberst -Blankbeg. 39175 39.75 e e
Dedi Bank 106. 106. Nordd. Wollkämm, 5658.75 Froy Süchs. Halle-Hettstedt 21.75 21.75 Glauz Zeeer s2. LeipzigerDresdner Bank 106. 106. Oberschi Koks Ftandbriete 85.- Hamburger floetb. 58. Sreppiner V Sg 5 95 Proy Sachs d. Hamburg-Sad 125.13 Gruschuwite Text 4750 (Drahtbericht dereichsbank e Orenstein Koppell 47.75 Roggenpfandbr 6. 30 so Hanss Damptsehb, 101.75 100. Ha Mascmneo s

r Akkumulatoren Ostwerke 10 Berlin Hyp. Verein Elbeschiſt. 102. lHammerseo Co e 27. 26. 2 26. 2AEG 95. 102. Phöniz Bergbau 86. a 2 e r Bankaktien re Mähkl 26. S24. to 5 a 9.50 99.560 Hirsch-Kupte 121. Alteanb gBerger 243. 241.50 Polyphon 155.25 153. 3 dto UCigu r 89 floesch Se Borhh el et 120. beipe Mealet dehk 12. 2ergmann Elektr. Rhein Stahlwerko 72.25 72.26 Goldpt Ser 8 39.25 z. eip red -Anst. 95.251 98,87 Hohbenlobe 43. 45. Chem Spinnere Auot Zim 7.26 7.25
ont Gummiwerke Riebeck Montan 8 D. Hyp. Bk naustrieaktten Holzmann h. 80. 76. Chromo Naſork W er z7. 37.50Hannover Rätgerswerke 50.50 50 Gold 26 33.751 33.75 Ammeng Pa e z I o. ne Mähle n e Lonkord Spinn. 37. e um r s et Con Gas Saledetturtb s e F. u. a. Kahalte Konſes e e e e 26 e S s u e ieetien 2essnu 119. 116.25 Schubert S Salzer 145 g od. -Kr. Zochaktend Zellst. 70. 70. Gebr kern 70. 69.50 be ha Peniger Masch. 27. 17.Disch Kras 69.751 67.75 Sohne 150. 151.76 oläpt Em 3 89.25 38.25 Augsburg Narnb Kyftb Hätte e t e 23Hitsch. Linoleum a. 25 e 127.25 125, Preuß Zen- Afezchfges 5. G. Dahmeyer S Co e e h e sou 100. 10on. Schultheis 7 tra) Bodenkredit Barop Wet a Eritesche 29. 23. Kauchw. Walter e.t 171.50 172. p zwerk 28,50 28.50 Leonhard Braunk 12. 12.Flektr. Liebt a. Kr 118.57 117.37 Slemens Halee iqu, Soldpt s8.s0 68.20 Basaſt e e 20 Ceopols Grave t i Zueker a Sehter nu begreeetes o n n e 174.50 n d ges e e e o es Ken e gölo a.J S 1.25 oldp m. 5 99.59 erl. Holz-Kont s r 7 Rositzer Zucker 35.i eldmähkle Pap. u 112. Thür Gas Leipzig 46. 82 Nordd. Gr. X to0. 100. 10 Berl Karier les z r Kauf Halle Zackerraft 34. z eGelsenkirches 74.28 Meonard Tiet- 423 do Liau Beton- a Monierb 75. 75. NMotoren ent 77 t e aSes elektr. Vnt 118.37 112.75 re 39.75 68.25 Blumeafeld i i Jetionale Auto re 7ue nHaeketg 72. 70. 8 Pr. Lapfdbr.- Braun a Brikett e Norden Fage a w a ür 72 2 2Verem. Stahlwerke 59. 57.72 Anst. GMPkdbr Braunsehw Koblen 220. 229 v g 2 andkr Leipzig 74. lhär Gas 145. 44.Harpener Bergb 73. R. 19 100.60 5 erseklee Eisenb 3. Hangb -Ptannhs Thär Wol 13 zp rsdau Westeregeln Alkali 1o0. so Browo Bovert Art 76.75 75. Bhenmsa Brauak ä m Von 13.5 113.50Use Bergba g l h 72 Pr. Lapkdbr- Buderuse Eis c g g bearabätte S 33. FTränkner e Wärk S Sgbau Zell enw. 46. 50 47 Pinsch A Ge See ellstott Waldhot 95.75 86.50 Anst. M Pfdbr, Syn Guldenw 42.76 on Gowerbe e 5 Lerpe Baumwolle 107.50 167. 50 Wezel 8 Neumann 11.R. 21 87. 97. l Calmon Asbeet r l e Fleuues a feine er je die Zitt. Mech. Web, 30.50 30.50
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Lichtspielpala St 0 ne nachm. 2 Uhr- Charlie Chapli
u ale n alle

ist ar Dinraut von S Deutſchland, nach panikartigem Anſturm inGroße Auswahl in J allen Theatern, kommt der größte allerS den neuesten Mo- Tonfilme hier zur Aufführung!!dellen, herrliche Farbtöne u.I Günstigete Zahlungsbedingung S b heute Honvahend, den 79. fehruar

e n Hunderttanſende haben dieſen unereichten 100 igen Tonſilm be
wundert, abertanſende waren vom

Gas- und Kohlenherde S Spiel Deutſchlands populäürſt. Schau
Staubsauger ſpieler Otto Gebühr RenateBeleuchtungskörper Müller, Hans Rehmann hingeriſſen.
Badeelnrichtungen Gewaltig war der Srfolg, großf war die Begeiſterung bei Drei

Runcdfunkgeräte wort Her Torekſeele, weit
größer noch iſt der weltberühmte

Mägina Katalog und
Ratgeber 1931 c

Unter en Wahlspruehb veranstalte ich

vom 2. bis G. März eine

Nur wirklich brauchbare Qualitäten, die Leo

der Wäsche und im Gebrauch zeigen, daß
vie preiswert erstanden sind, gelangen zu tief
ermäßigt. Preisen zum Verkauf. Jede praktische
Hausfrau sollte diese Gelegenheit zum Kauf von

Ausstattungs- Wäsche
und zur Auffüllung des Wäscheschrankes be-
nutzen. Meine Läger sind angefüllt mit
den echönsten Waren und bitte ich hößch,
um zwangloee Besichtigung. Sämtlehe,

h e 12 MonatenInh. Biexanger Siossier ihr Elgentum
Merseburg BSahnhofstrabe 17

ne n
AUfa Tonſilm „Das SlötenSANSSOUCI Konzert von Sanusſonei“.

am Die Begeiſterung kennt keine Grenzen mehr n
5 1 re Tr GINA S ſich d Uhr.Ab hen ſtelle ich weder in den Senurgen zLeipzig C Dittrichring 15 S in

während der Ausstenuerwoche gekaufte Wäsche a e en Monte a Kinder Vor geſund bei vollem Programm.
versehe ich mit Ihrem mittlerer, hochtragender und friſchmelkender Priv.Fahrschute Alle Jrei und Ehrenkarten haben zu dieſem Programm

Monogramm n an cdarhert k en Metete h unaKaeneteingtrabe 13
Züchtern aus dem Zuchtgebiet gegen bar und

Dss Fae er en Wweasehe auf Kredit zum Verkauf. Schlachtvieh wird
lin Zahlung genommen.

re reren HonseesS m n e Hans Engel, Herseburg
e e Kelnstraße 13 el. 2603

Abgabe umsonstl

Gewissenhatte Ausbildung ohne
Berufsstöung in 12 Tagen
Tages- und Abendkursus

Rur-Lichtspiele Bacrengery
Heute bis Sonntag

Katharina Knie
(Die Tochter des Seiltänzers)
Nach dem gleichnamigen Bühnenstück
In der Hauptrolle:

Carmen Boni Ad. Sandrock Fritz Kampers
Sonntag s Vhr Kindervorstellung

in guten Qualitaten
zu niedrigsten Preisen

inhaber: Bruno etser.

Der Knoten ins Jaschentuch
jst wieder gemacht, aber dieses Mal will ch es
nicht vergessen, die billigen Preise auszundtzen.

Heſzt kaufen Sie am Hiülliggten
das gute Edel weiß Fahrrad und die gute Edeſlweib-Nähmaschine

aueh wenn Sie Jetzt cezes
mee Keil Geld habere,weil Abnahme und Bezahlung später, also erst wenn Se das S S

Fahrrad oder die Nähmaschine brauchen, erfolgen kann. J

Morgen Sonntag, 8Ahr

eheGr. Senſations Gaſtſpiel und
Carma? Die Helbeberin

Kartenvorverkauf: Berkehrsbüro.
Am Sonntag Vorverkauf ab
11 Uhr im „Tivoli-Café“.

Kompl. Zimmer- Einrlchtungen

Zahlungserleichterungen

Hugo Schmiecder
Tischler meister Markt 12

Achtung! Achtung!

Sonntag den t. Ware ab 7 n
(ueteita t in

Hotte Musik, Tanz frei, rn
Es laden freundl. ein: Der Wirt

Tann Sport Kapelle „Hollywood“

Landwehrverein Frankleben
Heute Sonnabend

e z
zu lesen!

Verlang. Sie sofort Angebot 311
und wenn Sie den Katalog ſ80 noch nicht haben, auch diesen.

Ecdelweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg 311
e pro Woehe 1000 Edeolwelsräcer

Dankſagung.

Gelenkrheuma
Unterzeichnete leidet ſeit April 1930 an Gelenkrheumg, Da jede
1930 mit Jhrem SJndiſchen Kräuter Pulver Seit dieſer Zeit haben
die Schmerzen nachgelaſſen und hoffe auf weitere Beſſerung
Ich werde dieſe Kur ſoriſetzen. So ſchreibt Frau Anni

är tliche Behandlung erfolglos war, verſuche ich es ſeit November

Bau, Spergaun bei Corbetha am 19. Jebrnar 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen
meist indischen Kräutern. Diese sind getrocknet und

fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich.GeDr. Scheihe Es wurde vom Erfinder zuerst nur gegen
Schmale Straße 25 Tel. 2035 Magenbeschwerden und später in den Famiſten

auch gegen Stoſfwechselkrankheiten angewendet.

Schränke Sarglager Schachtel 3. M. Vorr ält. schon in vielen /Ipotheken,Vorher beſtimmt in den Apotheken in Merseburg. Hächber

Größte Auswahl u Bei allen Krankheiten ist der berufene Helfer nur der Arztz Särge in kiefer,Schreihtische de en
z reislagenBücherschränke s

Chalselongues Geschäftsstelle des
An 4 y heuerbestattungs-Vereins E. V.
Merſeburg, Domſtr.7 Oberführungen von
Vitterfeld, und nach auswärts

Vismarckſtraße

M
Annahme

Oelgrube 9
Putzgeschäft

Anzeigenſchluß
9 Uhr vormittags

amilienabene
in Siebecks Gaſtwirtſchaft.

Vortrag des Kamergden König über
bie Geſchichte Jranklebens.
Gäſte willkommen. Der Borſtand.

I. Fremdenworstellung
im Stadttheater Halie
Sonntag, 8. Marz, 15 Uhr

ar am eKomödie von E. Rosenow
Kartenverkauf 2.-—5. März an den bekannten
Fahrkartenausg.

Schlatzimmer

riedent gie e iſonerung er e
Sogiseh vollkommenen gew. n ahrsz!

d mer7 n 3 orseJ Sicherer Schutz vor et
Knochener-

krankungen
e

d rer ein Originalpacòn ee roh ans KatAh war rehtS lGoten Gratis erhaſtſich in un
e eren Verkeufsstelſen oder dochnann er

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLVMPIA
Industrie, Handel u. Behörgen

kennen und schätzen
die Vorzüge unserer

Schlaf zimmer
Speisez immer

Alle Einzelmöbelin grober Auswahl
zu herabgesetzten Preisen u. spielend

leichten Zahlungsbedingungen.

Lieferung frei Haus.
Möhelhaus N. Fuchs

Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 50

II. III. Etage.
Im Hause der Nordseefischhalle).

Was gagt das Zelchen jedem leser?

Oeas ist das Haus der Augenoläsger!

Diplom-Optiker

Hermann Weber
Merseburg, Bahnhofstr. 12Markt 20

Spezialist für
wissenschaftl. richtige Augengläser.

Lieferant d. Krankenkasse

e eferant aller Krank e
und Nelgung zur Adernyerkalkung s nſst gutes Fünktlonferen der Aus-soheſdungsorgane besonclers wichtig 1 i ine ſei Bruteier on hege ehe lenen. i

Pekingenten, Puten a r nd haſt Lober und Nſeren in Ordnung 9 30hünnern ſelann ä Pacungen Von Mk. 110 an „Medico Zweizugtiſch
Wachoſcder Sohokolade“ Warfel, die 45

Chaiſelongue
38

Lederſtuhl 14.

h neue schmaokhafte, Darrelchuogsformon daturellem Wacohoſder Extreict
Sohachtel M -.90. In Drog. und

7 Büſett 250
erhältlich, sonst durch Otto

Klein58

Zuchttiere, w. am. Leghorn, Jahrg.
SCGHREIBMASCHINEN

I. ſato 2 Mangato nach ſacſobsenſud unckDieferung frei Haus mit Auto nach allen BUCHUNGSMASCHIiNEN
Orten von bekannter Möbelfirma an

mit „SALDOMAT?
Erleichterte SchreibmaschinenC e Zahlungsbedingungen

Herren- 8
mietswelse

lhLasierte und farbige Küchen.SGekl. Anfr. u. an d. Gesch. d. Bl. erb.

See

S
W e Se l e l l 5 h z l Roelchel, Serlin Neuköiln.

Verſeangen Sle kostenlos d.
M 98 Seiten starke, ilustrierte
M Such, „Suter et in n S

Slurgarderobe

34 eDipl.-Schreib
tiſch 90

h vollſtändige
h Kücheneinrich
N tung, teilig

nur in beſter Geſchäftslage, 145mind. 300 qm Verkauferaum

e eE. G. e Rudolf Moſſe, Erfurt.

Europa Schreibmnaeehinert A. G.e

Chron. Beguwegſkatgerv

Verſchleimung der Atmungsorgane.
Selbſt bei ſchwer. u. langj. Leiden, wo häufigandere Mitle e wirkte hervorragend
das tanſendfach bewährte Breithreutz- Aſthma
Pulper zum Einnehmen Aerztlich empfehlen.
Viele tauſend Dankſchreib. Jed. Leidend. wird
bei Einſend. dieſes Jnſerats eine Probe gratis
u. unverbindlich d m. Verſand Apoth. zugeſandt,
damit er ſich v. Erfolg ſelbſtüberzeugt. (Beſtandt.
a. d. Packg.). Breitkreutz, Berlin 50. 36/660. g

Venkaufsbönos:

Leipzig C S n 110- e e ntraße resden, Neustadter Markt sseldoWarum älter erſcheinen als ſie ſind Schreiben Augustuspietz 7 S S. n en e en
h stra s 2. amburg, als er -Stnabe annover,Sie mir ſofort, Sie erhalten koſtenlos die t e Am Schiffgrabenls. Köin, Weißenburgsetraße 78. Lelpzig Cl,

Broſchüre: „Wie graue Haare in 14 Tagen Zugdstoeplatz 7. Magdeburg, Otto-.-Guerlcks-Strabse II.
M ZJugendfarbe erlangen.“ Frau Jrene Blocherer e N. v e e et e hAugsburg l /302 Schtehar. Str. 22 emer. Sattgett äbſager Strass S. Koln

3 5ſl. Hohenzoſerneing 46.
Vertreterbesuch unverbindlich

Zur Leipziger Messe: Stand 10, Halle 12 (Kuppelhalle)

G ECraue Haare

59 S.Geiſtſtr. 24 26.
Kanſt bei unſeren Inſecenten



Der verschneite Kreuzberg in der Rhön h Ourebeg
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gezählte, die Geſundheit, Blut und Gut dahingaben! Sie ſollten uns
immer vor der Seele ſtehen! Aber ein Tag im Jahr iſt ihrem Gedächt-

nis beſonders geweiht. Ein Tag, an dem das Opfer gewaltig vor uns auf
ſteigt, alles Heldentum, das große, erfolggekrönte, und das ſtille, unbeachtete,
unbelohnte. Jn den letzten Jahren hat die Erinnerung an die gewaltigen
Kriegstaten unſeres Volkes wieder Kraft und Farbe gewonnen. Wir
fühlen ſtärker als je, was es bedeutete, jahrelang dieſer feindlichen Aber
macht ſtandzuhalten.

Dem Heldengedächtnis weihte inzwiſchen wohl jeder Ort, auch der kleinſte,
einen ſtillen Flecken. Viel Liebe wurde um die Ehrenmale geſponnen, am
Volkstrauertag rücken ſie mehr noch als ſonſt in den Vordergrund unſeres
Gedenkens. Berchtesgaden widmete ſeinen Toten am Marktplatz dieſe
eindrucksvollen Fresken des Münchener Walers Hengge.

3Z Willionen, die ihr Leben dem Vaterlande zum Opfer brachten An

An



III

Bild unten:
Admiral Wilhelm von Lanz, der
am 5. März 70 Jahre alt wird. Als
Kommandant des „Jltis“ ſtand er bei
der Beſchießung der Taku Forts 1900
an der Svitze der verbündeten euro-
päiſchen Truppenteile und erkämpfte
ſich den „Pour le mérite“. Bis in
den Weltkrieg hinein arbeitete er an
führender Stelle und iſt auch heute noch
eine überaus tatkräftige Perſönlichkeit

c J8 e eGHundert Jahre Univerſitätsbibliothek in Berlin. Seit dem 20. Februar 1831
haben Hunderttauſende von Studenten aus dieſer Quelle der Wiſſenſchaften ihre
Kenntniſſe geſchöpft. Blick in den großen Leſeſaal Sennecke

Jm Rampf
gegen Wintersnot

Auch den Tieren wird geholfen. Der öſterreichiſche
Tierſchutzverein leiſtet in den Straßen Wiens unent
geltlichen Vorſpanndienſt

e S e Die Feuerwehr hat es ſchwerer als im
Sommer. Erſt wenn ein Loch ins Eis
gehauen iſt, kann die Rohrleitung angelegt
werden. Auf Schlittſchuhen geht es im Spree
wald dann an die Brandſtelle S. B. D.

e
e

Tatkräftige Nothilfe für Arme in der Großſtadt. Die evangeliſche Kirchengemeinde Berlin Nieder
ſchönhauſen brachte aus freiwilligen Spenden ſo viele Mittel zuſammen, daß die Gemeindearmen täglich aus
der von der Reichswehr zur Verfügung geſtellten „Gulaſchkanone“ ihr warmes Eſſen erhalten können S. B. D.

Zaunbörſe und ihre „Zaungäſte“. Wohnungen, An und Verkäufe, alles findet ſich an der

Berliner „Zaunbörſe“ Groß
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Breppouf Brepe
R wenige der uns umgebenden Dinge ſymboliſieren unſer Leben ſo ſtar

Treppe mit ihrem Auf und Ab. Und die Treppe, wenigſtens die Stufe, if
Wenſchen ſelbſt. In grauer Vorzeit bediente man ſich, wollte man Steine

quemer an einen höheren Ort bringen, der ſchiefen Sbene, die ſich bis heute a
erhalten hat. Aber ſchon die Sumerer, eines der älteſten Kulturvölker der Er
treppe, und die Babylonier bauten bereits weitausladende Freitreppen als Aufge
Tempeln; ſogar die Wendeltreppe ſollen ſie, wie aus rekonſtruierten Teilen der
babyloniſchen Turmes hervorgeht, ſchon errichtet haben. Den Griechen, die von der
Tempeltreppen übernommen hatten, blieb
die genialſte Anwendung der Stufe im
Amphitheater vorbehalten. y/

Vor einigen Jahren hat man in
Mexiko eine vorgeſchichtliche Siedlung
von indianiſchen Klippenbewohnern
ausgegraben, die in zahlloſen Stock
werken übereinander gewohnt haben;
ſie bedienten ſich ſteiler primitiver
Leitern, um von einem Stockwerk in
das andere zu gelangen.

Die mittelalterlichen Kirchen weiſen
ſchöne Turmtreppen auf, allerdings auch
ſchon Freitreppen, die ſpäter auch an
profanen Bauten angebracht wurden.
Zu den köſtlichſten Baudenkmälern der
Frührenaiſſance gehört der Treppen
winkel am Rathaus in Görlitz. Die in
leichter Biegung abwärtsführende Stein
treppe trägt auf ihrem Endpfoſten eine
ſehr ſchön geformte, mit phantaſtiſchen
Ornamenten verzierte Säule; die Außen
ſeite der Brüſtung ſowie der ſeitlich an
gebrachte Balkon ſind ebenfalls mit
luſtigem Figurenſchmuck verſehen. Die
ſchöne Domtreppe der alten Reichsſtadt
Wetzlar iſt von Goethe in ſeinem Buche
„Dichtung und Wahrheit wegen ihrer
harmoniſchen Wirkung gerühmt worden.
Übrigens hat der Dichter des Fauſt eine
beſondere Vorliebe für Treppen gehabt,
vor allem für die breite, gemächliche
Holztreppe in ſeinem Hauſe am Frauen

S
f

Der Ratha
III

Wie es 1933 anf der
Eines der geplanten rieſige

Die prachtvolle geſchnitzte Wendeltreppe in der

großen Halle des alten Bremer Rathauſes Unten: Das kreisruntHauptſtadt. NeuDelhi

8 reicher Vertreter der übriplan in Weimar. Es war wohl die einfache
Gradheit und ſchlichtvertrauliche Vberſichtlichkeit,
die ihm dieſe Treppe ſo behaglich, ſo anheimelnd
machte.

Beſondere Erwähnung verdient die moderne tech
niſche Treppe ohne alle Verſchnörkelung, wie man ſie
in großen Jnduſtriewerken findet. Sie erzielt ihre
wuchtige und künſtleriſch vollendete Wirkung durch
Konzentration, Elaſtizität und Präziſion.

Zum Schluß ſei noch auf die bewegliche techniſche
Treppe, die VRolltreppe, hingewieſen, die inſofern
von allen bisherigen abweicht, weil ſie bewegliche
Stufen hat, die ſich flach aus dem Boden heben,
unbeweglich aufwärts gleiten und oben wieder im
Fußboden verſchwinden.

Trotz aller techniſchen Vervollkommnung wird
die Treppe im Prinzip immer bleiben, was ſie
ſchon unſeren älteſten Vorfahren geweſen iſt, näm

lich Stufe zum Auf und Ab, wie ſie auch ewig S S wwge,Symbol bleiben wird für unſer Leben. St. t Sn SDie Schönheit der Architektur fehlt doch die S t Eine katholiſche KircheSachlichkeit wirkt in ihrer Schlichtheit ſchön. S des Jnduſtriegebietes.Wendeltreppe im Jnduſtriegelände e h

III
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Leben ſo ſtark und eindeutig, wie die
s die Stufe, iſt wohl faſt ſo alt wie die
te man Steine oder andere Laſten be

bis heute als Rampe oder Anfahrt
ölker der Erde, kannten die Stufen
pen als Aufgänge zu ihren gewaltigen
en Teilen der mächtigen Mauern des
n, die von den Babyloniern die breiten

un

Das Geſicht der modernen techniſchen Treppe:
Rolltreppe auf einem Berliner Untergrundbahnhof

Uralte Wendeltreppe in Mergentheim

Der Rathausaufgang in Duderſtadt

1933 auf der Weltausftellung in Chikago ausſehen wird.
geplanten rieſigen Gebäude, das terraſſenförmig angelegt werden ſoll

Atlantic

Das kreisrunde Parlamentsgebäude aus Jndiens neuer
dt. NeuDelhi wurde in Anweſenheit des Vizekönigs und zahl
rtreter der übrigen engliſchen Dominions feierlich eingeweiht

PreſſePhoto JS Hut

e 2 r e eoliſche Kirche mit den ſchlichten Linien neuzeitlicher Architektur inmitten
ſtriegebietes. Der Magdeburger Architekt Lippsmeier erbaute ſie in der neuen Sied

lung NeitRöſſen bei Merſeburg Photothet
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S nie zODersteigerung in Schloß Slienicke
Da an der Havel bei Potsdam gelegene Schloß Glienicke machte kürzlich

viel von ſich reden: Im Auftrag ſeines jetzigen Beſitzers, des preußiſchen
Prinzen Friedrich Leopold, wurde die Jnneneinrichtung verſteigert. Es

handelte ſich dabei zum Teil um einzelne hiſtoriſche
Erinnerungsſtücke.

ſilberne Taſchennhr
Friedrichs des Großen

n letzter Zeit wurden in der Oldenburg bei Schleswig
bedeutſame Grabungen nach Reſten der mittelalterlichen
Witkingerſtadt Haithabu vorgenommen Die Oldenburg

liegt am Haddebyer Moor, einem langen Seitengewäſſer der
Schlei. Sie iſt von einem zehn Meter hohen hufeiſenförmigen
Halbkreiswall umgeben, ihre offene Seite iſt dem Moor zugewandt.
Her Ringwall ſteht nach Weſten hin mit dem berühmten Danne
werk in Verbindung. Alle dieſe Anlagen ſind von Menſchenhand
errichtet und zogen ſchon in früher Zeit das Intereſſe der Bewohner
des ſüdlichen Schleiufers und der Geſchichtswiſſenſchaft auf ſich.

In der Aberlieferung war verſchiedentlich von einer wikin
giſchen Handelsſtadt „Haithabu“, „Heatheum“ oder auch
„Hithabu“ die Vede. Alle dieſe Namen bedeuten etwa
Ort in der Heide“. In allerneueſter Zeit iſt man daran
gegangen, mit Hilfe des Spatens neue Anhalts
punktefür die HaithabuForſchung zuſuchen. Man fand,
daß es ſich bei der mittelalterlichen Handelsſtadt am
Haddebyer Moor um einen kulturellen und wirtſchaft
lichen Mittelpunkt von Weltbedeutung handelt. Viel
leicht iſt Haithabu die größte ſtädtiſche Niederlaſſung
ihrer Zeit überhaupt geweſen. Man nähert ſich heute
mehr und mehr der Auffaſſung, daß es Mittelpunkt

r

e
h

Dikingersiedlung wird ausgegraben

Der Suchgraben innerhalb des Halbkreiswalles. Im Hintergrund das

Schloß Klein -Glienicke
bei Potsdam

Das Renaiſſance-Früh
ſtückszimmer im Schloß

Glienicke

und Reſidenz eines
großen nordiſchen
Reiches geweſen iſt.
Die Größe Haithabus
iſt erheblich bedeuten
der geweſen, als man
je geglaubt, die Stadt
hat das ganze Innere
des Halbkreiswalles
ausgefüllt; das be
deutet, daß man das

mittelalterliche Hamburg leicht in ſie hätte hineinſtellen können.
Die Beſiedlung Haithabus durch die Wikinger iſt vermut

lich in der zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts begonnen,
während die jüngſten Funde aus der erſten Hälfte des elften
Jahrhunderts ſtammen An verſchiedenen Kulturſchichten, die
man in der Grabungsſtätte vorfand, hat man feſtgeſtellt, daß die
alte Wikingerſtadt anſcheinend verſchiedenen Zerſtörungen an
heimgefallen iſt, von denen ſie ſich aber ſtets ſchnell erholt hat. Jm
elften Jahrhundert fiel Haithabu dann vermutlich einer letzten
großen Kataſtrophe zum Opfer. Das Erbe trat dann ſpäter
die Hanſa an. Aber die Bewohner Haithabus und der Lebens
gewohnheiten weiß man noch nicht ſehr viel.

Sine

h

Haddebyer Moor
Jn einem Gräberfeld aufgefundene Reſte weiblicher Seichen.

Da man innerhalb der Oldenburg nür Frauen und Kinderſkelette fand, nimmt
man an, daß die Männer außerhalh des Halbkreiswalles beſtattet wurden

III
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Der 1D a
er Wald, das ſchönſte, was wir in Deutſchland beſitzen, iſt einer der weſentlichſten Wirt

ſchaftsfaktoren. Ganze Gegenden leben vom Holzverkauf, vom Holzvertrieb und von der
Holzhearbeitung. Jeder kennt die Holzfäller, weiß von Köhlern und denkt dabei an Märchen,
oder hat ſchon einmal einem Floß mit mehr oder weniger ſehnſüchtigen Gedanken nachgeſehen.
In die Ferne ziehen, wie die Stämme im Waſſer

d rei s
wer das könnte!

Baumtrift im Gebirge. Die Stämme werden mit langen Haken voneinander gelöſt und
auf den Weg geſchickt

Zahlenrätſel

I 45 6 5 78968 41 Name einer
illuſtrierten Zeitungsbeilage

23857 Erdteil3 85 65 7 Zahl429 2 buddhiſt. Prieſter
5 8 357 Metall6 2 442 15 epiſches Gedicht
5462 Jnſel im Mittelländiſch. Meer
784 Fluß in Nordafrika
8635 7 nordiſcher Dichter
9 846 5 Ungeziefer
6272 7 5 Südfrucht8 48 23 griechiſches Epos
42332445 ſozialer Agitator
127854 ProphetDie erſte waagerechte und die erſte ſenkrechte
Reihe ſind gleichlautend. Alfr. H.

Bilderrätſel

Waggerecht: 1. weiblicher Vornante, 3. Oſtſee
inſel, 6. Trinkſpruch, 8. ſeltenes Metall, 10. Ge
dichtform, 12. Gewürz, 13. Niederſchlag, 14. Augen
deckel, 16. Himutelskörper, 17. Teil des Ofens,
18. Königreich in Hinterindien. Senkrecht:
l. Schwarzwaldfluß, 2. Walzerkomponiſt. Berg
werksgang, 5. norwegiſcher Dichter, 7. ſagenhaft.
griechiſcher Sänger, 9. bibliſche Geſtält, II. arab.
Titel, 13. Mal beim Fiußhball, 15. Gotteshaus.

Jth.

Groſßer Raupenſchlepper
zug im Wald

Ein Holzfloß ſchwimmt t

talab J

III

III

Röſſel ſprunſſel T erung

ſtren F.v. W.

zu der ge S
c

ſpannt die zwecks ge ſſpringt

ſen bo zer- tell trie

t Schlagerfehlt ge und ih Wirt: „JhrSpiel gefällt
ß mir nicht!“

gen wei zu ben ler Pianiſt:
e Das Publikumverlangt Schlaſraff ver ſchile res all de t Schla

Wirt: „Mag

S ſein, abernicht übertreiben. Sie ſchlagen mir das ganze

Klavier kaputt!“ Bo.
Ein praktiſcher Junge

Mutter: „Du biſt jetzt ſo groß, Kurt, daß ich
dir zu Weihnachten keine Spielſachen mehr
ſchenken werde, ſondern praktiſche Geſchenke!“

Kurt: Au fein, Mutti! Aber nur ſolche, die
man eſſen kann!“ Kü.
7

e I

7 [7

1 1

e 7

Silbenrätſel
Aus den Silben: ch deutſch di dol-

dorf düſeeel en gä-gall-gau— gau
ger-gon--hib-il- im-ke- land lar- lat
li-li- ling ne -ner-nin nis noch

rat re rei ri- ſa- ſa- ſe- ſel-ſtra-te
ten tor- um ſind 19 Wörter zu bilden,
deren Anfangsbuchſtaben, von unten nach oben,
und Endbitchſtaben, von oben nach unten geleſen,
ein Zitat von Goethe ergeben „ch“ gilt als ein
Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: Gewürz
pflanze, 2. europ. Reich, 3. Stadt in der Provinz
Sachſen, 4. ind. Bezeichnung für „Herr“, 5. Fluß
im Harz, 6. Maikäferlarve, 7. Betrüger, 8. böſes
Weib 9 Frauenname, 10. weſtdeutſcheJnduſtrie
ſtadt, I Ballſpiel, 12.Gartenpflanze, 13. Fieber
mittel, 14. landwirtſch. Nehenberitf, 15. Vater
Methuſalems, 16. Schriftſteller, 17. Freude,
18. Schweizer Kanton, 19. amer. Münze. B. V.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Röſſelſprung: „O Menſchenherz, was iſt

dein Glück? Ein rätſelhaft geborner, Und
kaum gegrüßt, verlorner, Unwiederholter
Augenblick!“ (Lenau). Statiſtik: Zahlen
mäßig. Beſuchskartenrätſel: Re-
gierungsbaumeiſter. Silbenrätſel: 1. Ga
lerie, 2. Uſurpatar, 3. Toga, 4. majorenn,
5. Uberſchwang, 6. Trichine, 7. Jlluſion,
8. Grippe, 9. Känguruh, 10. Einbaunt,
II. Jbykus,
ſation, 15

12. Trajekt, 13. Jdee, 14. Sen-
Trinidad, 16. Ehefrau, 17. Jn-

griminm, 18. Nauheim, 19. Epitaph, 20. Utopie,
21. Nervi, 22. Surrogat, 23. Equipage, 24. Ruin:
Gutmütigkeit iſt eine unſerer ange
nehmſten Dummheiten

nin
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Im Dienste
des Verkehrs

Flugzeng und Eiſenbahn im Wettlauf. Die etwa
2200 Kilometer lange amerikaniſche Strecke zwiſchen New
York und Florida (Miami) legt der Sonderzug ſchon in

33 Stunden zurück, ſo daß ſelbſt das Reiſen im Flugzeug
keine weſentliche Beſchleunigung mehr bringen kann

Der Verkehr ſtockt. Jn den letzten
Wochen waren infolge des ſtrengen Froſtes
etwa 25 Dampfer aller Nationalitäten im
finniſchen Meerbuſen feſtgefroren. Da Lebens
mittel und Kohle knapp geworden waren,
mußten Flugzeuge Hilfe bringen S. B. D.

e

e e W S rDer erſte Zug überfährt die neue Harzbrücke in der Nähe von Blankenburg.
Damit wurde die größte Brücke des Harzgebietes zwiſchen Hüttenrode Rübeland auf
der Strecke Blankenburg- Elbingerode dem Verkehr übergeben Lüdemann, Blankenburg

Mit der Drahtſeilbahn von Telephonmaſt zu Telephonmaſt. Zum Legen
beſonders ſchwerer Telephonleitungen bedienen ſich die Arbeiter neuerdings ſolch eines
primitiven Sitzgeſtells, das an einem ſtarken Draht vom Boden aus bewegt wird Photothek

Siunn IIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIII
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Ein Ozeanrieſe wird überholt.
Der frühere deutſche Dampfer

„Bismarck“, ſeit Verſailles als
I „Majeſtic“ in engliſchem

Beſitz, bei der großen S
Wintertoilette im
Trockendock
S. B. D.

IIIIIIIIIII

Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.G., Berlin S42 Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Kuhlmann Verantwortlich? J. Korth, BerlinFriedenau

III




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 50.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Colorchecker]
	Unterhaltungsblatt, Nr. 9
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Das Leben im Bild, Nr. 9
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







